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Schroffes Ultimatum an Oeſterreich.
Unerhörte franzöſiſche Anmaßungen wegen einer Waffenangelegenheit.

Die Hirtenberger Waffentransportangelegenheit, bei der,
wie erinnerlich, Jtalien auf dem Wege über
Oeſterreich Waffen nach Ungarn geliefert
haben ſoll, die angeblich z. T. in Hirtenberg und
Steier (Oeſterreich) liegengeblieben ſind, hat
jetzt, nach einer Mitteilung des halbamtlichen
„Giornale d'ätalia“, zu einer dikta-
toriſchen franzöſiſchen Note an
Oeſterreich geführt, nach der die franzö
ſiſche Regierung in der Waffenſchmuggel
angelegenheit eine Verletzung des Artikels 134
des Vertrages von St. Germain und des
Artikels 1 des öſterreichiſchen Geſetzes von
1928 erblickt. Sie fordert daher:

1. Die öſterreichiſche Regierung hat eine
völlige Rückſendung der in Hirtenberg
unv Steyer liegenden Waffen an den ab-
ſendenden Speditenr ſicherzuſtellen.
Jm Falle einer Weigerung des Speditenrs
muß die öſterreichiſche Regierung zur
Zerſtörung der Waffen ſchreiten.
Die öſterreichiſche Regierung hat den
Vertretern Frankreichs und Englands den
Beweis der Rückſendung oder Zer-
ſtörnng der Waffen zu liefern. In
jedem dieſer beiden Fälle haben die öſter-
reichiſchen Bundesbehörden ihre Erklärun-
gen unter Eid abzulegen.

4. Die öſterreichiſche Regierung hat in einer
Unterſuchung feſtzuſtellen, vb ein
Teil dieſer Waffen über die Grenze
weiterbefördert worden iſt. Die Ergeb-
wiße dieſer Unterſuchnng müſſen mitge-
teilt werden.
Zur Durchführung wird eine Friſt von

zwei Wochen feſtgeſetzt.

Der ſachliche Jnhalt dieſer aufſehen
erregenden Ultimativforderungen Frankreichs
an Oeſterreich, denen ſich England ange
ſchloſſen hat, wird voll beſtätigt.

v

Zur franzöſiſchen Note an Oeſterreich be-
merkt das halbamtliche „Givornale d'Jtalia“ in
einer redaktionellen Auslaſſung: Der Ton
der Note ſei unerhört. Er habe das An
ſehen eines Ultimatums. Das Verlangen
nach eidlicher Ausſage der Bundesbehörden
ſtelle den Verſuch einer großen unverdienten
Erniedrigung Oeſterreichs dar, die

r

ſich höchſtens im Verkehr mit einem
Vaſallenſtagat rechtfertigen ließe. An
der Sprache dieſer Note erkenne man klar
das Werk der Kleinen Entente. Londoner
politiſche Kreiſe dagegen lehnen die
Behauptung, daß es ſich um ein Ultimatum
handele, ah. Nach engliſcher Auffaſſung iſt es
möglich, den Streitfall mit Oeſterreich
freund ſchaftlich zu regeln. Auf
Grund des Vertrages von St. Germain
hätten die Unterzeichner-Mächte ſogar eine
gewiſſe Verpflichtung, ſich mit der Angelegen-
heit zu befaſſen. Die engliſche Regierung
habe nicht die Abſicht, Oeſterreich zu er
niedrigen.

Klopffechlerei um die Abrüſtung.

Neuer franzöſiſcher Vorſtoß gegen Deutſchland.

Der franzöſiſche Luftfahrtminiſter
Pierre Cot kam im Hauptausſchuß der
Abrüſtungskonferenz erneut auf die Einfüh-
rung eines Milizheeres mit kurzer
Dienſtzeit zu ſprechen, das er im Gegenſatz
zum Berufsheer als den einzigen
Heerestyp mit ausgeſprochenem
Verteidigungscharakter bezeichneteund das er dem Völkerbund für die Einfüh-
rung in allen Staaten vorſchlug. Jm Ver-
lauf ſeiner Ausführungen ſchilderte Pierre
Cot in unverkennbarer Anſpielung auf
Deutſchland die Verbindung zwiſchen lang-
dienendem Berufsheer und militäri-
ſchen Privatverbänden als dieſchlimmſte Gefahr für den Weltfrieden. Bot-
ſchafter Nadolny erwiderte ſodann aufdieſen neuen franzöſiſchen Vorſtoß. Er
müſſe, ſo erklärte Nadolny, zu den vielen An
ſpielungen Pierre Cots über die Rolle der

privaten Militärverbände Stellung nehmen.
Zweifellos beſtänden in zahlreichen
Ländern private Verbände mit mili-
täriſcher Ausbildung. Dies ſei hin-
länglich bekannt. Er könne jedoch den Hin-
weis Piere Cots auf den Zuſammenhang
zwiſchen der deutſchen Armee und den
privaten Verbänden unmöglich ohne eine ſo
fortige Widerlegung vorübergehen
laſſen.
Die weitere Ausſprache über den franzöſi
ſchen Plan wurde ſodann auf Montag nach-
mittag vertagt.

Kraſiprobe für Genf.

Japan lehnt und wartet ab
Der Präſident der außerordentlichen Voll

verſammlung für den fernöſtlichen
Konflikt hat offiziell die Völkerbunös-
verſammlung für Dienstag, den21. Februar, einberufen. Das Völker-
bundsſekretarigat veröffentlicht den Bericht

der die abſchließenden
für den Mandſchureikonflikt

des 19er-Ausſchuſſes,
Empfehlungen

enthält. JIn dem Begleitſchreiben wird be-
tont, daß eine Regelung im Einvernehmen
mit den beiden Regierungen ſich als un-
möglich erwieſen habe. Das bisherige
Vergleichsverfahren werde damit abgeſchloſ
ſen und das neue Verfahren eingeleitet, nach
dem die Völkerbunösverſammlung ohne
die beteiligten Regierungen zu einer end-
gültigen Stellungnahme gelangen muß.

Der japaniſche Sondervertreter in Genf,
Matſuoka, erklärte, die japaniſche Abordnung
habe bereits beſchloſſen, die Beſchlüſſe des
19er- Ausſchuſſes nicht anzunehmen. Die,
Berichte, wonach die japaniſche Aborönung
bereits nach Tokio gemeldet habe, daß Japan
keine andere Wahl als den Austritt aus dem
Völkerbund habe, ſeien verfrüht. Auf die
Frage, ob der Austritt Japans aus dem
Völkerbunde möglich ſei, ſagte Matſuoka:
Alles iſt möglich. Japan halte weiter
daran feſt, daß die Frage öurch direkte
Verhandlungen zwiſchen Japan und China
geregelt werden ſolle. Japan ſei zu weiteren
Verhandlungsverſuchen bereit. Die Entſchei-
dung des Völkerbundes in der mandöſchuri-
ſchen Frage habe keine rechtliche Kraft.

„Kkreditabkommen 1933.“
Das Ergebnis der Stillhaltever handlungen veröffentlicht.

Die am 30. Januar in Berlin unter dem
Vorſitz von Albert H. Wiggin zuſammen
getretene Stillhalte konferenz hat
ihre Arbeiten beendet. Ueber das Ergeb
nis der Konferenz wird eine ausführliche
amtliche Mitteilung veröffentlicht. Jn Kürze
iſt dazu folgendes zu ſagen: Das am 28. Febr.
d. J. ablaufende Stillhalteabkommen wird
durch ein am 1. März 1933 in Kraſt treten
des und bis zum 28. Februar 1934 laufendes
neues Abkommen Deutſches Kreditabkom
men 1933) erſetzt. Bei dieſem neuen Abkom
men werden die dem Deutſchen Kreditabkom
men von 1932 unterſtellt geweſenen Kredit
fazilitäten im Geſamtbetrage von etwa
t Milliarden erſaßt und ein weiterer Be
trag von etwa 31 Millionen RM. Einer Kür
zung der Kreditlinien um 5 v. H., die im
weſentlichen durch Streichung unbe
nutzter Kredite erfolgt, ſteht eine

der Fluch des
Hitler ſpricht vor 15 000

Jn der Dortmunder Weſtfalenhalle ver
anſtaltete am Freitag die NSDAP. eine
Wahlkundgebung, auf der nach einem
Rahmenbericht von Dr. Goebbels Reichs
kanzler Hitler vor etwa 15000 Zuhörern
eine Rede hielt, die vom Weſtdeutſchen Rund
funk übernommen und gleichzeitig auch durch
Lautſprecher auf vier großen Plätzen in
Dortmund-Hörde bekanntgegeben wurde

Hitler, der bei ſeinem Erſcheinen ſt ü r
miſch gefeiert wurde, führte u. a. folgen
des aus: Am 30. Januar 1933 hat eine Ge
ſchichtswende ihren Anfang genommen.
Es wäre eine Lüge, wollten wir behaupten,
in wenigen Tagen das wiedergutzu-machen, was in den vergangenen 14 Jahren
verdorben wurde. Wir wollen aber unſer
Regiment nicht mit einer Lüge be-
ginnen. Das Programm der maruriſtiſchen
Parteien iſt das un möglichſte geweſen,
das jemals exiſtierte. Wenn das Volk ge-
wußt hätte, daß es von den früheren Macht-
habern derart ins Elend geſtürzt werden
würde, wäre bei der Revolution kein
Menſch auf die Barrikaden gegangen.

Bon 23 Millionen Erwerbsfähigen iſt
heute ein Drittel erwerbslos. Der Bauern
ſtand und der Mittelſtand ſtehen am Rande
des Abgrundes. Die marxiſtiſchen Parteien

Empfehlung der Gläubigerausſchüſſe an ihre
Mitglieder gegenüber, im gleichen Ausmaße
neue Kredite für deutſche Ein- und Ausfuhr
finanzierung außerhalb der Stillhaltung zu
gewähren. Das Abkommen, ſo heißt es am
Schluß der amtlichen Verlautbarung, zeigt
den Verſuch, die Umlegung von kurzfri-
ſt igen Valutakrediten in anderweitige für
die deutſche Wirtſchaft will lkommere An-
lagen zu fördern und beſchreitet hiermit
wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade den
Weg einer Dauerregelung.

Beſondere Schwierigkeiten rufe die Zinſen-
frage hervor. Die Sätze für Leihgelder
und Kaſſavorſchüſſe an deutſche Banken ſowie
an deutſche Handels- und Jnduſtrieſchuldner
ſind durchweg um i v. H. und die Höchſtſätze
für Trattenkredite um v. H. bis

worden.
e v. H.

16mus.
Zuhörern in Dorimund.
haben zwei Millionen Markt Steuergelder
für Parteizwecke verwendet. Allein im letzten
Jahre ſind 800 000 Mark ausgegeben worden,
für die keine Belege vorhanden ſind.

Die
wurden

geſenkt

Regierungen der letzten 14 Jahre
von den drei Jnternationalen be

herrſcht. Die Jrrtümer, die dieſe Regie
rungen gemacht haben, müſſen Millionen
Deutſcher mit ihrer Exiſtenz und ihrem
Arbeitsplatz bezahlen. Die neue Regierung
wird in den nächſten Tagen eine unge-
ſchminkte Generalbilanz vorlegen.
Zur Neuordnung der Dinge in Deutſchland
ſind 19 Milliarden erforderlich. Die
nationalſozialiſtiſche Bewegung wird eines
Tages Deutſchland wieder dem deutſchen
Menſchen geben. Die erſte Vorausſetzung
muß ſein, die nationalen Kräfte wieder
lebendig werden zu laſſen. Millionen
ſind heute noch gegen eine Volksgemein-
ſchaft. Aber dieſe Millionen werden dazu ge-
zwungen werden.

Ich begrüße es weiter, daß ſich mit dieſen
beiden Ständen auch nach und nach die
deutſche Jntelligenz zum gemein-
ſamen Aufſtieg der deutſchen Nation zuſam-
mengefunden hat. Hitler ſchloß: Deutſches
Volk, hilf das Deutſche Reich der ſozialen
Gerechtigkeit, der inneren Stärke, der
Kraft und damit auch der Herrlichkeit
für unſere Kinder zu bauen!
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Die franzöſiſche Spinne.
Dr. O. Es iſt nun ſechs Wochen her, daß

an dieſer Stelle ein Artikel erſchien, in dem
von einem Eiſenringum Deutſchland
die Rede war. Damals machte ſich die fran
zöſiſche Politik auf den Weg zu neuen Block-
bildungen. Jm Zeichen immer ausſichts-
loſer werdender Abrüſtungsverhandlungen
entfaltete der Generalſtab in Paris eine bei-
ſpielloſe Jnitiative. Deutſchland ſtand in-
deſſen noch voll innerer Verwirrung an der
Schwelle der Geburtswehen der inzwiſchen
zuſtande gekommenen nationalen Großfront,
die für uns alle damals noch Sehnſucht und
Hoffnung war.

Als ſich
hatte, wären

dieſe Hoffnung gerade erfüllt
auch die franzöſiſchen

Pläne gereift. Sie wurden beſchleunigt durch
Befürchtungen unſerer Gegner, die Wider-
ſtandsfront, die jetzt zur Tatſache geworden
iſt, werde auch auf dem Felde der Außen
politik exploſive Kräfte entfalten. Während
man ſich hier zu Lande in den neuen Wahl-
kampf ſtürzte, während faſt noch das Herz
ſtill ſtand in freudiger Ueberraſchung über die
große Einigung, iſt die Spinnederfran-
zöſiſchen Außenpolitik über Mittel-
europa gekrochen und hat einen Pakt ge-
ſponnen, der ſoeben Wirklichkeit geworden iſt.
Am Gängelbande des franzöſiſchen General-
ſtabs, auf den Krücken aller Abrüſtungs-
gegner und Rüſtungsintereſſenten, am Leit-
ſeil des franzöſiſchen Gendarms in Prag iſt
ein Bündnis zuſtande gekommen, das von der

begrüßt wird. Der Pakt zwiſchen Belgrad,
Prag und Bukareſt, in dem dieſe drei Staaten
geloben, außenpolitiſch ſtets nur gem ein-
ſam vorzugehen, ihre Rüſtungsmöglichkeiten
zuſammenzulegen und ihre Wirtſchaft ganz
aufeinander abzuſtellen, iſt beſiegelt. Dr.
Beneſch trägt die Naſe noch einmal ſo hoch,
wie ſonſt. Jn Belgrad frohlockt man, in
Bukareſt, wo man gerade mit Mühe ge-
fährliche Streikbewegungen niedergeſchlagen
hat, atmet man auf, in Polen macht man
ſich bereit, ſich dem neuen Geſchäft anzu-
ſchließen, und über allem liegt das zuniſch-
befriedigte Schmunzeln der franzöſſſchen
Einkreiſungspolitik.

Wir
dieſe
nehmen.

r dürfen nicht in den Fehler verfallen,
Dinge auf die leichte Schulter zu

Sie ſind verteufelt ernſt und ſtellen
uns vor ungeahnte Aufgaben. Der Pakt der
Kleinen Entente iſt vorwiegend gedacht
gegen die Erhebung des eben ſeine inneren
Feſſeln abſchüttelnden deutſchen Volkes. Nach-
dem die Franzoſen ihre Weſtgrenze zu einem
einzigen Feſtungswerk ausgebaut haben, ſind
ſie jetzt daran gegangen, uns die Tür des
nahen Oſtens zuzuſchlagen. Rings um uns
herum zittert man vor einer Reviſion des
Verſailler Vertrages. Bald wird wohl
Polen in dieſe neue Front einbezogen ſein,
das nichts mehr fürchtet, als daß die Stunde
der blutenden deutſchen Oſtgrenzen ſchlagen
könnte. Und wenn vielleicht ſchon in der
nächſten Woche Japan dem Völkerbund
einen entſcheidenden Schlag verletzt, dadurch
die Abrüſtungskonferenz in die Luft ſprengt
und womöglich in einen ſolchen Erdrufſch die
Sicherungspakte der letzten Jahre hinein
reißt, wenn ſich Frankreich ſo freie Hand

Alarm in Angarn.
Stimmen zur neuen Kleinen Entente.
Die ungariſchen Blätter ſtellen überein-

ſtimmend feſt, daß durch die Neugeſtaltung
der Kleinen Entente die Gegenſätze in
Europa ſtark zugeſpitzt werden. „pPeſti
Hirlap“ erklärt, betreffs Ungarn ſei ein
neuer Zuſammenſchluß der Kleinen Entente
unnötig geweſen, da ſie Ungarn ohnedies
einheitlich die Gerechtigkeit nicht gönne und
in gewaltiger bewaffneter Uebermacht ſei.
Es gelte, die deutſch- italieniſche
Annäherung zu ſtürmen, nachdem Hoffß-
nungen in Rom zunichte geworden ſeien.
„Namzeti Ujſag“ meint, der unter franzöſi-
ſcher Führung zuſtandegekommene Staaten-
block müſſe mit den politiſchen Auffaſſungen
und Foröerungen Deutſchlanös, Oeſterreichs,
Ungarns, Jtaliens nun Bulgariens rechnen.



ſchafft, um aus der heimlichen Drohung die
offene Drohung direkter Jnterventionen zu
machen, dann kann auf dem Felde der Außen-
politik in dieſem Frühjahr ein Tanz anheben,
der ſtärkſte Nerven erforderlich machen
wird.

Die Dinge ſehen alſo ernſt genug aus.
Aber ausſichtslos ſind ſie keines-
wegs. Es iſt nicht ſo, wie die Londoner
„Times“ ſchreibt, daß der neue Vertrag der
Kleinen Entente eine Bevölkerung von
47 Millionen umſchließe, die jetzt in Genf als
geſchloſſene Macht in die Waagſchale
geworfen werden könnte. Dieſer Vertrag jſt
von den ſogenannten Staatsvölkern ge-
ſchlofſen, die genug innere Schwierigkeiten
haben. Wir wiſſen, daß die Tſchechen in der
Tſchechoſlowakei ſelbſt in der Minderheit
ſind. Sie verfügen wohl über den Staats-
apparat und haben den Militäravparat ſo
eingerichtet, daß die techniſchen Waffen in
tſchechiſcher Hand ſind. Jndeſſen, es leben
Millionen Deutſche in der Tſchecho-
ſlowakei. Sie werden ihren inneren Hader
liquidieren, wenn die letzten Fragen ihrer
völkiſchen Eriſtenz zur Diskuſſion ſtehen und
das Reich bedroht wird. Die Slowaken
ſind den Herren in Prag keineswegs grün,
die Karvathoruſſen und Ungarn tragen nur
widerwillig das Joch der Prager Staats-
bürgerſchaft. Jn Südſlawien glüht ein
unterirdiſches Feuer, angeſchürt von den
Mazedoniern im Süden, die zu Bulgarien
ſtreben, den Slowenen im Norden, die die
Serben nicht leiden mögen, den Kroaten in
der Mitte, die ſtark zu Ungarn neigen, den
Dalmatiern. im Weſten, die alles andere als
gutſerbiſch geſinnt ſind. Und ſchließlich ſind
noch die Donauſchwaben da, die bei
aller ſtaatsbürgerlichen Loyalität keineswegs
einen Mißbrauch zum höheren Ruhme der
Kleinen Entente dulden werden. Auch in
Rumänien ſind die Verhältniſſe nicht fo,
daß man ſich leichten Herzens in außenpoli
tiſche Abenteuer ſtürzt.

Die Pläne der franzöſiſchen Außenpolitik
können nur durchkreuzt werden, wenn man
zwei Geſichtspunkte in Deutſchland
nicht aus den Augen läßt: Einmal iſt es er-
forderlich, in der innerdeutſchen Bereinigung
das größt mögliche Tempo vorzu-
legen, den jetzigen Uebergangszuſtand
ſpäteſtens am 5. März endgültig zu beenden,
das reichsdentſche Volk zu einer von kein
Parteipolitik mehr geſtörten Kampftruppe
zuſammenzuſchweißen und ſpäteſtens im
Frühling die Kehrtwendung nach außen
zu vollziehen, die dem Gegner nicht den
Rücken, ſondern die Front zeigt. Der
andere beſteht in der Ankurbelung einer
gewaltigen mitteleuropäiſchen Jnitiative.
Angelpunkt ſind hierbei die deutſchen Minder-
heiten, deren Mißbrauch ausgeſchaltet werden
muß. Dazu kommt der Einſatz der deut
ſchen Wirtſchaftskraft, die von einer
unentwegten deutſchen Kultur propaganda be-
gleitet ſein muß. Mitteleuropa gehört nicht
in franzöſiſche Hände, denn es iſt deutſcher
Lebensraum!

Inkerveniert Bayern direkt?
Staatsrat Schäfſer bei Hindenburg.

Der Reichspräſident empfing heute den
Führer der Bayriſchen Volksvartei,
Staatsrat Schäffer, zu einer perſönlichen
Ausſprache. Schäffer dürfte dabei den Ver-
ſuch gemacht haben, die Bedenken der ſüd-
deutſchen Fronde dem Reichspräſi-
denten perſönlich ſchmackheft zu machen.

Wehrmacht und Zagespouitik.
Eine Anſprache des Wehrminiſters vor der Kieler Garniſon.

Der neue Reich swehrminiſter be-
ſichtigte die Kieler Garniſon uns hielt
vor den Mannſchaften eine Anſprache, in öer
er ausführte: Jch bin ſtolz, als Euer Reichs-
wehrminiſter vor Eurer Front ſtehen zu
können. Als mich das Vertrauen des Gene-
ralfeldmarſchalls auf dieſen Poſten rief, da
waren es zwei Punkte, die mich beſonders
ſtolz machten, einmal, daß ich das Mitglied
einer Regierung ſein durfte, hinter der
Millionen deutſcher nationalerMänner ſtehen, und zweitens, daß ich durch
meine jetzige Stellung als Befehlshaber der
Wehrmacht in ein beſonderes Verhältnis zur
Reichsmarine trete. Jch habe in den
letzten Jahren als Befehlshaber in Oſtpreu-
ßen die Marine kennen gelernt und habe er
fahren, welche entſcheidend wichtige Rolle die
Reichsmarine für die Verteidigung des
Vaterlandes ausfüllen ſoll.

Das deutſche Volk erlebt in dieſen Tagen,
in dieſen Wochen und Monaten eine beſon-
dere innere Bewegung. Da ſieht die
Welt beſonders auf uns, die Wehrmacht,
denn wir vertreten in vorderſter Linie die
deutſche Ehre und das deutſche Anſehen, ja
noch mehr, jeder weiß, daß wir Soldaten
herausgehobenſind ans dem poli-
tiſchen Kampf des Tages. Für uns

gibt es keine Parteien, und es gibt auch
keine Klaſſe. Für uns gilt nur das
ganze Deutſchland!

PVerurkeilfe Landesverräter.

Spionage ſelbſt bei den Juſtizbehörden.
Das Reichsgericht verurteilte den 23 Jahre

alten Juſtizangeſtellten Karl Heiſe
aus Berlin-Siemensſtadt wegen Verrats
militäriſcher Geheimniſſe zu acht Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrenrechtsver-
luſt. Die Verratsgelder wurden als verfal-
len erklärt. Der Senat verurteilte ferner
den Angeſtellten Karl Pirſch aus Berlin
wegen Begünſtigung zu einem Jahr ſechs
Monaten Gefängnis. Heiſe war bei einer
Berliner Juſtizbehörde angeſtellt. Er hat
Urkunden und Akten einem ausländiſchen
Nachrichtendienſt zugeführt. Ein Teil dieſer
Akten enthielt nach dem Urteil militäriſche
Geheimniſſe von eminenter Beöeutung“.

e

Bei der Reichsregierung ſind Beratungen
im Gange, die auf die Einführung eines
neuen Geſetzes gegen Landesver-
rat hinauslaufen.

Belgrad erſtrebt Einheitsſtagk.
Feſuitenvertreibung aus Südſlawien?
Die Beſtrebungen der Belgrader Regie-

rung, Serben, Kroaten und Slowenen zu
einem einheitlichen Volk zu ver-
ſchmelzen, haben bekanntlich zu großen Aus-
einanderſetzungen zwiſchen den katholiſchen
Biſchöfen in Kroatien, Slowenien und Dal-
matien einerſeits und der orthoboxen Bel-
grader Regierung andererſeits geführt. Jn der
Skupſchtinag wurde jetzt von 54 Abgeordneten
der Regierungspartei ein Geſetzentwurf ein-
gebracht, ber die Vertreibung der
Jeſuiten aus Südſlawien vorſieht. Nach
dem Entwurf ſollen die Jeſuiten binnen
48 Stunden Sübſlawien verlaſſen. Soweit
ſie Staatsangehörige ſind, ſollen ſie im ſelben
Zeitraum auf der Jnſel Liſſa interniert wer-
den. Das Vermögen des Ordens ſei zu ver-
ſteigern.

Verſchwörung in Dalmakien.

Belgrader Befürchtungen vor Jtalien.
Jn Dalmatien ſind etwa 100 Perſonen

verhaftet worden, die im Verdacht der Ge-
heimbündelei ſtehen. Sie ſollen außerdem
verſucht haben, die Bevölkerung mit
Maſchinengewehren, Karabinern und Revol-
vern zu bewaffnen. Ein hoher Beamter
des Belgrader Jnnenminiſteriums ſoll nach
Dalmatien entſandt werden.

Ruſſiſch-franzöſiſcher Nichtangriffspakt.
Der ruſſiſch- franzöſiſche Nichtangriffsver-

trag und das Schiedsgerichtsabkommen ſind
nunmehr vom Präſidenten der franzöſiſchen
Republik und dem Präſidenten des Vollzugs-
ausſchuſſes der Sowjetunion ratifiziert
worden. Der Austauſch der Ratifikations-
urkunden fand am Mittwoch in Moskau
ſtatt.

Noch ein ehrenamtlicher Kommiſſar.
Wie der „Augriff“ meldet, wurde der

nationalſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete Dr.

Conti als Kommiſſar zur beſonderen Ver-
wendung in das Preußiſche Miniſterium des
Jnnern berufen. Dr. Conti wird ehrenamt-
lich tätig ſein.

MiklelſtandsBevollmächtigker
vom Reichskanzler jetzt amtlich zugeſagt.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichskanz-
ler empfing im Beiſein des Staatsſekretärs
in der Reichskanzlei und der Sachbearbeiter
der Reichsleitung der NSDAP. das Präſi-
dium des Reichs verbandes des
deutſchen Handwerks. Bei dieſer Ge
legenheit brachte der Reichskanzler ſeine vor-
behaltloſe Ueberzeugung von der ent
ſcheidenden Bedeutung des gewerb
lichen Mittelſtandes für den Wiederaufbau
von Wirtſchaft und Volksgemeinſchaft zum
Ausdruck. Jm Anſchluß hieran ſagte der
Reichskanzler die Beſtellung eines Ver-
trauensmannes der mittelſtändiſchenWirtſchaft an entſcheidender Stelle mit ent-
ſprechenden Vollmachten zu.

„volk verlangt Cinigkeit“.
Dr. Oberfohren ſpricht in Köln.

Am Freitagabend fand in Köln die erſte
Kundgebung der Kampffront Schwar z-
Weiß-Rot, auf der der Vorſitzende der
deutſchnationalen Reichstagsfraktivn, Dr.
Oberfo hren, ſprach. Die nationale
Front müſſe ſich klar ſein, daß die Einigkeit
ihr letzter und höchſter Trumpf ſei, und
das Volk verlange, daß dieſe organiſch
gewachſene Einigkeit von Dauer ſei. Die
Staatsführung werde die Regierung auf
jeden Fall in der Hand behalten. Varla-
mentsſpielereien kämen nicht mehr in Frage.

Verlängerie Erklärungsfriſt
Der Termin für die Beantwortung der

Preußenklage durch das Reich iſt nach
vorauſgegangenen mündlichen Beſprechungen
auf den 22. Februar feſtgeſetzt worden.

Preispflege für Gelreide.
Hilfsmaßnahmen für die Landwirtſchaft.
Amtlich wird mitgeteilt: Jm Reichs

kabinett wurden neue Vorſchläge des Reichs
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft
Dr. Hugenberg für die Pflege des Ge
treidemarktes beraten. Danach ſollen
vor allem neue zuſätz liche Abſatz mög
lichkeiten für Getreide erſchloſſen wer-
den, während andererſeits aus ländi-
ſche s Getreide jeder Art abgeſehen von
Austauſchgetreide vom Markt fernge-
halten werden wird. Hiernach wird, mögen
auch im ganzen beträchtliche Getreidemengen
vom Reich aufgenommen werden, in der
öffentlichen Hand Getreide nur im Rahmen
einer von jedem Standpunkt aus vertret
baren nationalen Reſerve magazi-
niert bleiben.

Die verſtärkte Preispflege des
Getreidemarktes wird ſich nicht wie bisher
nur auf Weizen und Roggen, ſondern auch
auf Hafer erſtrecken.

Jm einzelnen handelt es ſich beſonders
um Maßnahmen zur Förderung der Ver-
fütterung von Roggen in Verbindung mit
Kartoffelflocken bei der Schweinemaſt und
von eoſiniertem Weizen an Hühner. Zur
Förderung der Ausfuhr von Müllereierzeug-
niſſen aus Weizen und Roggen wird das
Ausfuhrſcheinſyſtem wieder einge-
führt. Darüber hinaus ſind beſondere Aus-
fuhrmöglichkeiten vornehmlich für Hafer
erſchloſſen worden. Die für die Durchführung
noch erforderliche Klärung der Einzelheiten
iſt ſofort eingeleitet worden, ſo daß in aller
Kürze mit einem Wirkſamwerden der Maß-
nahmen zu rechnen iſt.

Die Agrarmaßnahmen beziehen ſich weiter
auf Zolländerungen, Vorſchriften zur Rege
lung der Hopfenanbauflächen, Jnſtandſetzung
von land wirtſchaftlichen Wohnungen, Förde-
rung der Verwendung von inländiſchem Käſe.

Das Werkhalbjahr kommt.
Zuſtrom zu den Hochſchulen wird gedroſſelt.

Der Reichsarbeitsminiſter Selödte
empfing Vertreter vom Stahlhelmſtudenten-
ring Langemarck zu einer Ausſprache über
die Beziehungen des Arbeitsminiſteriums zur
ſtudentiſchen Arbeit. Miniſter Seldte führte
dabei aus, daß die erforderlichen Aus
führungsbe ſtimmungen für dieEinführung des freiwilligen Werkhalbjahres
in Kürze ergehen würden. Neben
dem Werkhalbjahr werde er als Miniſter für
Jugendertüchtigung der ſtudentiſchen Wehr
arbeit ſeine beſondere Aufmerkſamkeit
widmen.

Auch der Reichsminiſter des Jnnern hat
die Lage an den deutſchen Hochſchulen und die
Vorſchläge zur Eindämmung des Zuganges
zur Hochſchule mit den Unterrichtsminiſterien
der deutſchen Länder erörtert. Dieſe Erörte-
rungen haben zu der einheitlichen Anordnung
aller Unterrichtsverwaltungen geführt, daß die
Prüfungskommiſſionenderhöhe-ren Schulen für jeden einzelnen Abitu-
rienten bei Erteilung des Reiſezeugniſſes feſt
zuſtellen haben, ob ihm nach ſeinen menſch
lichen und geiſtigen Anlagen, ſeinen Neigun-
gen und ſeinen Leiſtungen vom Hochſchul-
ſtudium abzuraten iſt. Die Schule wird den
Erziehungsberechtigten ſolcher Abiturienten,
denen vom Studium abgeraten iſt,
dieſe Entſcheidung mitteilen. Dieſen
Abiturienten wird die Hochſchule nicht ver-
ſchloſſen ſein, ſie können jedoch nicht damit
rechnen, irgendwelche Studien-
vergütungen zu erhalten. Ferner
haben ſie zu gewärtigen, daß ihre Eignung
zum Hochſchulſtudium in den Anfangs-
ſemeſtern nachgeprüft wird.

nneeeeeeeeeeee—-----„Triſtan und Jſolde.“

Wagner Feier im Stadttheater Halle.
Mit einer würdigen, auf hohem künſt-

leriſchen Niveau ſtehenden Aufführung des
vollendeten Meiſterwerkes gedachte unſere
ſtädtiſche Oper des großen Muſikdramatikers,
der einſt viel angefeindet, von wenigen nur
verſtanden, heute der Liebling unter den
Bühnenſchöpfern iſt. Welch eine Wandlung!
Das Wiener Burg- Theater erklärte
1864 „Triſtan und Jſolde“ nach nahezu 100
Proben für unaufführbar, im nächſten
Jahre zeigte jedoch in München das Dresdner
Sängerpaar Schnorr von Carolsfeld, daß es
doch ausführbar war. Heute iſt das Werk, ein
Wunderwerk ohnegleichen, im Spielplan faſt
aller Provinztheater.

Was Hans v. Bülow, der Dirigent der
Uraufführung, an den Freund und Mit-
kämpfer für Wagners Schöpfungen, Rich.
Pohl, 1858 ſchrieb: „Du wirſt ſtaunen über
die Neuheit, Kühnheit und Mannigfaltigkeit
dieſes Werkes. Der Muſiker Wagner wächſt
immer höher,“ das gilt auch heute noch. Des
Wunderns und Staunens iſt kein Ende, beim
Studium der Partitur wie beim Anhören.

Für eine Gedenkfeier eignet ſich das Werk
auch aus anderem Grunde wie kein zweites:
s iſt ein wichtiges Kapitel aus dem Leben
agners. Es iſt die Frucht ſeiner Herzens-

neigung zu Mathilde Weſendonck. Die tieſe
verzehrende Sehnſucht nach einer Vereinigung
mit ihr kommt darin zum Ausdruck, ebenſo
echt aber auch die laſtende Schwermut, als
die Trennung und ein Verzichten notwendig
wurde. So iſt „Triſtan und Jſolde“ perſön-
lichſte s Erlebnis, die Dichtung wie die
Muſik ein wirklicher künſtleriſcher Ausdruck
und Niederſchlag des wirklichen Lebens.

Jntendant W. Dietrich hatte es ſich an
gelegen ſein laſſen, das Werk in möglichſt
vollkommener abgerundeter Weiſe heraus-
zubringen. Es war ihm Herzens und künſt-

leriſche Angelegenheit zugleich In Johannes
Schüler fand er einen ebenſo verſtändnis-
vollen wie begeiſterten und begeiſternden
Mitarbeiter. Und ſo erlebte die geſtern ver-
ſammelte Wagner- Gemeinde eine Wieder-
geburt des Werkes aus dem Geiſte des
Schöpfers.

Als Jſolde drückte Ruth Joſt-Arden
(Magdeburg), von ihrem Auftreten als Venus
und Kundry in Bayreuth vielen bekannt, der
Aufführung den Stempel wahrer Größe und
Empfindung auf. Trägerin einer wunder
ſchönen Stimme, die in der tiefen Lage eine
geradezu wohltuende dunkle Tönung und in
der Höhe große Biegſamkeit, Leuchtkraft und
metalliſchen Glanz aufweiſt, ſchöpft ſie die
Rolle der Jſolde in ſeltener Weiſe aus, zu-
mal ſie auch als Darſtellerin in der Er-
ſcheinung ſowohl wie im Spiel die Aufmerk-
ſamkeit auf ſich lenkt und dauernd feſſelt. Für
alle Phaſen fand ſie den treffenden Ausdruck
und die entſprechende Mime und Geſte.

Erik Enderlein (Hamburg) nennt
einen ſtrahlenden Tenor ſein Eigen, der
namentlich im Affekt von außerordentlicher
Wirkung iſt. Weniger lagen ihm wenig-
ſtens war das geſtern der Fall weichere
Herzenstöne. Vielleicht die Folge einer
Jndispoſition. So kam es, daß er im erſten
und zweiten Aufzuge wohl hier und da auf-
horchen ließ, aber doch erſt im III. Akte ſeinen
Triſtan zu einer bewundernswerten packen-
den Leiſtung emporhob.

Unſere eigenen Geſangskräfte traten in
edlen künſtleriſchen Wettkampf mit den
Gäſten. Fanny Kölblin ließ als Bran-
gäne ihr ſchönes dunkel timbriertes Material
am wirkungsvollſten im II. Aufzuge vom
Altan aus ertönen. Hier klang das Organ
ſehr ausgeglichen, während es in der Szene
auf dem Schiffe in der hohen Lage noch nicht
wie ſonſt durchgriff.

Einen wundervollen, ſtimmlich und dar-
ſtelleriſch imponierenden König Marke bot
Anton Jnkamp und zeigte damit ſeine Viel-

ſeitigkeit und Verwendbarkeit. Auch Fritz
Ginrod ſtand als Kurwenal auf bemerkens-
werter Höhe. Wenn es ihm erſt gelingt,
dieſem treueſten der treuen Knechte anfangs
noch mehr Markigkeit im Tone zu verleihen,
ſo nähert er ſich dem Jdealbilde noch mehr.
Rührende Töne fand er am Krankenlager
ſeines Herrn im III. Akte. Recht anerkennens
wert gab Ferdinand Schneider den Melot
und vortrefflich Walter Kathammer den
Hirten.

Der Matroſenchor ſang brav, klang aber
etwas zu dünn. Das Orcheſter ſpannte unter
der ſuggeſtiven Leitung von Johannes Schüler
alle ſeine Kräfte an. Das Klangbild iſt in
der Streicherbeſetzung allerdings nicht immer
das dem Tondichter vorſchwebende. Wir
müſſen hoffen und wünſchen, daß der Magi-
ſtrat ſeine Theaterorcheſter Notvervrönung
bald wieder aufhebt. Die Pflege der Kunſt
iſt oberſtes Geſetz. Das Bühnenbild von
Heinz Behrens trifft im II. und III. Akte
gut die Stimmung. Das volle Haus war be-
geiſtert und rief die Mitwirkenden oft vor
den Vorhang. Martin Frey.

„Ein Fußbreit Boden.“

Uraufführung im Leipziger Schanuſpielhaus.
Das junge Ehepaar, Jochen Huth und

Friedel Joach im Jahrgang 1905 hat
eine Komödie geſchrieben, die die Jugend
von heute darſtellen ſoll, alſo eine Jugend,
die in der Zeit der Kriſe, der Enge, Ver-
bitterung quälender Abhängigkeiten und
mancher Hoffnungsloſigkeit wenig gekannt
und meiſtens verkannt wird. Das Er-
friſchende an dieſem Erſtlingsſtück liegt in
ſeinem „Trotzöem“, in dem Optimismus der
Unverbrauchtheit, der freilich die Kenntnis
der Realitäten nicht ausſchließt. Jn der
Nüchternheit, die doch nicht ohne Be-
ſchwingtheit iſt, im Wagemut, im Drauf-
gängertum, aber auch in der Unbedenklichkeit,

in der ſie ſich in Gefahrenzonen erſter Ord-
nung begibt.

Das iſt in drei Akten abgewandelt, rund
um. Liſa, die mit ihrem Modeſalon, in dem
viel Liebe zur Sache, Arbeit und Beſcheiden-
heit lebt, gegen die Pleite kümpft, um ihren
Fußbreit Boden zu retten. Da iſt der
Student hinzugekommen Parole: „Jch
mache alles“, Romantiker und Pfiffikus, im
Grunde ein totanſtändiger Kerl. Da wirbelt
Dolly Heß herum, keſſes Komparſenmäoöchen,
unbedenklich und ſanierungsbereit, gleichgül-
tig auf welcher Baſis. Und daneben ſtehen die
Aelteren: Zwei Filmſtare, mit allen Waſſern
gewaſchen, und nicht ſo ſympathiſch wie der
Gerichtsvollzieher der ſich ein Herz
bewahrt hat, und der Bankier Gruber, der
eine romantiſche Ecke in ſeinem Herzen be-
ſitzt und das Kennenlernen dieſer Jugend
von heute bar bezahlen muß.

Das ganze Spiel, als Erſtlingsſtück noch
nicht hundertprozentig gekonnt, aber mit
guten Anlagen, die für das junge Bühnen-
dichterpaar nicht ohne Verheißung ſind. Von
Otto Kaſten mit Friſche und leichter
Jrvnie inſzeniert. Jn den Hauptrollen
Clara Gidt als Liſa, Jnge Meyſel, Ger-
trude Langenfelder als alternder Star, Hans
v. Schwerin als Werkſtudent. Das Publikum
unterhielt ſich gut und kargte nicht mit fröh-

lichem Beifall. Dr. O
Im halliſchen Stadttheater.

Am Sonntag, dem 26. Februar, 15 Uhr
geht im „Stadttheater“ Halle als Fremden-
vorſtellung die große Operette „Der
Studentenprinz“ in Szene. Die Ope-
rette ſteht unter der Spielleitung von Paul
Herlt und der muſikaliſchen Leitung von Walt.
Trolldenier. Maud Heſter ſingt die Käthi,
Karl Momberg den Karl-Heinz. Die Bühndn-
bilder entwarf Peter Krauſen. Mitte März
„Tiefland“ von Eugen d'Albert.
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Die „ſchwimmende Jnſel“.
Die Preſſe beſichtigt das Flughafenſchiff
Der von der Deutſchen Luft Hanſa gecharterte söbne Tonnen Lloyd Dame weit

falen“, der, wie wir bereits vor Wochen mel-
deten, zu einem ſchwimmenden Flugſtützpunkt
für den Luftverkehr zwiſchen Europa und
Südamerika umgebant worden iſt, wurde
geſtern von den Vertretern der zuſtändigen
Behörden ſowie der beteiligten Kreiſe der
Luftfahrtinduſtrie in Bremerhaven be-
a 42 t. r. W auf der Weſer

mit einem ornier-Wal durchge-führt. Das Flugboot wu-z de mittels S
ſegels und Kranu in Bord des Dampfers ge

ne dieſem mit dem anforderſchiff eingebanten ata:pult abgeſchoſſen. 2 garſen Eats
Die „Weſtfalen“ hot alle Einrichtungenerhalten, die für einen ſchwimmenden lag

hafen erforderlich ſind Sie beſitzt neben den
notwendigen Anlagen für Brennſtoffvorräte
den Werkſtätten, Räumen für das Flug-
perſpnal uſw. vor allen eine große Funk-
ſtation für Lang- und Kurzwellen und
eine Peilanloge modernſter Konſtruktion. Aufgabe der FT.-Station wird
nämlich nicht nur die Wetterberatung der
zum Fluge über den Atlantik geſtarteten

aſchinen ſein, ſondern vor allem die Er-
n ger Navigation durch die Funk-
peilung. Bei unſichtigem Wetter werden die
Dornier-Wale an das Hilfsſchiff „heran-
gelotſt“ werden, damit ſie unter allen Um-
ſtänden den Dampfer in der Waſſerwüſte
finden und vor Erſchöpfung ihrer Brennſtoff-
vorräte erreichen Das Schiff wird dabei
dem herannahenden Flugzeug entgegen
fahren, bei vorzeitigem Niedergehen auf dem
Waſſer wird es ihm Hilfe bringen. Optiſche
Hilfsmittel, und zwar Rauch bei Tag und
ſtarke Scheinwerfer bei Nacht, werden das
Auffinden der ſchwimmendenJnſel“ erleichtern. Dieſe „Boden-funkſtelle im Ozean“ wird aber auch dem all
gemeinen internationalen Schiffsverkehr auf
dem Südatlantik und nicht zuletzt auch dem
Zeppelin auf ſeinen Sudamerikafahrten zur
Verfügung ſtehen.

Der Sozialdemokrat Brolat unter Meineidsanklage vor dem Schwurgericht.

Am kommenden Montag wird ſich der
Schlußakt der Sklarek- Affäre vor dem
Schwurgericht in Berlin abſpielen. Unter
der Anklage, einen Meineid geleiſtet
zu haben, muß ſich der der Sozialdemokratie
zugehörige ehemalige Direktor der Berliner
Verkehrsgeſellſchaft (BVG.) Fritz Brolat
verantworten.

Der 50jährige Brolat iſt Oſtpreuße
von Geburt, beſuchte in Gumbinnen die Ge-
meindeſchule, abſolvierte dort auch eine vier-
jährige Lehrzeit als Schmied, ging dann auf
Wanderſchaft diente beim oſtpreußiſchen Jn-
fanterie- Regiment Nr. 45 in Jnſterburg von
1903 bis 1905 ſeine zwei Jahre ab, ging
ſchließlich wieder auf Wanderſchaft, bis er
1907 Mitglied der SPD. wurde. Um
die Jahreswende 1917/18 wurde er von den
Kugellagerwerken Riebe reklamiert.

Ein gelerner Schmied mit 71000 Mark
Kaum war die Revolution ausgebrochen,

begann Brolats Aufſtieg. Von dem
Arbeiter und Soldatenrat wurde er in das
Kriegsminiſterium einberufen, um die
Leitung des Waffen- und Munitions-
beſchaffungsamtes zu übernehmen. Wenige
Zeit ſpäter wurde er Vorſitzender des Voll
zugsrates des Arbeiter- und Soldatenrates.
1919 wurde er zur Berliner Stadtverord-
netenwahl von der SPD. aufgeſtellt und auch
als Stadtverordneter gewählt. Ein
Jahr ſpäter wurde Brolat Geſchäftsführer
der Betriebsrätezentrale des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und blieb
das, bis er im Oktober 1923 Geſchäftsführer
der Berliner Brennſtoffgeſellſchaft (BBG.),
deren Anteile ſich im Beſitz der Stadt Berlin
befanden. mit einem Jahresgehalt von
18 000 Mark wurde. Zum Beginn des
Jahres 1929 trat er dann in den Vorſtand
der Berliner Verkehrsgeſellſchaft (BVG.) ein.

Erdbeben in Oberſchleſien.
Man befürchtet ſchwere Folgen ſür den ſchleſiſchen Bergban.

Eine ungewöhnliche ſtarke erdbebenartige
Erderſchütterung wurde in Beuthen und
in den umliegenden Ortſchaften wahrgenom-
men. Allem Anſchein nach handelte es ſich
um ein tektoniſches Erdbeben.

Jn Beuthen machte ſich das Beben am
ſchwerſten im nordweſtlichen Teile bemerkbar
Jn den Wohnungen wurden Möbel ſt üſck e
verſchoben, Türen ſprangen auf.
Bilder fielen von den Wänden, die Hänge-
lampen pendelten lange hin und her, Por-
zellan wurde umgeworfen und zerſchlagen.
Ein ſo ſtarkes Beben iſt bisher im Jnduſtrie-
bezirk noch nicht wahrgenommen worden. Die
Ei nwohnerſchaft wurde aus dem
Schlafe geſchreckt und eilte auf die
Straße; denn jeder vermutete eine furcht-
bare Kataſtrophe Die Beuthener Hauptſtelle
für das oberſchleſiſche Rettungsweſen wurde
mehrere Male von Gruhbenverwaltungen an-
gerufen und gefragt, ob ihr nicht ein großes

Unglück gemeldet worden ſei. Auch bei der
Polizeiverwaltung in Beuthen gingen ſolche
Anfragen ein Allgemein befürchtet man eine
folgen ſchwere Einwirkung des
Bebens auf den Bergbau umBeuthen herum. Das Beben iſt auch in
Polniſch-Oberſchleſien deutlich wahrgenom-
men worden und zwar in Kattowitz, Bis-
marckhütte, Königshätte und anderen Ort-
ſchaften Oſtoberſchleſiens. Die Seismographen
in Oberſchleſien haben die Erdſtöße verzeich-
net: es waren Stöße von drei Sekun-den Dauer, die von Südoſten kamen und
nach Nordweſten liefen Da die Erdſtöße in
Benuthen beſonders heftig waren, kann an
genommen werden, daß das Beben in ſtill-
gelegten Gruben große Streckenzu-
ſammenbröüche veranlaßt hat. Die in
der Stadt verbreiteten Gerüchte, daß ſich ein
ſchweres Bergwerksunglück auf der Carſten-
Zentrums-Grube in Beuthen ereignet habe,
trafen zum Glück nicht zu.

Tödlicher Kraftwagenunfall
des Induſtriellen Griesbach.

Der Beſitzer der Porzellanfabriken in
Hochſtadt a. M. und in Cortendorf Hans
Griesbach iſt mit ſeinem Kraftwagen auf
der Fahrt von Sonneberg nach Coburg ver-
unglückt. Infolge der Straßenglätte geriet
der Wagen an einen Baum, wobei der am
Steuer ſitzende Griesbach eine Gehirn-
erſchütterung ſowie Arm- und Rippen-
brüche erlitt. Ein Mitfahrer wurde am Kopf
erheblich verletzt. Griesbach iſt im Land-
krankenhaus Coburg ſeinen Verletzungen er
legen.

Zwei Tote, drei Schwerverletzte.

Eine ſchwere Exploſion, bei der
zwei Perſonen getötet und rei weitere
lebensgefährlich verletzt wurden, ereignete
ſich in einer Maſchinenfabrik in Rouiſſil-
lon in der Nähe von Avignon. Eine
Gruppe von Arbeitern war mit der Repara-
tur eines Schwerölmotors beſchäftigt und
wollte ihn zur Probe laufen laſſen. Trotz
aller Bemühungen gelang es nicht, den Mo-
tor in Gang zu ſetzen. Bei einem letzten
Verſuch ereignete ſich plötzlich eine ſchwere
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Exploſion, die die Tür der Werkſtatt aus den
Angeln hob, während der in Stücke geriſſene
Motor das Dach durchſchlug. Zwei der
Arbeiter wurden durch die herumfliegenden
Eiſenteile auf der Stelle getötet

Zwei Raubmörder gefaßt.

Ein großes Konto von Morden.
Der Mordkommiſſion in Dortmund iſt die

Verhaftung zweier Raubmörder und
die Aufklärung geheimnisvoller Kapitalver-
brechen gelungen. Landfägereibeamte nahmen
in Selmbyfang den Aljfährigen Arbeiter
Auguſt Scheer aus Dortmund, der wegen
einer Reihe begangener und verſuchter Raub-
morde ſteckbrieflich verfolgt wurde, feſt. Jn
ſeiner Begleitung befand ſich der Chauffeur
Eberhard Pieper aus Dortmund, der
Urheber des an dem Holzgroßhändler
Narowſki begangenen Raubmordes. Scheer
wurde des Raubmordes in zwei anderen
Fällen überführt. Er hat auf Grund von
Zeitungsanzeigen, in denen Filialleiterinnen
geſucht wurden, eine Reihe von weiblichen
Perſonen nach Dortmund und anderen Orten
gelockt und ihnen größere Kantfonsbeträge
abgeſchwindelt. Eine Frau Schur aus
Münſter und die Kontoriſtin Schneider
wurden vor einigen Wochen von Schee er-
mordet und beraubt

Brolat erhielt dort ein Jahresgehalt von
36 000 Mark und Tantiemen aus den
Reineinnahmen der Geſellſchaft, die ſich auf
nochmals 35060 Mark jährlich beliefen, ſo
daß Brolat ein Jahreseinkommen
von 71000 Mark aufzuweiſen hatte.
Nach der Verhaftung der Sklareks im Sep-
tember 1929 wurden dann bei den Berliner
Geſellſchaften Sparmaßnahmen durchgeführt,
die auch Brolat trafen, denn im Jahre 1930
kamen die Tantiemen in Fortfall; ſpäter
wurde ſein Gehalt dann ſogar auf 24 000
Mark geſenkt

1926 wurde Brolat mit den Brüdern
Sklarek die die ſtädtiſchen Dienſtſtellen
mit Kleidungsſtücken belieferten, bekannt.
Vielfach wurde Brolat in Begleitung Leo
Sklareks in Berliner Luxuslokalen ge-
ſehen. Seit 1927 bezog Brolat auch ſeine
Anzüge von den Sklareks. Am 25. September
1929 wurden die Brüder Sklarek unter dem
Verdacht der ſchweren Urkundenfälſchung und
des Betruges verhaftet. Die Sklareks
denen weiter ein bis ins einzelne ausge-
arbeitetes Beſtechungsſyſtem nachgewieſen
werden konnte, wurden, bis auf den verhand-
lungsunfähigen Max Sklarek, zu je vier
Jahren Zuchthaus verurteilt. Kurze Zeit
darauf wurde der jetzige Landrat Tapolſki
zum Unterſuchungskommiſſar gegen die
ſtädtiſchen Beamten, die beſchuldigt wurden,
ihre Dienſtpflichten verletzt zu haben. ein-
geſetzt.

Dann kam die falſche Aus ſage

Am 30. Oktober 1929 wurde Brolat von
dem Unterſuchungskommiſſar Tapolſkit als
Zeuge unter Eid vernommen. Brolat
erklärte unter ſeinem Eide daß er ſeit 1928
ſeine Anzüge bei der Firma Keller Furch
unmittelbar gekauft habe Dieſe Aus-

geſtellt werden konnte, daß Brolat die aller-
dings von Keller Furch ſtammenden An-
züge von den Sklareks erhalten hatte.
Brolat gibt das jetzt auch zu, behauptet nur,
daß Unterſuchungskommiſſar Tapolſki das
Protokoll falſch aufgeſetzt habe. Weiter er-
klärte Brolat unter ſeinem Eide, daß er die
Stadtbankdirektoren nur dienſtlich und
auch nur flüchtig kenne. Auch dies entſpricht
nach den Ermittlungen der Staatsanwalt-
ſchaft nicht den Tatſachen. Es wurde feſtge-
ſtellt; daß nach der Verhaftung der Sklareks
Brolat als Vermittler zwiſchen den Stadt
bankdirektoren und der Firma Keller K Furch
an die Sklareks gerichtete Rechnungen für
die Stadtbankdirektoren beglich, ſoweit es
ſich um an dieſe gelieferte Kleidungsſtücke
handelte. Weiter bekundete Brolat unter
Eid, daß er von den Sklareks weder Ge
ſchenke erhalten noch ihnen gemacht hätte.
Sie hätten ſich lediglich gegenſeitig z um
Geburtstag Spazierſtöcke geſchenkt. Auch dieſe Darſtellung iſt unrichtig,
denn Brolat hatte zwei Monate vor der Ver-
haftung der Sklareks zu ſeinem Geburtstage
von Leo Sklarek ein Dutzend ſeidene
Hemden erhalten, das Stück zu 70 Mark.
Da auch dieſe Rechnung bei der Verhaftung
der Sklarce noch nicht beglichen war, be-
zahlte Brolat die Hemden bei der Firma
Moſſe ſelbſt, bat aber darum, die Rechnungen
auf zwei Dutzend Hemden auszuſtellen, da
er nicht wolle, daß man erfahre, daß er
Hemden zu 70 Mark das Stück trage. Als
Brolat am 27. Dezember ins Unterſuchungs-
geſfängnis eingeliefert wurde. zerriß er ein
Stück Papier und warf es fort. Bei der
Wiederzuſammenſetzung konnte ermittelt
werden, daß er ſich von ſeinem Verteidiger
hatte aufklären laſſen, wie er ſeine Ausſage
geſtalten könne, um ſich der Strafbar-ſage entſpricht nicht den Tatſachen, da feſt- keit zu entziehen.

n 2

u a.
Am 13. Februar veranſtaltete die deutſche Schulgemeinde in Venedig am Palazzo Ven-
dramin, dem Sterbehaus Wagners, eine Gedenkfeier. Das Bild zeigt die Schnulkinder in
einer Gondel an der Gedenktafel für v J eJner während der Rede des Schul

vorſtandes.

Das Landvolk rückt rechts heran.

Wie den „Landvolk-Nachrichten“ von
unterrichteter Seite mitgeteilt wird, ſtellt die
Landvolk- Partei für die Reichstags-
und preußiſche Landtagswahl keine
eigenen Liſten auf. Sie wird vielmehr
ihren Anhängern die Stimmabgabe für eine
ausgeſprochene Recht spartei empfehlen.
Nachdem ein Wahlblock der Parteien zwiſchen
Nationalſozialiſten und Zentrum nicht zu-
ſtande gekommen iſt, hat die Landvolkpartei
auf ein Zuſammengehen mit der Deutſchen
Volkspartei und dem Cchriſtlich-ſozialen
Volksdienſt verzichtet, und zwar ſchon
aus dem Grunde, weil ſie als erklärte Rechts-
partei auch den Anſchein vermeiden will, als
gehöre ſie parteipolitiſch zu den Mittel-
gruppen.
Zwiſchenfall in einer Kunſtſchule.

Die Räume der Staatlichen Kunſt-
ſchule in Berlin-Schöneberg ſind
geſtern nachmittag während des Staats-
examens von nationalſozialiſtiſchen Studen-
ten beſetzt worden. Die Prüfung wurde
von den Studenten unterbrochen. Der Direk-
tor Kamps, die Profeſſoren Lahs undTappen und der Vorſitzende des künſt-
leriſchen Prüfungsamtes, Franck, wurden
genötigt, die Räume zu verlaſſen.

40 engliſche Tauks für Polen.
England führte, einer amtlichen Meldung

zufolge, im Jahre 19327 65 Tanks und

11 Panzerfahrzeuge nach dem Ausland aus.
Die überwiegende Mehrzahl der Tanks,
nämlich 40 Stück, ging nach Polen.

blick in die Welt
Segelflieger über der Unstruf
Bauchwelien u. Pyramiden
Zu Lufhers Sterbefag am 18. Febr.
Asphalt
Abschied vom Winfer
Studenten im Wetſkampf

u. a. m.
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Nus Merſeburg.
Unwahrſcheinliche Gerüchte

um das Weißenfelſer Polizeipräſidium.

Da die Stelle des Weißenfelſer Polizei
präſidenten, die bekanntlich bis vor kurzem
der Sozialdemokrat Krüger inne gehabt
hat, von der kommiſſariſchen Staatsregie
rung immer noch nicht nen beſetzt iſt, konn
ten allerlei Gerüchte über die Perſon des
künftigen Polizeipräſidenten aufkommen. So
verlautete vielfach ſeit geſtern, daß der
deuntſchnationale Reichstagsabgeordnete von
TrothaScopan für die Leitung des Po
lizeipräſidinms in Weißenfels in Ausſicht
genommen ſei.

Nun hätte ſelbſtverſtändlich Herr v. Trotha
der ja Königlicher Regierungsaſſeſſor a. D.
iſt, als Volljuriſt und ehemaliger Verwal-
tungsbeamter durchaus die ſachliche und
perſönliche Befähigung, dies Amt zu beklei-
den. Wir glauben aber und Rückfragen
im Schloß Scopau beſtätigen uns dies
mit voller Sicherheit mitteilen zu können,
daß der Abgeordnete aus beſtimmten Grün-
den gar nicht daran denkt, dies oder
ein anderes Polizeipräſidium zu übernehmen
Herr v. Trotha hat übrigens ſoeben erſt eine
Wahlreiſe von längerer Dauer nach Oſt
preußen angetreten, mit welcher Tatſache
allein ſchon alle Kombinationen um das
Weißenfelſer Polizeipräſidium mit Beziehung
auf ſeine Perſon ausſchalten ſollten.

Schließlich bleibt noch zu bedenken, daß
es gar nicht ganz ausgeſchloſſen erſcheint, daß
die Stelle des Weißenfelſer Polizeipräſiden-
ten überhaupt nicht wieder beſetzt
werden wird.

Jm Rahmen der eingeleiteten und noch
fortzuſetzenden Sparmaßnahmen innerhalb
der preußiſchen Verwaltung dürfte es ge
wiß liegen, wenn man das Polizeipräſi
dium in Weißenfels, das ja erſt wenige
Jahre beſteht, früher oder ſpäter wieder
auflöſt.

Das halliſche Polizeipräſidium würde dann
wieder den Weißenfelſer Bezirk mitbetreuen.
Selbſtverſtändlich erſcheint es im jetzigen
Augenblick angeſichts vor allem der ver
ſtärkten kommuniſtiſchen Umtriebe nicht
ſehr wahrſcheinlich, daß eine ſolche Auflöſung
ſofort einträte. Auch müßte ſelbſtverſtänd-
lich gerade in Anbetracht der unruhigen Zei
ken jetzt zum mindeſten ein vorläufiger
Amtsleiter für Weißenfels beſtimmt werden.

Rummerierte Parkeien.
Die Reihenfolge der Wahlvorſchläge.

Für die endgültige Fertigſtellung der Wahl
liſten iſt die Reihenfolge der Vorſchläge, die
in allen Wahlkreiſen einheitlich ſein ſoll,
von großer Bedeutung. Für die DNVP. war
auf Grund der Mandaktsverteilung bei der
vorigen Wahl Nr. 5 vorbehalten worden; die
ſjen Platz erhalten jetzt die Wahlvorſchläge
der „Kampffront Schwarzweißrot“ (Liſte Pa-
pen-Seldte-Hugenberg). Die deutſche Volks
partei, die Deutſche Bauernpartei, dieDeutſchhannoverſche Partei und der Chriſt
lich-ſoziale Volksdienſt haben einen gemein
ſamen Reichswahlvorſchlag eingereicht, wäb-
rend ſie in den Wahlkreiſen mit eigenen
Wahlvorſchlägen auftreten. Die Staatspar-
dei wird auf dem Reichswahlvorſchlag nicht
geſondert aufgeführt werden, da ſie bei der
SPD. untergekrochen iſt, dagegen erſcheint
ſie in den Wahlkreisvorſchlägen. Die Reichs
Uiſte erhält unter dieſen Verhältniſſen eine
ſehr verkürzte Geſtalt, zumal wenn man
bedenkt, daß dem Unfug der Splitterparteien
durch die Wahlverordnung des Reichspräſi
denten ein Ende gemacht worden iſt.

die Gemeindewahlen am 12. März.

Am 12. März finden in Preußen drei Kom
munalwahlen, in Rheinland und Weſtfalen
ſogar vier ſtatt. Da iſt für jeden Gemeinde-
bürger für den Gemeindevorſteher, Wahl-
vorſteher, Wahlbeiſitzer, für den Wahlaus
ſchuß und ſeine Mitglieder, für die mit der
Erledigung von Wahigeſchäften betrauten Be
amten, für die Parteiorgane, für die Kandi-
daten, die Unterzeichner von Wahlvorſchlägen
ufw. unerläßlich, mit allen einſchlägigen Fragen
vertraut zu werden. Dieſe Möglichkeit bietet
das beim Kommunal-Schriften-Ver-
lag in Köln 16 erſchienene Heftchen über
„Die Gemeindewahlen vom 12. März“. (Preis
60 Pfennig bei Maſſenbezug bis zu 39 Prozent
Ermäßigung). Aus dem Jnhalt: Wer kann
wählen, wie und wann wird gewählt, Wähler-
liſte, Stimmzettel, Wahlorgane. Wahlvorſtand,
ſeine Zuſammenſetzung und Pflichten. Waſaus-
ſchuß, Zahl der Gemeindevertreter, Stadt-
verordneten, Kreistags- und Provinzialland-
tagsmitglieder. Die Wahlvorſchläge, Ein
reichungsfriſt, Unterzeichnung, Jnhalt und An-
lagen, Kennwort, Liſtenverbindung, Mängel-
beſeitigung, Abänderung, Zulaſſung uſw. Wahl
ergebnis, Verteilung der Sitze in Gemeinde,
Kreis und Provinz. Einſprüche gegen die
Wahl. Erſatznachfolge uſw.

Sie hatten kein Glück.
Heute morgen gegen 6 Uhr wurde in dem

Geſchäftsgrundſtück Gotthardſtraße 89 ein
Schaukaſteneinbruch verübt. Die wahrſchein
lich geſtörten Täter ſind, ohne Beut gemacht
zu haben, unerkannt entkommen.

Wir ſtehen noch unter dem erſchütternden
Eindruck der Kataſtrophe von Neunkirchen,
die in einem Augenblick ſo viele blühende
Menſchenleben vernichtete und ganze Häuſer
viertel dem Erdboden gleich machte. Und
gleich darauf meldete die tung daß ein
furchtbares Erdbeben in China Zehntauſende
dahinraffte. Da iſt wohl niemand, in dem
nicht die Frage auftauchte: Warum das?
Warum wird hier das Glück unzähliger
Menſchen in Trümmer geſchlagen? Wozu
noch ſtreben und arbeiten und kämpfen, wenn
die Naturgewalten ſo rückſichtslos über
Menſchenleben dahingehen.

Es iſt nicht eigentlich die Tatſache des
Leidens, die uns ſo fragen läßt. So
groß und ſchwer ja unlösbar die Frage
des Leidens für unſere Vernunft und un-
ſeren Gottesglauben iſt, wir fühlen es wohl:
die Menſchheit wie ſie einmal iſt, braucht das
Leid. Eine Welt ohne Leid würde die Men-
ſchen erſchlaffen, würde keine aufwärts-
ſtrebenden, ringenden Charaktere hervor-
bringen. Auch ſelbſt die Tatſache des ge-
häuften Leides, wenn in der Schlacht Tau-
ſende fallen, verletzt nicht unſer ſittliches
Gefühl; denn ſie ſtarben als Helden den
Ehrentod für das Vaterland, ſie ſtarben für
ihr Volk, für ſeine Freiheit und ſeine Ehre.
Jhr Sterben diente einem höheren
Zweck, das verſöhnt uns mit ihrem Tod.

Aber kann davon die Rede ſein bei den
unglücklichen Opfern plötzlich hereinbrechen-
der Kataſtrophen Starben auch ſie für einen
höheren Zweck? Optimiſten weiſen darauf
hin, daß jede ſolcher Kataſtrophen immer
ein Anlaß war, die Menſchen anzuſpornen,
beſſere, wirkſamere Mittel zum Schutz des
menſchlichen Lebens zu erſinnen, gewiſſen-
hafter zu arbeiten, fleißiger zu forſchen nach
den Urſachen des Unglücks, um nach Mög-
lichkeit künftig ähnliche Kataſtrophen zu ver-
hindern, oder wenigſtens ihre furchtbaren
Folgen abzuſchwächen. Aber iſt der Tod von
Tauſenden nur dazu da, um die Menſchheit
im Kampf ums Daſein zu ſtärken, ſoll das
der Zweck jener Kataſtrophen ſein? Die
Antwort befriedigt niemand und ſonderlich
uns Chriſten nicht.

Der Prophet Amos hat auch mit dieſem
Problem gerungen! Eine Löſung hat er
verſtandesmäßig auch nicht gefunden. Aber
ſein Glaube, ſeine Gewißheit, daß Gott der
unbedingte Herr über ſeine Schöpfung iſt
ſagt ihm, es geſchieht nichts ohne Gott, auch
die Unglücksfälle, auch die entſetzlichen Na-
turkataſtrophen ſind in ſeinen Plan der
Weltregierung mit eingeſchloſſen. Warum
ſie geſchehen, das weiß er nicht. Aber, daß
Gott es weiß, das iſt ihm ſicher. Und das
genügt ihm! Wer in einen großen Fabrik-
raum eintritt, dem bleiben eine Fülle von
maſchinellen Einrichtungen auch unbegreif-
lich. Die Maßnahmen des genialen Jn-
genieurs gehen über ſein Verſtändnis hin-
aus, aber er traut ihm zu, daß jener die
richtige Maßnahme getroffen hat, auch wenn
er ſie nicht verſteht. So iſts auch für den
gläubigen Menſchen ſelbſtverſtändlich, daß
wir in dem Getriebe des Weltge'chehens auch
vor Tatſachen und Ereigniſſe geſtellt werden,
die wir mit unſeren begrenzten Verſtandes-
grenzen nicht zu enträtſeln vermögen. Der
Lenker des Weltgeſchehens iſt eben Gott
und kein Menſch und „ſeine Gedanken ſind
höher als unſere Gedanken.“

Wie anmaßend zu ſagen: Wenn es einen
Gott gäbe, ſo müßte er ſo oder ſo handeln,

naturkataſtrophen und chriſtlicher Glaube.

Amos III, V. 6: „Iſt auch ein Unglück in der Stadt, das der Herr nicht kue?“

dürfte das nicht zulaſſen und müßte jenes
verhindern. Wer ſo ſpricht, ſtellt ſich über
Gott und macht Gott zum Götzen, das heißt
zu einem Gebilde ſeiner Wünſche und
Forderungen. Wer mit irgendeiner vorge-
faßten Meinung an Gott und das Weltge-
ſchehen herantritt, wird ihn nie verſtehen.
Wir müſſen Jhn zu uns reden laſſen, das
in uns aufnehmen, was Er uns über ſich
und ſeine Pläne mit der Menſchheit kund-
tut. Und das hat er getan durch Jeſus.
Wer ihm ſein Herz öffnet, merkt bald, daß
er es mit dem lebendigen Gott zu tun hat,
daß ſo, wie dieſer Jeſus iſt, Gott iſt und
daß hier lauter Liebe Gottes zu den Men-
ſchen iſt. Dieſe Liebestat Gottes, dieſe
Sendung Jeſu gibt uns den Schlüſſel zum
Verſtändnis allen an ſich ſo rätſelhaften
Weltgeſchehens. Sie iſt das Unterpfand da-

Letate Drohtmeldung

Die Wahrheit über Eisleben.

Halle. Wie der Oberſtaatsanwalt in
Halle mitteilt, iſt inzwiſchen ein weiterer der
im Eislebener Krankenhaus liegenden Kom-
muniſten geſtorben; damit hat ſich die Zahl
der Todesopfer der Zuſammenſtöße am ver-
gangenen Sonntag dort auf vier erhöht. Der
Oberſtaatsanwalt veröffentlicht nunmehr auf
Grund der polizeilichen Ermittlungen auch
eine längere Darſtellung der Vorgänge. Da
nach hatten die Nationalſozialiſten ihren Zug
durch Eisleben in der Weiſe angelegt, daß
auch der Breite Weg einbezogen wurde, d. h.
ſie ſind alſo nicht, wie bisher vielfach be
hauptet wurde, gegen den Willen der Polizei
dorthin eingebogen. Der Bericht ſtellt außer
dem feſt, daß, als der Zug bereits das Klaſ-
ſenkampfgebände zum größten Teil paſſiert
hatte, plötzlich von deſſen Dach zwei Schüſſe
ſielen, und daß dann erſt die SA. das Haus
geſtürmt hat.

für, daß hinter allem, ja allem Geſchehen
Gottes Heilsplan mit der Menſchheit ſteht.
Menſchlich gedacht, war der Kreuzestod Jeſu
das Unvernünftigſte was ſich denken ließ.
Wie konnte Gott es zulaſſen, daß der Hei-
land der Menſchheit, das Urbild der Güte
und Gerechtigkeit ans Kreuz geſchlagen
wurde? Mußte man da nicht irre werden
an Gottes Liebe und Gerechtigkeit? Und
doch iſt gerade hieraus der Menſchheit Heil
und Segen erwachſen. Gott wußte was er
tat und warum er es tat: aus Liebe zu uns!

Haben wir nach dieſer geſchichtlichen Er-
fahrung noch ein Recht, uns zum Richter
über Gott zu ſetzen? Müſſen wir nicht viel-
mehr daſtehen und anbeten: „Wie gar un-
begreiflich ſind deine Gerichte und unerſorſch-
lich deine Wege!“ Wir dürfen als Chriſten
es wiſſen, auch das Furchtbare in dieſer
Welt, und erſcheint es uns noch ſo ſinnlos
und grauſam, Gott ſteht dahinter und dient
einem höherem Ziel: daß wir in dieſem
Leben das ewige Lehen ſuchen, das Leben,
das den Zuſammenbruch des IJrdiſchen über-
dauert. Die Naturkataſtrophen ſind erſchüt-
ternde Mahnungen, welche die Menſchheit
unerbittlich an dieſe ihre Beſtimmung er-
innern

Riem, Paſtor.

Mirag-Wochenſchau.
Dörfliche Lebensgeſtaltung. Pplitiſche
Reden aus dem Berliner Sportpalaſt. Ge-

denkfeiern für Neunkirchen,
Das Vortragsprogramm der Mirag hat

ſich ſchon immer durch eine ausgeſprochene
Zuſammenhangloſigkeit ausgezeichnet. Von
irgendwelcher Linienführung kann überhaupt
keine Rede ſein, erſt recht nicht von einer
beſtimmten geiſtigen Haltung, die man etwa
als Grundlage der Programmgeſtaltung an
ſprechen könnte. Nach den verſchiedenſten
Seiten hin orientiert man ſich zugleich, macht
bald hier, bald dort kleine und große Zu-
geſtändniſſe, um dann wohl verhältnismäßig
froh zu ſein, wenn man durch die vielen
Fährniſſe und Widerſtände, wie ſie von ein-
zelnen Hörergruppen oder vom Staat oder
von ſonſtigen intereſſierten Verbänden im-
mer wieder kommen, einigermaßen mit hei-
ler Haut hindurchkommt.

Oft hat man den Eindruck, als ob der
Rundfunk nichts weiter iſt als ein Waren
haus, in dem alle möglichen, oft genug ſehr
zweifelhaften kulturellen und ziviliſatoriſchen
Werte billig veräußert werden. Viele Dinge
werden auch antiquariſch abgegeben, anderen
ſteht, auch wenn ſie neu ſind, von vornherein
die Wertloſigkeit auf dem Geſicht geſchrieben.

Umſo erfreulicher, daß es dann ab und
zu doch auch Lichtpunkte gibt. Dazu möchten
wir das Geſpräch rechnen, das am letzten
Dienstag über „Fragen der dörf-
lichen Lebensgeſtaltung“ geführt
wurde. Erfreulich zunächſt, daß ein wirk-
liches Geſpräch zuſtande kam, noch erfreuli-
cher die Art, wie es inhaltlich ausgeſtaltet
wurde. Von den Möglichkeiten, dörfliche Ge
ſelligkeit zu vertiefen, war ausführlich die
Rede, von Geſellſchaftsſpielen und Vorleſe-!

abenden, von der Dorjbühne und Dorfmuſik.

auch von ländlichen Abhörgemeinſchaften, die
ſich um den Rundfunk herum bilden können.
Manches war vielleicht zu optimiſtiſch geſehen
Sympathiſch berührte auf jeden Fall der
Ernſt, der in den verſchiedenen Vorſchlägen
und ebenſo in den dagegen gemachten Ein-
wänden zum Ausdruck kam. Lange genug
haben wir auf ſolche Diskuſſionen gewartet.
Vielleicht können ſie auch jetzt noch den An-
ſtoß geben, daß in der Frage des Landfunks
planmäßig weitergearbeitet wird.

Dann gab es mehrere politiſche Reden,
die im Sportpalaſt gehalten und auf ſämt-
liche deutſchen Sender übertragen wurden.
Zunächſt ſprach der neue Reichskanzler
Hitler, am darauf folgenden Abend das
Triumvirat Hugenberg von Papen

Seldte. Beifall gab es an beiden
Abenden in beſonderer Stärke, wenn man
auch verſchiedener Meinung darüber ſein
kann, ob ſich eine ſo intenſive politiſche Aus-
nutzung des Rundfunks rechtfertigen läßt.
Auf jeden Fall möchten wir uns gegen eine
Wiederholung auf Wachsplatten ausſprechen,
wie man ſie am Sonntag erleben konnte.

Mehr als ſonſt hat man diesmal auf das
Unglück in Neunkirchen im Rundfunk Rück-
ſicht genommen. Den Anfang machte eine
offizielle Gedenkfeier, die allerdings zu einer
Zeit geſandt wurde, als wohl viele Hörer
ſchon im Bett lagen. Dann gab es tagelang
keine heitere Muſik, bis am Dienstag noch
einmal die Begräbnisfeier im Rundfunk mit
erlebt werden konnte. Zu begrüßen iſt es,
daß man hier endlich einmal nicht damit zu
frieden geweſen iſt, ſich durch eine kurze
Feier von der Verpflichtung des Gedenkens
gewiſſermaßen loszukaufen, ſondern auf eine
längere Zeit ſo etwas wie „Funktrauer“
gewahrt hat. Es wird zu überlegen ſein,
was aus den jetzigen Erfahrungen für die
Zukunft zu lernen iſt. Diesmal wußte man
ſcheinbar noch nicht recht, wie man ſich be
nehmen ſollte
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Vertrieb von Werkbuchreſten
auch in der Buchhandlung Pouch.

Einige gute Buchhandlungen haben ſich, wie
wir ſchon vor einigen Tagen berichteten vor
Jahren bereits zur Gründung eines „Ver-
triebs für Wertbuchreſte zuſammengetan. Unter
Wertbüchern verſteht man qualitativ hervor
ragende Bücher, die als Reſtbeſtände der Ver
lage zu ganz außerordentlich herabgeſetzten
Preiſen angeboten werden können. Als eine
der erſten Buchhandlungen ſchloß ſich dieſem
rür das Publikum ſo vorkeil'aften Unternehmen
die bekannte Merleburger Buchhandlung Pouch
an, die ſeit Jahren ſchon ſolche Wertbuchreſte
zu billigen Preiſen anzubieten hat, und auch
jetzt noch regelmäßig zum Verkauf auslegt.

Schühe-Umzug beendek!

Wie noch erinnerlich, erwarb die Firma
E. Schütze, Jnh. Akexander Gieſeler, von
der Adca das Grundſtück Entenplan 9 (ge-
genüber der Firma Dobkowitz). Nachdem die
Firma Schütze bereits vor einigen Wochen
ihre großzügige Möbelabteilung im Grund-
ſtück Entenplan 9 aufgezogen hat, ſind jetzt
die Umbauarbeiten im zweiten Laden (frü-
her Kaiſers Kaffeegeſchäft) ſoweit gediehen,
daß auch hier heute zur Eröffnung geſchrit
ten worden iſt; in dieſem wird die ſich
bisher Bahnhofſtraße 17 befindliche Abtei-
lung für Fahrräder, Nähmaſchinen, Radio
uſw. untergebracht. Die Firma Schütze, die
weit über die Grenzen der engeren Heimat
hinaus wegen ihrer Leiſtungsfähigkeit und
Solidität ſich des beſten Rufes erfreut, wird
durch die jetzige Vergrößerung ihres Merſe
burger Unternehmens einen weiteren Auf-
trieb erfahren. Wir wünſchen ihr hierzu
viel Glück!

Wo der Winkerſpork ungefährlich iſt.

Das Polizeipräſidium Weißenfels, Poli-
zeiamt Merſeburg, teilt mit: die Eltern und
Erziehungsberechtigten werden darauf auf-
merkſam gemacht, daß die Kinder durch das
Rodeln auf abſchüſſigen Straßen ſich und auch
die Wegebenutzer, namentlich aber ältere
Perſonen und Fahrzeuge in Gefahr bringen.
Die Eltern werden deshalb gebeten, ihren
Kindern das Rodeln auf den Straßen zu
verbieten. Gelegenheit, Winterſport zu be-
treiben, bieten die Abhänge am Steckners-
berg, am Volksbad und die Anlagen am hin-
teren Gotthardteich. Hier können die Kinder
2 Gefahr dem geſunden Winterſport hul-
igen.

Hermann Eskan

Geſtern morgen, verſtarb nach kurzer
Krankheit der in Merſeburg beſtens bekannte
Gaſtwirt Hermann Eskau. Der Ver-
blichene hat nur ein Alter von 53 Jahren
erreicht und war ein treues Mitglied des
Verein der Schank- und Gaſtwirte von Mer-
ſeburg und Umgebung. Auch der Verein
ehem. Artilleriſten verliert in dem ſo früh
Verſtorbenen einen treuen Kameraden.

Ehrung für langjährige Verdienſte.

Der Kupffhäuſerbund hielt kürzlich ſeine dies
jährige Jahreshauptverſammlung im Merſe-
burger Ratskeller ab, in deren Verlauf der
erſte Vorſitzende Kamerad Hanſen den
Damen Holzhauſen, Schmidt und Raſch
das Kriegervereins-Ehrenkreu; 2. Klaſſe für
langiährige Verdienſte um das Kriegervereins-
weſen verlieh.

„Dräm ehret mir die Meiſter

Der Schuhmachermeiſter Peter Hoff-
mann, Neumarkt 39 wohnhaft, begeht heute

Sonnabend ſeinen 70. Geburtstag. Wir
gratulieren dem Meiſter herzlich!

Schwarzes Brett der Volkshochſchule.
Die nächſte engliſche Uebungsſtunde für Fort

geſchrittene Dr. Hä der wird auf Donnerstag,
den 2. März verſchoben.

Merſeburger Wochenmarkk.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe
in Merſeburg ſtellten ſich am Sonnabend,
dem 18. Februar, wie folgt: Brot 1 Pfund
12--13; Weizenmehl (60 Proz. Ausmahlung)
15—-25; Graupen 18--24; Nudeln 30—40;
Bohnen 18--25; Linſen 18—-30; Erbſen 15 bis
25; Reis 15--30; Zucker 34; Salz 13;
Kaffee 180——-360; Malzkaffee 23--30; Packung
45; Rinöfleiſch: Bratfleiſch 80--90;
Gehacktes 80-—-90; Kochfleiſch 70--80; Kalb-
fleiſch: Bratfleiſch 80—-90: Kochfleiſch 75-—85
Hammelfleiſch: Bratfleiſch: 90-100: Koch
fleiſch 80--90; Schweinefleiſch Keule
90; Schulter 89—-90: Kamm 80--90; Kotelett 90
Bauchfleiſch 60—-75; Gehacktes 80--90; Blut u.
Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 90-100;
Schwartenwurſt 60--80; Schinken 130--160
Schweineſchmalz 46——80; Speck, geräuchert 80
bis 90; Seefiſche: Schellfiſch 35; Seelachs
30; Kabeljau 35; Rotbarſch 40; Heringe, ge
ſalzen: Deutſche 5--9; Schotten 12; Kartoffeln
3; Weißkohl 10--12; Grünkohl 10; Rotkohl
8--10; Spinat 10--15; Biumenkohl 15--30;
Sellerie 5--10; Vollmilch frei Haus 20--22;
Landkäſe Stück 5--10; Molkereibutter 96
bis 130; Landbutter 100--110; Margarine
78, 63, 26; Eier Stück 9--10; Marne 25
bis 45; Brikett ab Lager 1 Ztr. 197; fr. H. 117
Brennholz geſpalten ab Lager 200--260: ge-
ſägt Klötze 170—-200; Petroleum 1 Ltr. 37—43

Wetterausſichten bis Sonntagabend: Bei auf
friſchenden Nordweſtwinden, ſtark veränder
licher Bewölkung Fortdauer der winterlichen
Witterung wahrſcheinlich.
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75. Geſchäftsjahr der Vereinsbank.
Trotz ungünſkigſter Zeiten 4 Prozent Dividende!

Der Geſchäftsbericht der Merſeburger
Vereinsbank über das Jahr 1932 das 75.
Geſchäftsjahr! iſt erſchienen. Die Mit-
glieder ſind zum kommenden Sonntag zur
ordentlichen Hauptverſammlung eingeladen
worden.

Bereits am 18. Januar dieſes Jahres,
dem Gründungstage, nahmen wir Gelegen-
heit, eingehend auf die ſegens reiche
Tätigkeit einzugehen, die dieſe Kredit-
genoſſenſchaft im Jntereſſe ihrer Mitglieder,
wie überhaupt des heimiſchen Mittelſtandes
in Stadt und Land ausgeübt hat. Auch gab
die Jubiläumsdenkſchrift einen intereſſanten
Einblick in das Entſtehen, Werden und Wach-
ſen der Vereinsbank. Wie aus der Denk-
ſchrift zu erſehen, hat die Jubilarin

von jeher auf die Liquidität, d. h. auf
Flüſſighaltung ſofort greiſbarer Zahlungs-
mittel den größten Wert gelegt.

Auch im vorliegenden Geſchäftsbericht kann
wiederum auf die außerordentliche
Geldflüſſigkeit hingewieſen werden,
die die Vereinsbank ſelbſt während der kata-
ſtrophalen Banken- und Vertrauenskriſe im
Juli 1931 aufzuweiſen hatte, wodurch es ihr
möglich war, nicht nur allen Anforderungen
gerecht zu werden, ſondern auch bis auf den
heutigen Tag alle nur vertretbaren Kredit-
wünſche gegen gute Sicherheiten gewähren
zu können. Eine Kreditſperre, wie dieſe für
die Sparkaſſen zur Zeit noch immer im ge-
wiſſen Umfange beſteht, hat für die Vereins-
bank nie beſtanden!

Daß das in den Sparerkreiſen wiederkeh-
rende Vertrauen beſonders zur Vereinsbank
immer ſtärker hervortritt, dürfte ſich durch
das im neuen Jahr ſtark an wachſende
Sparguthaben offenbaren; denn

die flüſſigen Mittel der Vereinsbank ſind
ſeit Ende 1932 bis heute um 80000 Mark
auf K Million Reichsmark geſtiegen!

Die Vereinsbank ſteht fedoch in der heutigen
unſicheren und unruhigen Zeit auf dem
Standövunkt, daß beſonders jetzt die Liquidität
vor der Rentabilität zu ſtehen habe. Der
Zinsverluſt freilich an den erheblichen greif-
baren Mitteln geht leider zu Laſten des Ge-
winnes.

Der Geſchäfts umſatz in 1932 iſt,
gleichlaufend mit dem auch im Geſchäftsleben
verringerten Umſatz und der verringerten
Kaufkraft des Publikums entſprechend, zu
rückgegangen, jedoch iſt die Poſtenzahl
gegen 1931 größer geweſen. Auch der Um-
ſatzrückgang hat auf das Geſchäftsergebnis
beeinfluſſend gewirkt. Jmmerhin war es
der Vereinsbank möglich, aus dem erzielten
Reingewinn nach den erforderlichen Abſchret-
bungen und Röckſtellungen eine Divi-
dende von 4 Prozent bereit zu ſtellen.

Aus dem Geſchäftsbericht iſt weiterhin zu
erſehen, daß die am 1. Januar 1931 in Wirk-
ſamkeit getretene koſtenloſe Sterbefallunter-
ſtützungskaſſe bisher

2000 Mark an die Hinterbliebenen ihrer
verſtorbenen Mitglieder zur Auszahlung
gebracht

hat. Die Vereinsbank dürfte mit dieſer wirk-
lich ſozialen Einrichtung den Unterſtützten
eine ſpürbare Unterſtützung bereitet haben!

Wie ſich die in den früheren Geſchäfts-
berichten der Bank ausgeſprochenen Befürch-
tungen einer weiteren Verſchlechterung der
Wirtſchaftslage leſder nur zu ſehr bewahr-
heitet hat, ſo wird im diesjährigen Bericht
der Hoffnung Ausdruck gegeben. daß end-
lich eine Beſſerung der wirtſchaftlichen
und finanzjellen Verhältniſſe eintreten möge,
wozu allerdings in erſter Linie

vorher eine Beruhigung der innen- und
außenpolitiſchen Verhältniſſe

eintreten müßte. Einer dann
Wiederbelebung der

d einſetzenden
Wirtſchaft glaubt die

Vereinsbauk mit ihren bereitliegenden
flüſſigen Mitteln weitgehendſte Unterſtützung
zukommen laſſen zu können.

Keine Haftung der Poſt

für verkehrte Briefzuſtellung.
Jn einer ſoeben ergangenen Entſcheidung

des Reichsgerichts wurde feſtgeſtellt, daß das
Poſtgeſetz jeden Schadenerſatzanſpruch wegen
Fehlleitung von Briefen ausſchließt. Eine
Haftung der Poſt entſteht auch dann nicht,
wenn dieſe etwa ungeeignete Perſonen als
Briefträger auswählt oder ſie es an der nö-
tigen Ueberwachung ihrer Angeſtellten fehlen
läßt. Würde man anders verfahren, ſo
müßte dies zu einer untragbaren Verteue-
rung des Portos führen. Wer alſo bezüg-
lich der Zuſtellung von Briefen ganz ſicher
gehen will, muß die Verſendung unter Ein-
ſchreiben oder als Wertbrief vornehmen.

Merſeburger Lageblar Kreisolaw)

Nationalſozialiſten und Wahlen.
Oberführer Vogk- Deſſau ſpricht auf einer Kundgebung in Merſeburg.

In Wieſes Feſtſälen fand am Freitag
abend eine Kundgebung der Ortsgruppe
Merſeburg der NSDAP. ſtatt. Die Ver-
ſammelten wurden begrüßt durch den Stadt-
verordneten Rietze, der beſonders betonte,
daß man in Zukunft es ſich nicht gefallen
laſſen werde, wenn die Kommuniſten wie
zu dieſer Kundgebung in aller Oeffentlich-
keit Sprengungsabſichten verbreiten. An
ſchließend erhielt Oberführer Vo g t-Deſſan
das Wort, der nach kurzem ehrenden Ge-
denken für die im Freiheitskampf in Heck-
lingen und Eisleben gefallenen SA- und
SSe- Kameraden in temperamentvoller Rede
zu dem Thema „Deutſche Schickſalswende“
etwa folgendes ausführte:

Jm Leben jedes Volkes gebe es die gro-
ßen Schickſalswenden. Und in der deutſchen
Geſchichte ſeien bisher als ſolche zu bezeichnen

Beſchäftigung für 1100 jugendliche Erwerbsloſe.
Erfreuliche Ziffern für das Rokwerk vor allem auch aus Merſeburg.

In den letzten Tagen fand im halliſchen
Arbeitsamt die erſte Sitzung des Arbeits-
ausſchuſſes für das Notwerk der deutſchen
Jugend ſtatt. Aus dem Bericht, der hierbei
vom Vertreter des Arbeitsamtes über den
Stand des Notwerkes der deutſchen Jugend
innerhalb des Arbeitsamtsbezirks Halle ge-
geben wurde, iſt folgendes hervorzuheben:

Bisher ſind in Halle etwa 700 erwerbs-
loſe Jugendliche bis zum Alter von 25 Jah-
ren erfaßt worden. Am leichteſten ließen ſich
diejenigen Jugendlichen in das Notwerk ein-
gliedern, die in bereits laufenden beruflichen
Bildungsmaßnahmen zuſammengefaßt waren
und zwar dadurch, daß dieſe Lehrgänge inſo-
fern erweitert wurden, als zwei Stunden
geiſtige und körperliche Ertüchtigung pro Tag
in den Lehrplan mit aufgenommen wurden.
Von den in den Jugendwerkſtätten tätigen
Jugendlichen wurden auf dieſe Weiſe an die
200 Jugendliche erfaßt. Ebenſo wurden die
200 Teilnehmer der vom Arbeitsamt gemein-
ſam mit der ſtädtiſchen Berufsſchule einge-
richteten Fachkurſe in das Notwerk einge-
gliedert. Von Verbänden und Organiſatio-
nen haben bisher der Soziale Dienſt mit
rund 100 Jugendlichen und der ADGB. mit
55 Jugendlichen die Einrichtungen des Not-
werks in Anſpruch genommen. Ferner iſt
eine Kameradſchaft von 30 ungelernten Ju-
gendlichen von der gewerblichen Berufsſchule
gegründet worden, während die Akademie-
ſchulen eine Kameradſchaft von 40 Jugend-
lichen verſchiedener Berufe gebildet haben.
Die Mitteldeutſche Schweiß- und Verſuchs-
lehranſtalt betreut 30, die Nachrichtenſtaffel
der Techniſchen Nothilfe 12 Jugendliche.

Gering gegenüber den Jugendlichen hanud-
werklicher Berufe ſind die kaufmänniſchen
Angeſtellten bisher in das Notwerk einge-
reiht worden.

Hier tritt als einziger der DHV. mit 49 Er-
werbsloſen als Träger einer Maßnahme
auf. Mit dem GDA. und einigen Sportver-
einen ſchweben augenblicklich noch Verhand-
lungen, die aber in den nächſten Tagen zum
Abſchluß kommen 'ollen, ſo daß auch hier eine
große Anzahl arbeitsloſer kaufmänniſcher
Angeſtellter beruflich ertüchtigt und ſo ver-
mittlungsfähig gehalten werden kunn.

Erfreuliches wurde auch aus Merſe-
burg gemeldet. Dank der tatkräftigen Un-
terſtützung der ſtädtiſchen Berufsſchule und
des Merſeburger Wohlfahrtsamtes wurden
hier 150 Jngendliche der verſchiedenſten Be-
rufe zu Kameradſchaften zuſammengefaßt.
Daneben konnte der in vergangener Woche
begonnene Lehrgang für Markt- und Ge-

men, in das Notwerk einbezogen werden.
Jn Merſeburg werden alſo augenblicklich
225 Jugendliche beruflich fortgebildet, gei-
ſtig und körperlich ertüchtigt und verpflegt.

Für den Anfang iſt dies gewiß eine achtung-
gebietende Zahl!

Weſentlich ſchwieriger als in der
Stadt ſind die Vorausſetzungen für die
Durchführung des Notwerks auf dem
Lande, da dort die Beſchaffung von Werk-
ſtätten, Lehrkräften und Küchen für die Ver-
pflegung durchweg nicht ganz leicht iſt.
Trotzdem können vorausſichtlich in Quer-
furt 25 und im Geiſeltal 150 Jugend-
liche in das Notwerk eingegliedert werden.
Für das Teutſchenthaler Jnduſtrie-
gebiet und für Als leben werden in Kürze
Maßnahmen durchgeführt.

Alles in allem ſind bisher im Bereiche
des Arbeitsamtsbezirks Halle über 11 ju-
gendliche Erwerbsloſe erfaßt worden und
eine weſentliche Steigerung ſteht noch bevor!
Man muß dabei in Betracht ziehen, daß eine
nicht unbeträchtliche Menge von Kleinarbeit
zu leiſten iſt, und

daß der Erfolg von dem Maß au Jdealis-
mus abhängt, der von all den Kreiſen auf
gebracht wird, die der Jugend helfen wollen
und können.
Es wurde ſchließlich noch feſtgeſtellt, daß

die dem Arbeitsamt zur Verfügung geſtellten
Mittel für die Durchführung des Not-
werks ausreichend ſind. Zu bemängeln
war lediglich, daß je Mittageſſen nur
20 Pfennig gegeben werden; es konnte jedoch
die Mitteilung gemacht werden, daß dieſer
Betrag bereits auf 25 Pfennig erhöht iſt.

c M

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarzweißrok.

Stahlhelm B. d. F. Ortsgruppe Merſeburg.
Zur Beerdigung des Führers des Stahlhelm-
bezirks Elſteraue Kam. Obenhaus-Burg-
liebenau treten alle Kameraden des Bezirks
Merſeburg am Sonnabend 3 Uhr im Caſino-
garten an. Alles muß zur Stelle ſein.

Kolonjale und Schutztruppenverein: Am
18. d. Mts. findet im Alten Deſſauer Mo-
natsverſammkung ſtatt. Vortrag des Kame-
raden Sölter über „Auſtralaſien“. Alle Mit-
glieder werden gebeten zahlreich zu erſcheinen.
Gäſte ſind willkommen.

Vereinigte Verbände heimattreuer Ober
ſchleſier Ortegruppe Merſeburg u. Umg. Mon-
tag, den 20. Februar 1933, abends 8 Uhr
in „Wieſes Feſtſälen“ Jahreshauptverſamm-

ſchäftshelfer, an dem 75 Arbeitsloſe teilneh- lung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Ehrenſache!

p
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etwa Jena und Auerſtädt, die Leipziger Völ
kerſchlacht, die Kaiſerkrönung in Verſailles
als Höhepunkt des Bismarckwerkes, der
Auguſt 1914, die Novemberrevolte von 1918
und nun vor noch nicht einem Monat der
hiſtoriſche 30. Januar des Jahres 1938. Ge
denke man dieſes Tages, ſo ſei es wohl am
Platze, einen kurzen Rückblick zu werfen
auf die Entwicklung von der Münchener
Siebenmännerpartei des Jahres 1919 bis zur
heutigen gewaltigen national ſozialiſtiſchen
Bewegung. Unaufhaltſam aufwärts habe
der Weg geführt, über alle Verbote hinweg,
trotz Einkerkerung des Führers, trotz Rede-
freiheitsbeſchränkung, Preſſeknebelung und
Verſammlungsauflöſungen. Nie dürfe ver-
geſſen werden, wie man den Freiheits-
kampf der NSDAP. zu ſabotieren geſucht
und wer dies getan habe.

Nachdem nun der Nationalſozialismus
trotz allem an die Macht gekommen ſei, ſei
es trotz allem Aufgabe, das Volk wieder zu
einer einigen und geſchloſſenen Front zu
ſammenzuſchweißen

und ein Hitler, dem auch ſeine nichtnationg-
liſtiſchen Kabinettmitglieder höchſte Achtung
zollten, werde das ſchaffen! Jn der
NSDAP. ſei jedermann zur Mitarbeit will
kommen, wenn er nur bereit ſei, aus dem
Sumpf der politiſchen Gleichgültigkeit her
auszukommen. Bald genug werde man es
erleben, wie viele den bisherigen Macht-
inhaber die Quittung für die Vergangenheit
geben würden, indem ſie die Liſte 1, die
NSDAP., wählten.

Geradezu eine Ungeheuerlichkeit habe es
bedeutet, daß der württembergiſche Miniſter
Boltz nach dem Programm Hitlers gefragt
habe, als ob nicht längſt der Kernpunkt
alles nationalſozialiſtiſchen Wollens bekannt
fei: „Gemeinnutz geht vor Eigen-
nutz!“ Das ſei die neue Weltanſchauung,
die ſich gegenüber allen anderen ſieghaft
durchſetzen werde. Gelegentlich der Sport-
palaſt- Kundgebung habe außerdem Adolf
Hitler ſeine 12 Programmpunkte deutlich
genug bekannt gegeben, und nichts hätte er
hier verſprochen, was nicht zu halten ſei.
Letzthin aber überlaſſe der rechte National-
ſozialiſt die Wahl des Weges dem Führer,
der bisher noch immer recht behalten habe,
ſo auch als er im Auguſt vorigen Jahres die
Vizekanzlerſchaft ablehnte. Jm übrigen
müſſe man ſich darüber klar ſein, daß Hitler
aus der Reichskanzlerſchaft nicht wieder
herausgehen werde.

Nach der Reichstagswahl werde man es
erleben, daß die Nationalſozialiſten jeglichen
Straßenterror völlig aus rotten werden.
Wer nicht für den neuen Kurs ſei, der ſei
gegen ihn!

Deutſchland miiſſe endlich frei werden vom
Marxismus, von der kommuniſtiſchen
Hetze; denn nur dann könne das Deutſch
bewußtſein im Volke wieder auferſtehen.

Jn dieſem letzten Kampfe aber gelte für
jeden Nationalſozialiſten das Wort des
Dichters: Deutſchland muß leben und
wenn wir ſterben müſſen!“

Jm Schlußwort forderte Stadötverord-
neter Rietze dazu auf, gerade jetzt in der
Wahlzeit unermüdlich für die Bewegung zu
werben. Nie dürfe man vergeſſen, daß die
Linke diesmal mit den äußerſten Mitteln
kämpfen würde. Nachdem er noch alle Par
teiangehörigen zur Wahrung ſchärfſter
Straßendisziplin aufgefordert hatte
und nach Bekanntgabe der nächſten Wahl-
veranſtaltungen wurde die Verſammlung
mit dem gemeinſamen Geſang des „Horft
Weſſel-Liedes“ geſchloſſen.

Arbrits gemeinſchaft Schwarz-WeißRot.
Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe Merſeburg.

Donnerstag, 28. d. Mts., 20 Uhr, Schützen
haus Kameradſchaftsabend; heitere Darbie
gen. Rege Beteiligung ſeitens aller Kamera
dinnen iſt Pflicht.

Icwohl, dalles blitzblank, clles tadellos! Früher stand ich um

diese Zeit noch hier-und wußte vor Arbelt weder ein noch
aus. Seitdem ich cher mein( hcbe, geht das Aufwaschen

wie am Schnürchen. Das mußt Du unbedingt probieren!
Es ist ganz fabelhecſt, wie schnell das Fett verschwindet,

und das Geschirr zeigt einen Glanz ganz herrlich
20 Pfennig Kostet das Paket, damit Kommst Du sehr lange
aus. Welche Bequemlichkeit durch welche Erspaornis]!
Beim Geschirraufwaschen genügt ein Kaſfeelöffel
für eine normale Aufwaschschüssel. So ergiebig ist es

zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen

für Geschirr und alles Hausgerätl



Aus der mgae bung
Horburg und ſeine Madonna.

Ein Beitrag zur Jahrkauſendfeier des Auedörfleins.

Nicht weit von der Oſtgrenze des Kreiſes
Merſeburg am linken Ufer der Luppe liegt

von dunklen Waldkuliſſen umſchattet das
kleine Auedörfchen Horburg, das am 25. und
26. Februar mit einer Schulfeier den Reigen
der Jahrtauſendfeiern im Kreiſe Merſeburg
eröffnet. Am 9. oder 16. Juli ſoll dann im
Rahmen eines großen Heimatfeſtes die
eigentliche Jahrtauſendfeier des Dörfchens
abgehalten werden.

Ueber den wirklichen Gründungstag Hor-
burgs iſt nichts Genaues bekannt, auch bleibt
man über das Entſtehungsjahr des Dörf-
chens durchaus auf ſagenhafte Ueber-
lieferungen angewieſen. Doch iſt es
wahrſcheinlich, daß die Ortſchaft zumindeſt
bereits über 1000 Jahre alt iſt, daß alſo auch
ſie von der Hunnenſchlacht im Jahre 933 in
Mitleidenſchaft gezogen wurde. Die tauſend-
jährige Wiederkehr dieſes Schlachttages

Einige Tage nach der Auffindung des
Frauenkopfes wurden übrigens erſt auf
Drängen des elfjährigen Pfarrersſohns
dem ein in der Maueröffnung ſichtbar wer-
dender Stein „merkwürdig“ erſchienen war

die nur in Lehm gelegten Steine des
Altars herausgehoben und ſie bildeten tat-
ſächlich Bruchſtücke einer Marienfigur! Nur
notdürftig zuſammengefügt, erkannte man be-
reits eine offenkundige Aehnlichkeit des
Werkes mit den Chorfiguren des Naum-
burger Domes, und auch der Provinzial-
konſervator der Provinz Sachſen, Dr. Gie-
ſau, bezeichnete die Statue nach eingehender
Unterſuchung als das Werk „des Naumbur-
ger Meiſters“. Leider iſt der Kopf des auf
dem linken Arm der Madonna ſitzenden
Jeſusknaben trotz gründlichen Suchens nicht
gefunden worden, ſo daß man bei der end-
gültigen Zuſammenſetzung des 1,65 Meter

nimmt deshalb Horburg, wie im Merſebur-
ger Land ſo manche Stadt zum Anlaß, jetzt
eine Tauſendjahrfeier zu begehen.

Etwas mehr als von der Ortſchaft Hor-
burg ſelbſt weiß man über die Geſchichte des
zum alten Bistum Merſeburg gehörigen Ma-
rienkirchleins daſelbſt, das bereits 1333
urkundlich erwähnt iſt; in ſeinem jetzigen
Umfang aber gegen Mitte des 15. Jahrhun-
derts neu aufgebaut wurde. Dieſe Kirche
hat in der Geſchichte Horburgs immer eine
große Rolle geſpielt. Sie barg in ihrem
JFnneren ein wundertätiges Standbild der
beatge Mariage virginis, der heiligen Jung-
franu Maria, zu dem die Gläubigen auf
Nativitatis Marige, dem 8. September, von
nah und fern wallfahrteten. Allzu fromm
aber ſcheint es bei dieſen Wallfahrten nicht
hergegangen zu ſein, findet man doch in den
Berichten des Kirchenviſitators Pfarrer
Joannes Suarinnuns, der im April 1578
auf einer Reiſe durch das Amt Schkeuditz
auch die Horburger Pfarrer beſichtigte, aller
lei „Gebrechen“ verzeichnet, die darauf ſchlie-
ßen laſſen. „Es iſt noch ein papiſticum fer-
mentum allhier, wirdt der ablas genennet.
Auf Nativitatis Marige kompt eine große
welt volk zuſammen, und der größeſte handel
ift bierſaufen, hurerei und ſodomitiſch leben
leuft auch mit runter. Soll durch die regie
rung ein ernſtlich auf- und einſehen ge
ſchehen, das ergernis und ander unchriſtlich
weſen und unrath verhütet werden“, ſo
mußte ſich der brave Viſitator ereifern, und
zumal das viele Biertrinken, das auch noch
an anderen Stellen ſeines Berichtes mehrfach
erwähnt iſt, ſcheint dem Geiſtlichen erheblich
mißfallen zu haben.

Nach und nach hatten dann die Feiern am
Tage Marige Geburt nichts mehr mit dem
wundertätigen Madonnenbild zu tun, zumal
der ſpätere Pfarrer Magiſter Köppe (1683
bis 1705) im Sinne der Zeit die Bild-
ſäule in die Altarmenſa einmauern ließ, um
ſo dem Aberglauben zu ſteuern. Ueber
zwei Jahrhunderte war die Madonna unauf
findbar. Erſt im Juni 1930, als die Kirche
ihre jetzige künſtleriſche Neugeſtaltung er
fuhr, wurde an der Rückwand des Altars
ein zu einer weiblichen Figur gehöriger,
ſteinerner Kopf freigelegt, der infolge zahl-
reicher Anſtriche kaum noch erkennbar war.
Der Fund entkräftigte eine alte Ueberliefe-
rung in einem weſentlichen Punkte: der
Kopf erwies ſich nämlich nicht als ausge-
höhlt, wie er es hätte ſein müſſen, wenn
eine alte Urkunde Recht behalten ſollte, die
von einer Muttergottesſtatue erzählte, die ob
der Sündhaftigkeit des Volkes bisweilen
Tränen vergoß, wozu ihr „kleine, in der mit
Waſſer ausgefüllten Höhlung des Hauptes
ſchwimmende Fiſche durch ihr Plätſchern be-
hilflich waren“. Die Tatſache, daß der
Statuenkopf tatſächlich nicht hohl iſt, dürfte
wohl auch die Erklärung für eine Notiz des
frhon erwähnten Kirchenviſitators ſein, der
an anderer Skelle ſeines Berichtes ſchreibt:
„Die kirche iſt ſehr baufellig, dann die
Statna Mariage, ad quam olim fuit maximus
coneunrſus (quaeſtus is fuit uberrimus), will
nicht mehr wunderzeichen thun.“ Wahr-
ſcheinlich hat ſie es überhaupt nie getan!

durch den Bildhauerhohen Stanodöbildes
Chriſtian Schmidt aus Halle auf die fehlen-
den Teile verzichten mußte.

Heute ſteht die Marienfigur, die früher
„außen am Portal“ aufgeſtellt geweſen ſein
ſoll, auf einer neu angefertigten Konſole
etwa in alter Standhöhe an der Südſeite
der Kirche zwiſchen Altar und Kanzel. Trotz
der vielen Spuren der Zeit iſt die Mutter-
gottesſtatue noch heute ein Kunſtwerk von
einzigartiger Schönheit, und der Beſchauer
kann es verſtehen, warum in früheren Jahr-
hunderten der Ruhm der „Wundertätigkeit“
dieſer Madonna von Horburg weit in die
Lande ging.

Uebrigens exiſtiert noch ein anderes holz-
geſchnitztes Madonnenfigürchen, das am ſel
ben Tage dem 24. Juni 1930 wie die
ſteinerne Maria auf dem Boden des Kir-
chenſchiffes gefunden wurde. Es iſt das
liebliche Werk einer Thüringer Schule aus
dem Ausgang des 15. Jahrhunderts und ge
hörte wohl urſprünglich zum alten Haupt
altar, der um 1700 entfernt wurde. Es ſteht
fjetzt, nachdem es in der Werkſtatt des Pro
vinzialkonſervators gegen weiteren Verfall
geſichert worden iſt, auf neu angefertigter
Konſole vor der Kirchenkanzel an der Süd
wand.

Reichshilfe unzureichend.
Neumark. Die Gemeinde Neumark hat im

Haushaltsjahr 1932/33 insgeſammt 8400 Mark
Reichshilfe erhalten. Dieſe Summe wird von
der Gemeindeverwaltung als viel zu gering an
geſehen, da in 77 Woche 180 Wohlfahrts-
empfänger zu betreuen ſind, die wöchentlich rund
2000 Mark beanſpruchen. Mit den Mitteln für
den Arbeitsdienſt wurde die Befeſtigung der
Lauchſtädter Straße durchgeführt, mit den
vorhandenen Mitteln konnte aber nur die
Hälfte geſchafft werden. Beim Landratsamt
in Querfurt ſoll die Weiterbewilligung der
Mittel beantragt werden.

Chriſtlicher Familienabend.

Neumark. Am Sonntag, abends 7,30 Uhr
veranſtaltet der Evangeliſche Männerverein
Neumark-Geiſelröhlitz einen öffentlichen Fami-
lienabend. Ein reichhaltiges Programm iſt vor-
geſehen. Der Bundeswart des Thür. -Evangel.
Jungmännerbundes, Paſtor Wegeleben-
Erfurt, wird außerdem über das Thema
ſprechen: „Was fangen wir heute mit der Bibel
an

Es war ein anderer Malermeiſter.
Mücheln. Der Malermeiſter Karl Seid-

ler bittet uns mitzuteilen, daß er mit dem
vor einigen Tagen vom Schöffengericht Wei-
ßenfels zu 5 Monaten Gefängnis verurteilten
Malermeiſter G. S. von hier nicht identiſch iſt.

Nächſten Sonntag iſt Krammarkt.
Mücheln. Nach Uebereinkommen mit den

Händlern iſt der allfjährlich im Frühjahr
ſtattfindende Krammarkt auf den 26. und 27.
Februar (Sonntag und Montag über acht
Tage) gelegt worden.

Wahlausſchuß zur Gemeindewahl.

Schafftädt. Nach der Wahlordnung für die
Wahlen zu den Gemeinde- Vertretungen ſind
zu Beiſitzern des Wahlausſchuſſes für die am
12. März ſtattfindende Stadtverordnetenwahl
berufen worden zu Beiſitzern: Gutspächter
Waldemar Berthold, Maſchiniſt Richard Moſch,

Lehrer Max Skegemann und Former Otto
Strich; zu Stellvertretern: Oebſter Ernſt Dreſeund Arbeiter Friedrich Schumann. Vorſitzende

des Wahlausſchuſſes iſt Bürgermeiſter Krafft

Er kann das Stehlen nicht laffen!
Reichardtswerben. Der Arbeiter Albin Ecke

aus Cämmeritz war im Sommer bei dem
Landwirt Karl Holzhauſen in Reichardts-
werben in Arbeit getreten. Jm Auguſt benutzte
E. nun die Abweſenheit ſeines Arbeitgebers,
um 2 Zentner Weizen zu ſtehlen, die an einen
Bäckermeiſter in Lützkendorf verſcherbelt wurden
Jetzt vor dem Amtsgericht Weißenfels des
Rückfalldiebſtahls angeklagt, erklärt der ſchon
mehrfach vorbeſtrafte Angeklagte, daß er aus
Not geſtohlen habe. Davon konnte aber keine
Rede ſein. Das Urteil lautete auf 3 Monate
Gefängnis und 3 Jahre Ehrenrechtsverluſt.

Es gibt ſchon Junghaſen
Löpitz. Der hieſige Gutsjäger entdeckte die-

ſer Tage in der Flur die erſten Junghaſen.
Die Tiere waren ſchon gut entwickelt. Hof-
fentlich fallen ſie nicht der Kälte zum Opfer.

und die Gänſe ſind ſchon da!
Löſſen. Etwas frühzeitig ſind hier beim

Einwohner B. die erſten kleinen Gänſe zur
Welt gekommen. Hoffentlich hält nun auch
der Frühling bald ſeinen Einzug, damit
den kleinen Gänslein das nötige Grünfut-
ter zuteil werden kann.

Aufoſtraße Leipzig-- Halle
Leipzig. Auf der von der Geſellſchaft der
Freunde und Förderer der Kraftwagenbahn
Leipzig- Halle ausgeſchriebenen Wettbewerb ſind
25 Arbeiten rechtzeitig eingegangen. Das Preis
gericht tritt erſt am 1. März 1933 in Halle
zuſammen. Die Ausſtellung der Entwürfe
erfolgt auf der Leipziger Baumeſſe.

Hohes Alter.
Mücheln. Frau Bürgermeiſter Steckner

vollendete kürzlich ihr 87. Lebensjahr. Wir
gratulieren!

Sorgen und Wünſch e des Hausbeſihes.
Von der Jahreshauptverſammlung des Dürrenberger Grundbeſitzervereins.

Bad Dürrenberg. Am Freitag fand die
Jahreshauptverſammlung des Haus und
Grundbeſitzervereins im Gaſthaus zur Eiſen
bahnbrücke ſtatt. Die gutbeſuchte Verſamm-
lung wurde durch den Vorſitzenden Ernſt
Beier eröffnet, der beſonders den Kreis-
vereinsvorſitzenden Lehrer Pfeiffer aus
Merſeburg willkommen hieß.

Der Jahresbericht zeigte, daß das vergan-
gene Jahr wieder ein Notjahr war unter
Fortdauer alter Laſten und Auftreten neuer
Sorgen um die Erhaltung des Beſitzes. Eine
Minderung der Abgaben brachten zwar ein-
mal die Senkung der Hypothekenzinſen ab
1. Januar 1932 ſowie der am 1. April 1932
begonnene Abbau der Huaszinsſteuer, der
freilich nach dieſem Plan erſt 1940 beendet
ſein ſoll. Doch ſteht demgegenüber eine be-
trächtliche Minderung der Einnahmen durch
Fallen der Mietpreiſe, häufiges Leerſtehen
von Wohn- und Geſchäftsräumen ſowie Rück-
gang des hieſigen Badebeſuches. Vielfach
war die Aufbringung von Steuern und Zin-
ſen dem Eigentümer nicht mehr möglich, ſo
daß Zwangsverſteigerungen in erſchreckender
Zahl zungahmen.

Auch die Ausführung der notwendigen
Reparaturen mußte faſt überall aus Man-
gel an Mitteln zum Schaden des Hand-
werks unterbleiben.

Wechſel der Reichsregierung
Fülle von Notverordnungen,

Der mehrfache
brachte eine

Dienſt am häuslichen Krankenbett.
Ein Kranken- und Säuglingspflegekurſus des evangel. Frauenvereins.

Neumark. Vom 26. Januar bis 4. Fe-
bruar veranſtaltete der evangeliſche Frauen-
kreis im Gaſthaus Berger einen Kranken-
pflege- Kurſus „Dienſt am Krankenbett“. Der
Provinzialverband der Evangeliſchen Frau-
enhilfe Magdeburg hatte eine erfahrene Di
akonieſchweſter zur Leitung dieſes Kurſus
entſandt. Am Eröffnungsabend ſprach der
Ortsgeiſtliche Dr. Reinhardt und Dr.
Hartz einige Begrüßungsworte: Dienſt am
Krankenbett in der eigenen Familie, Dienſt
am Krankenbett des Nächſten in helfender
Liebe, beides ſoll letzten Endes zum Dienſt
in der Gemeinde und zum „Gottesdienſt“
werden. Dr. Hartz begrüßte es ſehr, daß
zum erſten Male für Neumark ein Kranken-
pflege- Kurſus eingerichtet worden ſei. Jn
dieſer Zeit der Erwerbsloſigkeit, wo wirt
ſchaftliche Not die Jn anſpruchnahme des
Arztes und der Krankenkaſſen mehr und
mehr beſchränkt, iſt die Schulung unſerer
Frauen für die Pflege der Angehörigen am
häuslichen Krankenbett von größter Wichtig-
keit.

Die 63 Teilnehmerinnen folgten mit wach-
ſendem Jntereſſe den Lehranweiſungen der
Leiterin, ſie lernten Kinderkrankheiten, Jn-
fektionskrankheiten unterſcheiden, lernten
umbetten, Verbände anlegen und ärztliche
Verordnungen anwenden. Ueber Geſchlechts-
krankheiten wurde mit hohem ſittlichen Ernſt
geſprochen. Der letzte, beſonders eindrucks
volle Abend ſtaud unter dem Thema Dienſt

am Sterbebett“. Er behandelte den letzten
Liebesdienſt, den wir angeſichts der Ewigkeit
unſeren Angehörigen an Leib und Seele tun
können. Jeder Abend begann und ſchloß mit
Geſang und Gebet. Die Verantwortung,
die wir alle, wenn wir Kranke pflegen, Gott
gegenüber tragen, die ſchwere Verantwor-
tung, die Mädchen und Frauen dem kom-
menden Geſchlecht gegenüber haben, die Tat-
ſache, daß Vernichtung des keimenden
Lebens Mord und Sünde wider den Schöpfer
des Lebens iſt, wurde mit Nachdruck betont.

Vom 6. bis 14. Februar folgte im Kin-
dergarten Neumark ein Säuglingspflege-
Kurſus. Beſonders gut paßte dieſer reizvolle
Raum, das Paradies der Kleinen im vor-
ſchulpflichtigen Alter, für dieſen Zweck. Jn
weißen Schürzen ſaßen die zahlreichen Teil-
nehmerinnen an den niedlichen Tiſchen und
lernten theoretiſch und praktiſch alles das,
was heute zur modernen Säuglingspflege,
zur Betreunng von Mutter und Kleinkind
gehört.

Am letzten Mittwoch ſchließlich gab es ein
wunderhübſches geſelliges Beiſammenſein
mit Kaffee und Kuchen als Schlußfeier für
alle 75 Teilnehmerinnen im Kindergarten.
Köſtlicher Humor und heiliger Ernſt nach
Art „Evangeliſcher Frauenhilfe“ kamen zu
ihrem Recht. Die Schlußandacht, mit welcher
Schweſter Käthe ſich verabſchiedete „Nun aber
bleibet Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drei“,

wird noch lange im Herzen nachklingen.

durch die ſich böchſtens noch der Fachmann
hindurchfindet. Deshalb waren die monat-
lichen Beratungsſtunden durch den Geſchäfts-
führer des Merſeburger Kreisvereins ſehr
wertvoll und wurden von den Mitgliedern
rege in Anſpruch geommen. Die Bemühun-
gen des Vereins, durch die Gemeindever-
tretung den Amtsvorſteher zu veranlaſſen,
die höchſtzuläſſige Geſchwindigkeit für Laſt-
kraftwagen auf 10 Kilometer feſtzuſetzen in
den Straßen, wo die anliegenden Häuſer
durch Erſchütterungen beſonders zu. leiden
haben, blieben bisher ohne Erfolg.

Die Kaſſenverhältniſſe des Vereins wur-
den durch die Kaſſenprüfer in Ordnung be-
funden und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt.

Die Neuwahl des Vorſtandes ergab die
einſtimmige Wiederwahl des alten Ge-
ſamtvorſtandes.

Für die kommenden Gemeindewahlen ſteht
nur ein Vertreter des Vereins, der 1. Vor-
ſitzende Ernſt Beier, an 6. Stelle der bürger-
lichen Liſte, trotzhem eine ſtärkere Vertretung
angeſichts der Tatſache, daß der Haus- und
Grundbeſitzer die meiſten Steuern in der
Gemeinde aufzubringen hat, wünſchenswert
erſcheint. Für die Kreistagswahl konnte noch
keine endgültige Entſcheidung getroffen wer-
den, da die Verhandlungen über die Auf-
ſtellung einer Liſte noch im Gange ſind. Für
die Wahl des Prvvinziallandtages iſt die
Liſte „Haus- und Grundbeſitz der Provinz
Sachſen“ für die Mitglieder maßgebend. Der
anſchließende Vortrag des Kreisvereinsvor-
ſitzenden über die Bedeutung öer kommen-
den Wahlen zeigte die vernichtende Wirkung
der marxiſtiſchen Regierung der vergange-
nen Jahre für den Hausbeſitz und die

unbedingte Forderung, bei der Wahl ſich
reſtlos hinter die jetzige Regiernng zu
ſtellen mit der unbedingten Forderung:
Anerkennung der Privatwirtſchaft und Be
ſeitigung der untragbaren Stenerlaſten,
beſonders der Hanszinsſtener.

Nach anſchlirßender reger Ausſprache über
Steuergutſcheine und deren Bedeutung für
den Grundbeſitz ſowie über Gasſchutz und
dadurch bedingtem Ausbau von geeigneten
Kellerräumen wurde die Verſammlung ge-
ſchloſſen.

Einführung des Bürgermeiſter.
Schkenditz. In der auf Donnerstag nach-

mittag 5,30 Uhr einberufenen Magiſtrats-
ſitzung wurde durch Landrat Bähniſch-
Merſeburg der zum Bürgermeiſter hieſiger
Stadt gewählte Beigeordnete Dr. Hüble r-
Greiz in ſein Amt eingeführt und vereidigt.
Landrat Bähniſch dankte zunächſt dem Bei-
geordneten Herrmann für die während der
Vertretung des Bürgermeiſters geleiſtete
Arbeit. Dann begrüßte der Landrat in fur-
zen Worten Dr. Hübler und nahm deſſen
Vereidigung vor. Hierauf erklärte er Dr.
Hübler als eingeführt in ſein Amt. Beige-
ordneter Herrmann begrüßte Dr. Hübler
als neues Oberhaupt der Stadt. Dr. Hüb-
ler nahm hierauf das Wort zu einer kurzen
Erwiderung, in der er ein erſprießliches Zu
ſammenarbeiten mit den ſtädtiſchen Körper-
ſchaften betont-
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Hindenburg Schirmherr
der 11. Oiympiſchen Spiele.

Reichspräſident von Hindenburg hat das ihm an-
getragene Protektorat der nächſten Olympiſchen
Spiele übernommen. Der Brief an Staatsſekretär
a. D, Dr, Lewaldd hat folgenden Wortlaut; „Sehr
gechrie Excellenz! Jhnen und Herrn Oberbürger-
meiſter Dr. Sahm danke ich für Jhr Schreiben vom
3. d. M. in dem Sie mir die Schirmherrſchaft über
die Olympiſchen Spiele Berlin 1936 übertragen. Jch
bin gern bereit, dieſe Schirmherrſchaft zu übernehmen
nud benutze die Gelegenheit, um Jhnen und dem
Organiſationskomitee für die XI. Olympiade Berlin
1936 erfolgreiche Arbeit zu wünſchen z

Mit freundlichen Grüßen!
gez, von Hindenburg.“

Sport des Sonnkags.
Winterſport: Zu ſpät hat nach der Tauwetter

periode der Winter wieder ſeinen Einzug gehalten,
denn die wichtigſten Veranſtaltungen, wie beiſpiels
weiſe die Deutſchen Skimeiſter ſchaften
in Freudenſtadt und Baiersbronn ſind bereits vorher
mit Rückſicht auf die mäßigen Schneeverhältniſſe ab
geſagt und verſchoben worden. Trotzdem iſt an
intereſſanten ſkiſportlichen Wettbewerben kein Man-
gel. Jn Zürich werden die Weltmeiſterſchaft im Her
renkunſtlaufen ſowie internationale Damen-
kunſtlaufen mit deutſcher Beteiligung ausgetragen, in
der norwegiſchen Hafenſtadt Drontheim iſt die Etite

der Eisſchnelläufer

Vollendete Eislaufkunſt.

Die junge Wienerin, Hilde Holowſky,
wirbelt eine tiefe Pirouette.

Europa weilenden Amerikaner zum Kampf um den
Weltmeiſtertitel verſammelt. Jn Prag endlich wird
am Sonnabend die Welt und Europameiſterſchaft im
Eis hockey in Angriff genommen, die ſich bis zum
26. Februar erſtreckt. Noch eine vierte winterſport-
liche Weltmeiſterſchaft wird am Sonntag entſchieden,
und zwar die im Zweierhob auf der Zackelfall-
bahn in Schreiberhau,

Radſport: Reger Betrieb herrſcht auf den verſchie
denen deutſchen Winterradrennbahnen. Jn der Stutt-
garter Stadthalle iſt ſeit Freitag abend das 6. Sechs-
tagerennen im Gange, im Berliner Sportpalaſt findet
in der Nacht zum Sonntag ein Neunſtunden-Mann-
ſchaftsrennen ſtatt und Breslau wartet am Sonntag
abend mit einem Manſchaftsrennen über 1000 Run-
den 180 Km, auf.

Fußball- Sofern nicht durch einen plötzlichen
Witterungsumſchlag die Plätze ſpielunfähig werden,
dürften in allen Teilen des Reiches die Kämpfe zur
Ermittlung der Landesverbandsmeiſter ihren Fort-
gang nehmen können.

Handball: Jm Süden und Weſten hat man bereits
mit der Abwicklung der Meiſterſchafts-Endſpiele be
gonnen, die anderen Verbände ſind mit ihrem Pro-
gramm noch nicht ganz ſo weit.

Hockey: Die Damen von Weſtdeutſchland und Hol-
land tragen in Gladbeck einen Repräſentativkampf
auf, ſonſt ſtehen keine Ereigniſſe von überragender
Bedeutung auf der Tageskarte,

Tagungen: Gelegentlich der Berliner Automobil
e die am Sonntag ihre Pforten ſchließt,
hält der llgemeine Deutſche Automo-bil-Club in der Reichshauptſtadt
Hauptverfammlung ab.

Stadtverband für Leibesübungen E. V.

Amtliche Mitteilungen.)
1. In der Zeit vom 13. bis 18. März veranſtaltet

der Bezirksausſchuß für Jugendpflege, Merſeburg,
unter Leitung des Bezirksjugendpflegers Hädicke
einen Lehrgang für ſolche Perſönlichkeiten, die ſich

im „Notwerk der deutſchen Jugend
leitend beteiligen wollea. Teilnahme einſchl. Ver-
pflegung und Unterbringung im Jugendheim in Als-
leben iſt koſtenlos; für Hin- und Rückreiſe müſſen
die Teilnehmer ſelbſt ſorgen. Anmeldungen ſind
direkt an die Regierung Merſeburg bis 20. Februar
zu richten.

2. Eine Reihe von Vereinen hat noch nicht den
Vordruck ausgefüllt, der unſerem Rundſchreiben
Nr. 2/1933 v. 30. 1. (Punkt 2) beilag. Schnellſte Er
ledigung iſt erforderlich da ein neues Anſchriften-
verzeichnis fertiggeſtell; werden ſoll.

A. A. Alk O ſt

ſeine fällige

einſchließlich der in

e e e e des „Merseburger h Qr (Kreisblatt) Sonnabend, den 18. Februar 1933

Der enlſcheidende Tag der Punktſpiele 1932 33

derbyſtimmung in Merſeburg
Treffen der ewigen Kivalen Vf. und 99 im Augarken. Ein Sieg über 96 könnte
Preußen vielleicht noch rekten. Um hohen Einſatz geht es im Spiel 98 gegen
neumark. Ueber die Gaumeiſterſchaft entſcheidet die Begegnung Wacker-- Sport

freunde. Boruſſia und Favorit ſind ſpieffrei,

Nach menſchlichem ger müßten morgen im Ligafußball des Saalegau
Entſcheidungen fallen, nämli
Untergang geweiht iſt.
wieder den erſten Anſpruch.

darüber, wer Saalegaumeiſter wird und
Auf die Meiſterwürde erhebt Wacker auch in dieſen Jahre

Zweifellos läge die Vertretung des Saalegaues in den

wer

bald beginnenden Kämpfen um die „Mitteldeutſche“ bei Altmeiſter Wacker in den beſten
Händen. Aber auch die Sportfreunde erfreuen ſich nach ihrem faſt beiſpielloſen Sie-
geslauf während der letzten Wochen größter Sympathien.

wer nun eigentlich die beſſere Elf iſt.könnte man den Streit bezeichnen,
Als eine GeſchmacksfrageWir

glauben am Vorabend des entſche denden Waffenganges Gleichwertigkeit der Gegner, aber
grundſätzliche Verſchiedenheit ihrer Spiel weiſe feſtſtellen zu müſſen. Demnach bliebe
alſo zu beweiſen, ob ſich Wackers faſt ſüddeutſcher Stil auf dem verſchneiten Boden
zahlenmäßig günſtiger auswirkt als das traftvolle Naturſpiel der Sportfreunde. Auf
alle Fälle hat unſere Nachbarſtadt Halle morgen ihre ſportliche Senſation.

Dasſelbe darf man auch von Merſeburg behaupten! Mit dem Unterſch'ed aller
rde, aber um die Ehre geht, Merſeburgsdings, daß es hier zwar um keine Meiſterwü

führender Ligaverein zu ſein. Mit VfL.
Ort der zum Dabeiſein herausfordernden Handlung
fußballhiſtoriſchen Boden wird ſich morgen was tun.

und 99 kreuzt die alte Garde die Waffen.
iſt der Augarten. Auf ſeinem
Wer den Derbyſieg davonträgt,

muß uns einerlei ſein, zumal uns beide Vereine ans Herz gewachſen ſind. Hoffen aber
wo!len wir, daß ſich auch das ſportbegeiſterte Publikum bei
einſtellt.

aller Leidenſchaft ſachlich

Von ausſchlaggebender Bedeutung für den Abſtieg dürfte das Spiel unſerer
Preußen gegen die 96er ſein. Gehen die Schwarzweißen geſchlagen vom Zoo, dann
ſind ſie rettungslos verloren, da es für ſie jetzt ſchon kaum noch Hoffnungen gibt.
Unter dieſen Umſtänden ſollten die Heimiſchen gegenüber den erſatzgeſchw'chten Blauroten
alles auf eine Karte ſetzen. Und Neumark?
vier Wochen geſpielt, verſicherte uns dieſer Tage o
können uns das denken, wo wir nach dem großartigen

Gegen die hätten wir auch lieber vor
offenherzig ein biederer 9er! Wir

Pokalerfolg der Spielvereini-
gung auf eine weitere Glanztat der Geiſeltaler rechnen.

Vor dem 18. Merſeburger KRivalenduell

V fl. konfra 99!
Zwiſchen unſern beiden älteſten Ligaver-

einen fanden bisher 17 Derbys ſtatt. Ebenſo
oft ſtürzte ſich das zahlen mäßig in ſtändigem
Anſteigen begriſfene Me.ſeburger Sportpubli-
kum auf unſere Vorſchauen, um ſie je nach
Vereinszugehörigkeit entweder freudig zu be-
jahen, oder, uns Parteilichkeit vorwerfend,
rundweg abzulehnen. Wir wiederholen, was
wir bereits einleitend bemerkten, nämlich,
daß uns alle ſporttreibenden Verbände Mer-
ſeburgs gleich lieb ſind und ſtehen auch nicht
an, zuzugeben, daß uns unſere ſonſt ſo gute
Naſe bei den bisherigen Derbys oft im Sti-
che ließ. Jſt uns nun hieraus ein Vorwurf
zu machen Wir verneinen dies und erlauben
uns beſcheiden zurückzufragen, wie oft ſich
der Anhang beider Parteien in den letzten
Jahren geirrt hat, wenn ſeine VLieblinge ge
geneinander in die Schranken traten? Worin
liegt aber nun dieſer „Maſſenirrtum“ be-
gründet? Wir behaupten in dem Charakter
der Ortsſpiele! Weshalb wohl? Nun, weil,
wie die Vergangenheit lehrt, Technik und
Taktik meiſtens dem Kampfgeiſt unterliegen.
Beweis für unſere Behauptung iſt, daß un-
ſer VfL. bei der nun einmal vorhandenen
techniſchen Unterlegenheit gegenüber 99 in
den Derbys der letzten Jahre mit faſt ma-
ſchinenmäßiger Regelmäßig'eit ſiegte und ſei-
ne Derbybikanz ſo verbeſſerte, daß er den
Sportverein jetzt faſt eingeholt hat.

Jm Herbſtſpiel tippten wir unbedenklich
auf den Sportverein, mit dem Ergebnis, daß
er den Bkauweißen mit 2:0 unterlag, dank
deren vorzüglichen Kampfgeiſt und zum Teil
auch aus eigenem Verſchulden, weil 99 in
den alten Fehler verfiel, ſeine Formation
zuviel umzuſtellen. Auf einen Regieirrtum
darf der VfL. morgen nicht rechnen, da die
Blaugelben nicht nur in der vorſonntägigen
Pokalaufſtellung antreten werden, ſondern
auch auf jeglichen Erſatz verzichten können.
Wie ſehen denn die Aufſtellungen aus?

VfVL.: MeineckeKugler Däue
Fiſcher Pivon Knoche

Aſſer Swatſchina Fritzſche Jeſſe Sander
J

Herrmann Benze Schütt Roßburg Kilian I
Springer Brödel Stahl

Bach Franke

99: Kilian II
Das iſt das Beſte, was beide Vereine augen

blidlich zu ſtellen in der Lage ſind. Die Ver
teidigungen dürfen als ſo gut angeſprochenwerden, daß ſie allein einen tet
des Spieles hervorrufen ſollten. Bei den
Mittelläufern wird es darauf ankommen,
ob der wendigere Brödel ſich während des
ganzen Derbys auf die raffinierte Taktik
des ſchwereren Piwon einzuſtellen verſteht.
Die Außenläufer nehmen ſich nichts, zumal
Springer gegen den Durchreißer Aſſer der ge-
gebene Mann ſein ſollte. Beide Stürme
zeichnen ſich durch meiſterhafte Dirigenten
aus. Bei den Blauweilßen ſcheinen uns die
beiden Außen Aſſer und Sander gefährlicher,
wenn, wie ſchon ſo oft, ihrer Neigung, ſtets
durchbruchbereit hart an der Abſeitslinie zu

ſtehen, von den 9ern nicht von vornherein
Einhalt geboten wird. Blieben noch die Ver
binder, in denen mit Swatſchina auf der
einen und Roßburg auf der anderen Seite
zwei ausgekochte Kämpen zur Verfügung ſte
hen. Der Saldo unſerer Mannſchaftsſchau
kann nur ſo lauten, daß auch diesmal nicht
die Partei gewinnen wird, die um den Erfolg
ſpielt, ſondern ihn erkämpft. Und mit dieſer
Prognoſe glauben wir das Rechte getrof-
fen zu haben

Vfe. (Reſ.-99: Wir wären verwundert,
wenn im Reſervederby nicht wie bisher ſtets
alte „Kanonen“ wieder zu Ehren kämen.
Den Sieger vermögen und wollen wir nicht
vorausſagen.

J

Für die jetzige Spielvgg. zu ſchaffen

98 Neumark!
Auch dieſes Treffen bedeutet für Halle

eine ſportliche Delikateſſe, da beide Gegner
erſt wieder durch ihre vorſonntägigen Po-
kalſiege aufhorchen ließen. Ueberprüft man
die letzten Ergebniſſe, ſo muß man hieraus
folgern, daß 98 eine leicht abſteigende Lei-
ſtungskurve zeigt, während die lange an-
ſcheinend auf dem Nullpunkt eingefrorene
Spielvgg. in letzter Stunde zu einem weit-
ausholenden Angriff anſetzte, um ſich der im
mer bedenklicher werdenden Umklammerung
zu entziehen. Dies glückte, ohne daß bisher
jedoch jegliche Gefahr beſeitigt werden konn
te. Weil ſich aber die Geiſeltaler gar kei-
ner Täuſchung hingeben, wollen ſie ſich Punk
te ſichern, ſprang hierzu noch Gelegenheit
vorhanden iſt. 988 techniſch hochſtehende Elf
weiß, wen ſie morgen vor ſich hat. Sie wird
ſchon deswegen dem Gegner den Rang ab-
zulaufen verſuchen, weil ſei bei einer Nie-
derlage mit ihm punktgleich würde. Zuſtat-
ten kommt ihr ſelbſtverſtändlich der eigene
Platz. Jmmerhin ſollte ſich aus ihm für die
Südvertretung nicht ein ſolcher Nachteil er-
geben, daß ihn die mit fbeſter Garnitur nach
Halle fahrende Spielvgg. in ihrer jetzigen
Form nicht zu überwinden in der Lage
wäre. Wir rechwen mit einem bis zum
Schluß hoch intereſſanten Kampf, hoffen aber
auf einen Sieg Neumarks.

98 (Reſ. -Neunmark: Jm Reſervetreffen lie
gen die Verhältniſſe faſt genau ſo wie bei
der Liga, ſo daß ein knapper Ausgang das
Wahrſcheinlichſte iſt.

r

Wer wird Gaumeiſter

Wacker oder Sportfreunde?
Wie nicht anders zu erwarten, melden diebeiden beſten halliſchen Mannſchaften für

morgen ihre ſtärkſte Beſetzung. Die Veil-
chen ſind die einzige Elf, die den Blauweißen
noch die Meiſterſchaft ſtreitig machen. Fallen
die Punkte an Wacker, dann iſt der neue Gau
meiſter endgültig ermittelt. Sicher darf man
ſein, daß die Veilchen die letzte Chanee nicht
leichten Kaufes aus der Hand geben werden
Sie können augenblicklich ſopiel, daß uns das

Wackerſtadion und die routinſertere Läufep
r des Altmeiſters noch nicht einen W
kerfieg verbürgen, Vielleicht trennt man
r

Wacker (Reſ.)—Sportfreunde: Bei aller Ach
tung vor den Veilchen glauben wir mit einem
Erfolge Wackers vechnen zu dürfen

Ohne Sieg nichts mehr zu hoffen

96 Preußen!
Unſere Preußen haben arg bei 96 in

ihren bedeutungsvollſten eng r
eſtreiten, nur ein Sieg aus dieſem gu

kommt für ſie Wie Es iſt S rletztes Verbandsſpiel auf fremden Boden. Jw
Herbſtſpiel mußten die 96er eine 4:1- Niederlage
mit heim nehmen, ſo daß ſie ſich mit Re
vanchegedanken tragen. Die Schwarzweißen
nicht nur deſſen, ſondern auch der ihnen höchſt
drohenden Abſtiegsgefahr bewußt, haben die

Handballpokal-Endſpiel in Leipzig.
Das diesjährige Endſpiel um den Handballpokal

der DSB. findet am 12. März in Leipzig ſiatt.
Gegner ſind die Auswahlmannſchaften von Süd und
Mitteldeutſchland, die ſich durch Siege in der Zwi
ſchenrunde über Weſtdeutſchland bzw. Brandenburg
für das Endſpiel qualifiziert haben,

ſ[— 2feſte Abſicht, den 96ern die beiden äußerſt
wertvollen Punkte abzuknöpfen, was für ſie
bei der derzeitigen Formſchwankung des Geg-
ners nicht ganz ausſichtslos erſcheint. Beſonders
der Preußenſturm muß ſich aber endlich wieder
einmal zu einer großen Leiſtung aufſchwingen,
da doch, wie bekannt, die 96er über eine der
beſten Hintermannſchaften des Saalegaues ver
fügen und nur bei flottem und überlegtem
Flügelſpiel dieſes Bollwerk ſo auseinander-
gezogen wird, daß hierdurch zu Erfolgen p
gelangen iſt, Auch der äußerſt flinke und ſchu
gewandte Sturm der Blauroten wird Preußens
Hintermannſchaft ſchwer zu ſchaffen machen.
Trotzdem die 96er in dieſem Kampf als die
techniſch beſſere Mannſchaft gilt, kann der
Sieger auch „Preußen“ heißen, wenn jeder
Spieler der heimiſchen Mannſchaft ſein ganzes
Können einſetzt. Das Spiel wird von einem
Neutralen geleitet.

96 (Reſerve) Preußen. Auch hier dürfte
mit einem knappen Siege der 96er zu rechnen
ſein.

I b-Klasse

Nachhukgefechte!
Da in beiden Gruppen die Meiſterſchaften

in feſten Händen ſind und auch die Abſtiegs-
frage ſo gut wie geklärt iſt, tragen die noch
ausſtehenden Spiele den Charakter von Nach-
hutgefechten. Man „würfelt“ nur noch um die
Miktelplätze und konzentriert ſich im übrigen
auf das immer näher rückende Entſcheidungs-
treffen zwiſchen Beuna und Schkeuditz. deſſen

7

Gewinner in die Saalegauliga einzieht. Die
morgigen Paarungen lauten: AGrppe:
Meuſchau PSV., Mücheln WeiſeBraunsdorf Kayna. BGruppe: Paſſendorf
gegen Schiepzig, Lettin Schkeuditz.

Jm Meuſchauer Spiel ſtehen ſich die beiden
Abſtiegskandidaten der Südgruppe gegenüber.
Meuſchau ſollte ſich auf eigenem Platz durch
ſetzen. Auch Mücheln könnte es, daheim ſpielend

egen Weiſe ſchaffen. Kayna muß nach Brauns
orf, wo es nur mit einer guten Geſamtleiſtung

beſtehen dürfte. Bei den BSpielen erwarten
wir einen Schkeuditzer Sieg, während zwi-
ſchen Paſſendorf und Schiepzig ein knappes
Ergebnis, vielleicht ſogar ein Remis zuſtande
kommen ſollte.

Braunsdorf Kayna.
Das Spiel iſt nun bereits zum dritten Mal

angeſetzt. Hoffentlich kommt es jetzt zum Aus-
trag. Jm Vorſpiel kam Kayna nur durch
Elfmeter zum 2:2. Braunsdorf hat inzwiſchen
durch den Tod ſeines Torwächters eine große
Stühe verloren und ſcheint dadurch ärger ge-
handicapt als die Kaynger, die noch immer
auf Moſenhauer verzichten müſſen. Es geht
bei dem Treffen nur noch ums Preſtige; denn
Kayna kann nicht mehr Meiſter werden und
Braunsdorf iſt nicht mehr abſtiegsgefährdet. Wir
erwarten Kayna immerhin als knappen Sieger
Vorher die 3. Mannſchaften.

Menſchau Polizei.
Nach dem überraſchenden Widerſtand, den

die Poliziſten vor einer Woche gegen x
zeigten, iſt es noch nicht raus, wer der „Beſ
ſere“ unter den Abſtiegskandidaten iſt. Bei
der gleichen Spielweiſe der Gegner dürfte
das Kampfmoment im Vordergrund ſtehen
und auch den Ausſchlag geben. Vielleicht
ſetzt ſich Meuſchau auf Grund des Platzvor
teils durch. Jn dieſem Falle wurde die Po
lizei an die letzte Stelle kommen.

Mücheln Weiſe.
Dem augenblicklichen Tabellenſtande nach

müßte Weiſe die Partie zu ſeinen un
entſcheiden. Nun trifft man aber im Geiſe
aufelnander, wozu noch eine in den letzten
Spielen zu beobachtende Leiſtungsverbeſſe-
rung Müchelns kommt, Wir glauben, daß



die Begegning einen ſpannenden Verlauf
mehmen und erſt mit dem Abpfiff en tſchieden
ein wird. Daß Mücheln mindeſtens ein
nentſchieden zu erkämpfen verſucht, halten

wir für Ehrenſache.

Röffen Eintracht.
Die Röſſener benutzen den verbandsſpiel

freien Sonntag zu einem Freundſchaftstreffen
gegen Eintracht. Bekanntlich gehörte dieſe hal-
liſche Mannſchaft noch vor wenigen Jahren
der Saglegauliga an, aus der ſie in die Ib-
Klaſſe und ſpäter ſogar in die 2. Klaſſe ab-ſteigen ußte, Jn letzterer holte ſich Eintracht

dieſes Jahr den Meiſtertitel. Wir möchten
Röſſen dringend ans Herz legen, den Gegner
nicht zu unterſchätzen.

In der 2. Klaſſe

Schotterey El. Mücheln.
Jmmer mehr ſind die Spielmöglichkeiten ge-

ſchmälert, aber auch dieſer Kampf wird noch
mit Jntereſſe verfolgt werden. Waren es doch
die Schottereyer, denen es gelang, als erſte
Elf dem Herbſtmeiſter ihrer Klaſſe ein Punkt
abzunehmen. Damals galt Mücheln als der
zukünftige Meiſter, doch in der 2. Spielſerie
gab es faſt unglaubliche Ueberraſchungen. Mü-
cheln wurde bis auf den 3. Platz zurück
geworfen. Dafür gelang es Wegwitz das 2.
Mal den Meiſtertitel der 2. Klaſſe zu erobern.
Das Glück war günſtig wie aber wird es bei
dem Auüsſcheidungskampf?

Geuſa Bahnhof Teutſchenthal. Geuſa
weilt am Sonntag mit 2 Mannſchaften in
Teutſchenthal. Eine ſchwere Aufgabe hat man
ſich geſtellt, denn der Gegner iſt ungeſchlagener
Meiſter ſeiner Klaſſe. Wird Geuſa ſeine Klaſſe
glänzend vertreten? Vorher die 2. Mann
ſchaften.

Spergau Braunsdorf. Spergau ſollte
eigentlich den Sieger ſtellen doch die Gäſte
ſind nicht zu unterſchätzen. Die ſchußfreudigenBraunsdorfer Stürmer werden für harte Ar
beit ſorgen, doch Spergaus Hinterdreieck iſt
gewappnet.

e

Spiele der unteren Klaſſen
99: Jun -Preußen; Jgd. Preußen (beide

Preußenplatz); 1. Kn. Preußen (Mer-Platz);
2. Kn.--Schotterey 1. in Schotterey.

BVfL.: Jun Kayna in Kayna: Jgd.Kay-
na (Augärten); 1. Kn.Kayng in Kayng; 2.
Kn.Nenmark 2. in Neumark.

Preußen: Jun.-99; Jgd.-99 (beide Preu
ßenplatz); 1. Kn.--99 (9er-Platz).

Nenmark: 1. Kn.--Beung in Beuna: 2. Kn.
gegen VfL. 2. in Neumark.

Kayna: 3. Braunsdorf in Kayna: Jun.
VfL. in Kayna: Jgd.--VfL. (Augarten): 1.
Kn. VfL. in Kaynga. 2. Handballelfo-
Blauweiß 2. in Halle.

Braunsdorf: 3. Kayna in Kayna; Jun.
Spergau in Spergau: Kn. Röſſen i. Röſſen.

Meunſchan: 3.-Spergau 2. in Meuſchanu.
Beuna: Jun.-Zöſchen in Zöſchen: Kn.

Neumark in Beuna.
Röſſen: 2. Eintracht 2., Kn.

(beide in Röſſen).
Spergau: 2.--Meuſchau 3. in

Jun. Braunsdor. in Spergau.

Braunsdorf

Meuſchau;

S DT. DSB.
Kayna TV. Spergau.

Die Sportler follten hier einen leichten
Gegner vor ſich haben. Doch da ſie nicht weni-
ger als vier Mann erſetzen müſſen, glauben
wir nicht an einen Handgalopp; denn die
Turner haben ſchon achtbare Erfolge erzielt.

Veriichtung ganzer Städte?

Schluß mit der Sabokage des Luftſchuhes durch unverankworkliche Ueberkreibungen

Schutz
mittel muß ja auch der Erfinder eines neuen

Die Propaganda gegen den Luftſchutz lebt
hauptſächlich von der Behauptung, daß Luft-ſchutz unmöglich ſei, weil die Kampfgaſe
„alles vernichten“ und ſelbſt ganze Städte
ausrotten könnten. Dabei wird überſehen, daß
die Gaſe vom Wind leicht vertrieben und von
der Luftfeuchtigkeit zerſetzt werden.

Das ſeßhaftere, tauförmige „Gelbkreuz“ aber
kann überhaupt nicht in den erforderlichen
Rieſenmengen eingeſetzt werden

Zu einer wi,rkungsvollen Verſenchung wer-
den je Quadratmeter Bodenfläche mindeſtens
10 Gramm „Senfgas“ (Gelbkreuz) gebraucht.
Zur Verſeuchung einer Stadt wie z. B. Ber-
lin mit ſeinen etwa 300 Quadratkilometer
Fläche würden alſo ungefähr 3000 Tonnen
Senfgas erforderlich ſein, wozu eine durch-
ſchnittliche Tragfähigkeit von einer Tonne je
Flugzeug angenommen 3000 große
P m ben fluaz en ge
Dieſe müßten zu gleicher
mäßigen Abſtänden die Bomben abvwerfen.
Hierbei iſt noch zu berückſichtigen, daß die
Witterung für für Wirkung des Gaſes
von ausſchlaggebender Bedeutung iſt. da Regen
und Schneefall das Senfgas vernichten. Stär-
kerer Wind wiederum hebt die Wirkſamkeit
der flüchtigen Gaſe faſt völlig auf.

erforderlich wären.
Zeit und in gleich

Und wirkſamere Gaſe als die inr letzten
Kriege verwendeten ſind bisher nicht er-
funden worden.

Auch das viel genannte amerikaniſche „Lewi-
i t übertrifft in ſeiner Wirkung unſer Gelb-
kreuz nicht. Jm übrigen gibt es kein Gas,
gegen das nicht der Chemiker auch ein Gegen-

mittel zur Hand hätte. Ein ſolches

Gaſes ſelbſt zuerſt zur Verfügung haben, um
ſich bei Experimenten ſelbſt davor ſchützen zu
können.

Die vorſtehende Berechnung zeigt, daß die
Vergafung einer Großſtadt nicht einmal tech-
niſch möglich iſt. Es iſt auch kaum anzunehmen.
daß die geſamte Luftflotte eines Landes füreinen Angriff mit Gas aufs Spiel geſetzt
würde. Gas iſt das Kampfmittel, deſſen Wir-
kung den größten Zufälligkeiten aus
geſetzt iſt und dem ſich eine aufgeklärte und
disziplinierte Bevölkerung mittels der Gas-
maske, der Schutzanzüge und gasſicherer Zu
fluchtsräume im Hauſe verhältnismäßig leicht
entziehen kann.

Ernſter dagegen können die Schäden durch
Briſanzbomben ſein, aber auch dieſe
können immer nur einzelne Häuſer einer
Stadt treffen.

Am ernſteſten iſt ſicherlich die Gefahr der
Einäſcherung ganzer Stadtteile durch Brand
bomben, doch gerade dieſe Gefahr iſt von
einer aufgeklärten und disziplinierten Be
völkerung ſchon im Keim zu erſticken.

Alſo fort mit dem Märchen von der
Vergaſung und Vernichtung ganzer Städte,
welche zu durchſichtigen Zwecken aufgebracht
worden ſind und immer wieder vorgetragen
werden! Dadurch ſollen bewußt Lethargie
und Ohnmachtsſtimmung geſchaffen undgleichzeitig die Aufmerkſamkeit von den fürch-
terlichen Rüſtungen in Kanonen, Kampfwagen,
Kriegsflugzeugen und ſo fort abgelenkt werden,
die jenſeits unſerer Grenzen betrieben werden.

Hermann Görners Weltrekorde.
Am Sonntag, dem 19. Februar, abends 8 Uhr,

tritt im Deut ſchen HGefellſchaſtshaus in Halle der
ſtärkſte Mann der Welt, Hermann Görner, auf,
um neben dem Ringkampf Reichsbahn Germania
Felſenfeſt einige Proben ſeiner gewaltigen Leiſtungen
zu zeigen. Hier einige Leiſtungen:

720 Pfund beidarmig frei aus dem Krenz gehoben
mit Bergſtange, (Weltreko r d). Okt. 1920 in
Leipzig: 602 Pfund rechts frei aus dem Kreuz ge
hoben mit Bergſtange, (Weltrekord), Okt. 1920
in Leipzig; 501 Pfund links frei aus dem Kreuz ge
hoben mit Bergſtange, (Weltrekor d), Juli 1927
in London: 354 Pfund (390 enat. Pfd. beidarmig
(mn. frei geſtoßen, Juli 1927, in London; 249
Pfund (VBergſtange) rechts m. frei U.) geſtoßen
1919 in Leipzig; 220 Pfund (Bergſtange) beidarmig
(frei kreuz- und knieſteif gedrückt, 9. Nov. 1931in Leipzig: 200 Pfund (Vergſtange) beidarmig (frei
u.) m. Untergriff korrekt gedrückt, 9. Oktober 1932
in Leipzig; 200 Pfund kurze Hantel rechts geſchwun
gen (Weltrekord) 1927 in London; 231 Pfund
mit 2 Rundgewichten beidarmig geſchwungen (Welt
rekor d) 26. März 1931 in Leipzig; 207 Pfund mit
kurzen Hanteln beidarmig geſchſvungen (Welt
re o r d) 10. Januar 1933 in Leipzig; 290 Pfund
beidarmig (frei umgeſetzt von 2 Stühlen!) und ge
ſtoßen 31. Okt. 1931 in Leipzig.

Die Büſſing-NAG-Typenſchau.
Die Büſſing-NAG. Typenſchau auf der diesjähri-

gen Ausſtellung am Kaiſerdamm iſt ein lebendiger
Ausdruck der Leiſtung, die in zwei Jahren gemein
ſamer Arbeit von den beiden großen in der Büſſing
NAG. vereinigten Werken erreicht worden iſt.

Jeder einzelne Typ vom 12-Tonnen-Fahrgeſtell bis
zum ſchweren Dreiachſer hat ſich in langjähriger
Praxis bewährt. Alle Sorgfalt iſt auf die organiſche
Entwicklung konſtruktioer Einzelheitenverwendet worden: grundlegend neu für die Produk
tion der Büſſing-NAG. iſt in dieſem Jahre die neue
Tendenz: Die Verwendung von Dieſel-Moto
ren auch für die leichſen Typen Es wurde eine
Reihe von leichten Dieſelmotoren entwickelt, die nun
bereits in Serie gebaut und auf der Ausſtellung ge

zeigt werden. Die Motoren der nuenen Dieſel-Reihe
ſind ebenſo wie der bekannte große Büſſing-NAG.-
Sechszylinder-Dieſelmotor nach dem Vorkammerſyſtem
gebaut.

Die Reihe der Keichteren Fahrgeſtelle für 18,
2 und 218 Tonnen Nutzlaſt hat keine weſentlichen
konſtruktiven Wandlungen erfahren. Als Ueber
gang von den Leichtlaftwagen zu den ſchweren
Typen zeigt Büſſing-NAcc. als neues Modell
den Typ 100 mit Achtzylinder Motor in V-Form, ein
ausgeſprochenes Omnihns Fahrgeſtell. Die Leiſtung
vieſes Motors beträgt 150 ſie verleiht dem
Omnihns die für den modernen Schnellverkehr er
forderlich hohe Beſchleunigung und eine Reiſege
ſchwindigkeit von 100 Stundenkilometer. Die
ſchweren Typen de Büſſing RAG. Programm
ſind durch ein Niederrahmen-Fahrgeſtell für 5-Ton
nen- Laſtwagen und ein Dreiachſenfahrgeſtell ver
treten, beide mit dem großen Sechszylinder-Dieſel
motor ausgerſiſtet. Außer elf verſchiedenen Fahrge-
ſtelltypen, die wechſelweiſe mit Dieſel- oder Ver
gaſer-Motoren ausgerüſtet ſind, iſt auf dem großen
Büſſing-NAG.- Stand ein heſonders inter-
eſſante s Stück zur Schau geſtellt: Der rieſige
12-Zylinder als Doppel-Sechszylinder, Typ VDo, mit
einer Kraftentfaltung von nicht weictger als 320 P.

Zwei Kieſenſtaffein in Skuktkgark.
Beim 15. Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart

wird bekanntlich eine Rieſenſtaffel über 100 mal 100-
Meter gelaufen, an der ATV. Leipzig 1845. Turn-
gemeinde in Berlin MTV. München ATV. Dresden,
MTV. Altenburg und Turnerbund Stuttgart teil-
nehmen. Wertere Meldungen mußten zurückgewieſen
werden, weil nur ſechs Mannſchaften ſtarten- können.
Da das Intereſſe für dieſe Staffel aber überaus groß
war. iſt jetzt die Durchführung einer zweiten Rieſen
ſtaffel geplant, die als Pendelſtaffel auf der 400 Meter
langen Feſtwieſe ausgetragen werden ſoll. Die
Breite der Feſtwieſe läßt einen Start bis zu hundert
Mannſchaften zu, ſo daß alle Vereine die genügend
qutes Läufermaterial haben, teilnehmen können.

Der große Preis von Tunis.
für Automobile gelangt für den 26. März zur Aus-
ſchreibung. Das Rennen wird auf der 12,7 Kilometer
langen Carthago-Rundſtrecke ausgetragen, es ſind
37 Runden 170.418 Kilometer zu fahren.

Deutſche Bobmeiſterſchaſen in Hahnenklee

Die ſtarken Schneefälle der letzten Tage haben es
ermöglicht, die Bobbahn in Hahnenklee im Oberharz
fertigzuſtellen. Am Sonunabend, 25. Februar, be-
ginnt die große-Bob-Meiſterſchaftswoche auf der
1500 Meter langen Anlage mit der Harzer Vierer-
Meiſterſchaft. Dann folgen die Deutſchen Meiſter-
ſchaften. und zwar am 26. Februar die im Viererbob,
am Tage darauf die für Zweierſchlitten. Auf Diens
tag, 28. Februar iſt das Vierer-Bobrennen um den
Jubiläums- Preis des Deutſchen Bob Verbandes an-
geſetzt, dem ſich mehrere interne Prüfungen an-
ſchließen werden.

Amkliche 5aalegau- Nachrichten.
Schiedsrichterausſchuß im Saalegan.

Fußbaſl: Spiel Nr. 638 98 gegen Neumark leitet
Zicht Höſchel (96) ſondern Schiedsrichter auswärtiger
Gau. Antragſteller beiderſeits. Spiel Nr. 648b
15 Uhr Soprtl.- Teutſchenthal Dölau leitet im Ein
verſtändnis nicht Hartmann (Zappendorf) ſondern
Höſchel (96).

Achtung! m Sonnabend, dem 18. Febr. 1333,
20.15 Uhr nimmt der Anfänger-Handball-Schieds-
richter Kurſus ſeinen Anfang. Zahlreiche Beſchickung
des Kurſus ſeitens der Vereine wird erwartet.

Hohl. Zabel.
rm

Vereinsnachrichten.

Tusepv. Röſſen e. V. Handball am Songt
tag im Stadion: 10,20 Ühr M. Kl. ATV.Merſeburg. Fußball im Stadion 15 Uhr
l. Eintracht Hall: 1.; 13 30 Uhr 2. Eintracht
Halle 2.5 10 Uhr Kn. Braunsdorf Kn.
Zu dem Abends im Gaſthaus Göhlitzſch ſtatt

Kappenabend der Fußball-
Mitglieder auf das

findenden

abteilung werden die
herzlichſte eingeladen.

Neue Bücher.
Daheim (69. Jahrgang Nr. 20). In diefem

Heft führt Werner Beumelburg den Leſer in
die verſchiedenſten Lager des Freiwilligen Ar
beitsdienſtes und beweiſt am Frontbeiſpiel die
Notwendigkeit des Ausbaus dieſer Einrichtung
Bilder aus der Zeit verfolgen die letzten
Ereigniſſe auf ſportlichem, geſellſchaftlichem und
politiſchem Gebiet. Ein großer Aufſatz iſt dem
inneren Leben des Thomanerchors gewidmet.
Von Bobrennen erzählt zu leuchtend farbigen
Bildern der deutſche Viererbobmeiſter Düſedau.

Geſchäftliches.

Die Hochſchule für Muſik in Sondershaufen
kann im April dieſes Jahres auf ein 50-
jähriges Beſtehen zurückblicken. Es ſoll dies
durch eine re Jubiläumsfeier vom 27,
bis 29. Juli feſtlich begangen werden. Beabſichtigt iſt h in dieſen Tagen ein Orcheſter-

Konzert ehemaliger Schüler. Die Meldungen
zu dieſen Veranſtaltungen ſind ſchon ſehr zahl-
reich eingelaufen, ſo daß das Feſt jedenfalks
einen, des guten Rufes der Anſtalt, würdigen
Verlauf nehmen wird.

Wiederaufbau des Stuttgarter Schloſſes.
Dem Stuttgarter Architekten, Profeſſor

Dr. Schmitthenner, zuſammen mit den weite-
ren Preisträgern aus dem Planwettbewerb,
Regierungsbaumeiſter Kicherer und Dr.
Schwaderer, hat das württembergiſche
Finanzminiſterium die Planfertigung für
den Wiederaufbau des abgebrannten Oſt-
flügels des alten Schloſſes übertragen. Die
Wiederaufbauarbeiten ſind bisher ſo weit
vorgeſchritten, daß die ſtehengebliebenen
Mauerreſte mit einem Notödach über-
zogen worden ſind und die Fundamente
verſtärkt wurden.

Rumpeſſtilzchen: Berliner Allerlei.
Die Kameradſchafts-Fledderer. Allerlei Beſucher.
Ulbrichs Leben und Arbeit. Auf der Auto ſchau. Wenn man reiner

Was ein Gigolo iſt, was ein Cicisbev iſt
und noch manches andere, von dem wir ge-
wöhnlichen Sterblichen keine Ahnung hatten

das wußte man in Berlin W. immer
ſofort. Aber einen neuen Männerberuf kannte
man bis vor kurzem nicht. Das iſt, wie wir
alten Soldaten zu ſagen pflegen, der Kame-
radſchafts-Fledderer.

Er hat eine Beſuchskarte, er ſchickt ſie
herein, er iſt a. D., man ſtellt aus einer alten
Rangliſte feſt, daß es ſtimmt, man empfängt
ihn, man hört zu ſeinem Erſtaunen, obwohl
man ſich auf das Geſicht nicht beſinnen kann,
daß er bei der Offenſive in Jtalien
oder in der großen Flandernſchlacht oder in
der Türkei neben einem geſtanden habe. Zu-
fällig in Berlin, alte Beziehungen auf-
friſchen, na ja. Es entwickelt ſich ein allge-
meines, taſtendes Geſpräch, das viel zu lanxe
dauert, und dann kommt die Bettelei. Der
Herr iſt „momentan nicht momentan“, ob ich
nicht Anſcheinend iſt ganz Berlin voll
von ſolchen Kameradſchafts-Fledderern, viel-
leicht iſt es draußen ebenſo, und da muß mal
ein Warnungspfiff ausgeſtoßen wer-
den. Gerade bin ich wieder, hoffentlich zum
letzten Mal, hereingefallen. Ein verhältnis-
mäßig noch junger Menſch, der den Krieg
kanm mitgemacht haben kann, kommt. Er ſei
1914 noch kleiner Kadett geweſen.

Jch kratze alles zuſammen, was ſich an
Bargeld im Hauſe findet und ſtelle es ihm
für 24 Stunden zur Verfügung. Nun knallt
er die Hacken zuſammen, macht treue Augen
und ſagt: „Mein Ehrenwort, morgen iſt das
Geld zurück!“ Sowie ich das vom Ehrenwort
höre, weiß ich: das Geld iſt verloren.
Aber man iſt in ſolchen Augenblicken wie
gelähmt. von der Lumpigkeit der Menſchen.

Der neue Jntendant. Aus Dr.
Rohköſtler iſt.

Jch geleite den Mann wortlos zur Tür
und Roß und Reiter ſah man niemals wieder.

Jſt es ein Wunder, daß man da ſchließlich
vor jedem Unbekannten die Tür zuknallen
läßt? Jch habe nur noch Zeit für Menſchen,
von denen ich etwas lernen kann. Da iſt ein
im freiwilligen Arbeitsdienſt an hervorragen-
der Stelle beſchäftigter Stahlhelm-
führer, für den habe i natürlich Zeit undJmbiß und Umtrunk. Da ſitzt der deutſche
Arzt aus Hangtſchou in China, der
Geſundheitsminiſter der Nankinger Regie-
rung, an unſerem Tiſch auf dem Platz, den
kurz zuvor die Frau eines Arztes ausTſingtau beehrt hat. Da ſitzt die hochintelli-
gente Frau aus Weſtfalen, die wie ich in
Hugenberg einen fabelhaften vaterländiſchen
Arbeiter ſieht. Da ſitzt das Profe ſſore n
ehepaagar aus Santiago in Chile; die Frau
hat im Verlage von Korn in Breslau ein
Buch über das Auslandsdeutſchtum („Von
der Heimat losgeriſſen“) erſcheinen
laſſen, das wahrſte und tiefſte, das ich noch
in derſelben Nacht geſpannt und erſchüttert
in mich gefreſſen habe. Da ſitzen
die beiden Panzerfreunde, der eine
aus Mexiko, der andere aus Guatemala,
die irgendeine geiſtige Bereicherung bei mir
ſuchen, während ich ſie aus ihnen heraushyole.
Da ſitzt der vielleicht dreißigjährige Maler
aus Leipzig, der gezwungen iſt, ſeine Holz-
ausſchnitte auf dem Wege des Hauſier-
handels zu vertreiben. Vielerlei Volk,
vielerlei Anregung kommt ſo zu einem, wäh-
rend man ſelber zu Beſuchen die Zeit nicht
aufbringen kann.

Es tut nicht nur not, daß Millionen
Deutſcher wieder Arbeit bekommen. Sondern
auch die Arbeit ſelber muß wieder ſach-

lich werden. Sie iſt in der Schule, wie ich
neulich erzählte, vielfach nur noch ſpieleriſches
Experimentieren und un vaterländiſche Ten-
denz. Eine Leſerin aus Thüringen ſchreibt
mir, in ihrer Stadt ſei die Aufbauſchulevortrefflich. Das glaube ich gern. Thüringen

iſt nicht das bisherige Preußen. Und Preu-
ßen iſt auch noch nicht Berlin. Das gleiche
gilt ja vom Theater: Jn der „Provinz“
haben wir gute Enſembles, wie das Gaſtſpiel
der Mannheimer ſoeben bewieſen hat, in
Berlin aber das Starſyſtem von Stück zu
Stück; draußen kommen die Klaſſiker und
ſonſtige gute deutſche Dichter zu ihrem Recht,
in Berlin aber wird die Problematik und die
Schweinerei mehr gepflegt, als ſelbſt einer
Weltſtadt zugeſtanden werden kann.

Sehr gut, daß wir nach den Zeiten Weß-
ners und Piscators jetzt eine andere Sorte
Menſch herbekommen. Hans Johſt iſt nicht
nur als Dichter von Rang, ſondern auch als
nationaler Mann auf den Poſten des
Dramaturgen des Berliner Stadttheaters
berufen worden. Und der neben ihm amtie-
rende neue Jntendant, Dr. Franz Ulb richan s Weimar, iſt immer nur ſachlicher
Arbeiter, nie Parteimann geweſen. Dieſer
tiefernſte, kerndeutſche Menſch kennt nur
eine Partei: Deutſcche. Er hat immer
mit ſeinem Herzblut für die Hebung der Kul-
tur gearbeitet und das Edle und Schöne zu
fördern getrachtet. Seit Ulbrich als Sekun-
daner in Dresden ein Fauſt-Auffüh-
rung geſehen hatte, war er dem Theater
verfallen, kannte bald den ganzen „Fauſt“
auswendig und hatte ihn immer bei ſich. Er
ſchrieb heimlich blutige Trauerſpiele. Aber
einmal auch in ſeiner erzgebirgiſchen
Heimat-Mundart einen Einakter:
„An der Grenze“. Dieſen reichte er dem
Direktor des Geraer Hoftheaters ein, das
damals auch das Theater in Annaberg be-
ſpielte. Das Stück wurde angenommen, der
Dichter zur Hauptprobe eingeladen; und da
kam der 19jährige Jüngling (Primaner!)
ſtellte ſich vor, und der Direktor rief ver-

blüfft: „Wie alt ſind Sie denn eigentlich,
junger Freund? Ich habe Sie mir mit einem
langen Vollbart vorgeſtellt!“

An ſich iſt das Theater in Berlin längſt
keine nationale Angelegenheit mehr, ſondern
etwas für alte Snobs und junge Schwär-
mer, die „ihren“ Star ſich ſervieren laſſen
wollen. „Du biſt wohl verrückt?“, würde der
Durchſchnittsberliner antworten, wenn man
ihm zumutete, auch nur 3 Mark für eine
Vorſtellung auszugeben, in der nicht Werner
Kraus oder Nini Thielade oder Paul Weg
ne r oder Lotte Schöne oder Hans Heidemann,
um von Albers nicht erſt zu ſprechen, auf-
treten. Aber dieſelben 3 Mark gibt er un-
bedenklich drei, vier Mal hintereinander aus,
um jetzt in die große Autoſchau zu
gehen, denn Technik iſt nun mal Trumpf.
Jch ſuche mir immer die erfahrungsgemäß
leerſten Tage aus, war alſo am Montag dort
und konnte mich manchmal kaum durch
zwängen

Das Gros der Berliner Menſchheit frei-
lich kauft ſich heute keinen Wagen, ſondern
ſtellt ihn eher ab die Zahl der Autos
und auch der Fernſprechanſchlüſſe iſt im
letzten Jahre ſtark zurückgegangen. Man iſt
froh, wenn man Wohnung und Kleidung, alſo
die Faſſade in Ordnung, und ſein Eſſen hat,
um vom Trinken nicht erſt zu reden. Der
Bierverbrauch geht ja auch weiter zu-
rück. Und mit dem Eſſen machen wir neue
Verſuche. Der gar nicht einmal billige Roh
koſt-Fimmel (ein Profeſſor ſagt: die
Sucht, es den Affen nachzumachen) iſt noch
im Wachſen. Jch eſſe auch gern Krautſalat und
dergleichen, aber im allgemeinen doch die
richtige alte gemiſchte Koſt. Begegnen ſich da
zwei Herren. Sagt der eine: „Weiß Er
Teufel, ich hab' immer ſo Magenſchmerzen!“
Sagt der andere: „Ach was, iſt Jhre Frecu
auch auf Rohkoſt gekommen?“
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„Um 30 Millionen Goldrubel.“

Beleidigung eines von einer fixren Jdee
Befallenen,

Gotha. Ein ſeltſamer Strafprozeß beſchäf-
ſigte das Amtsgericht. Wegen Beamtenbelei-
bzigung hatte ſich der Sattler Paul Kühn zu
verantworten. Er hatte zu Protokoll gegeben,
daß der frühere Stadtrat (mit den Bürger-
meiſtern Hünersdorf und Liebetran an der
Spitze) eine Erbſchaft in Höhe von dreißig
Millionen Goldrubel, die ſeiner (des Ange-

T T
2 Millionen für den Mittellandkanal.

Magdeburg. Aus dem Sofortprogramm
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms ſind für die
Fortführung des Mittellandkanals 2 Millio-
nen Mark bewilligt worden. Es handelt ſich
hierbei um eine zuſätzliche Summe zu den im
Reichsetat ausgeworfenen Mitteln.

klagten) Großmutter zugeſtanden hätten,
unterſchlagen haben. Mit dieſem Gelde ſeien
das Gerichtsgebände, das Rentamt ſowie das
Gefängn. s erbaut worden. Wenn die Stadt
eine weitere Erbſchaft unterſchlagen könnte,
weroe ſie ſicherlich ein neues Rathaus bauen
Bei den Behauptungen des Angeklagten han-
velt es ſich um Dinge, für die er irgendwelche
poſitiven Unterlagen nicht beibringen konnte
Seinen Angaben nach ſoll die Stadt ihm
Schwierigkeiten machen, in die betreffenden
Akten einzuſehen. Seine Großmutter ſoll
die Schweſter des verſtorbenen ruſſiſchen
Barons von Stieglitz geweſen ſein, der ein
Vermögen von 125 Millionen Rubel hinter-
laſſen habe. Wie Kühn erklärte, ſoll das
Geld in den Jahren 1889/90 nach Gotha ge-
floſſen ſein. Das Gericht ſah den Tatbeſtand
der Wahrung berechtigter Intereſſen nicht
für vorliegenòö an, erkannte fedoch, da der
Angeklagte offenbar von einer fixen Idee
beherrſcht wird, auf eine Gefängnisſtrafe von
nur einer Woche.

Rur noch drei beſoldete Skadkräte.
Berunburg. Jn der Gemeinderatsſitzung

wurde ein Antrag der Rechten auf Herab-
ſetzung der Zahl der beſoldeten Stadträte
von 4 auf 3 (wie vor dem Krieg) mit 20 zu
15 Stimmen angenommen. Die Stelle wird
in eine unbeſoldete umgewandelt, für die der
Kandidat jedoch noch nicht feſtſteht. Stadtrat
Bock (Soz.), der das in Frage kommende
4. Dezernat (Stener- und Wohnungsweſen)
ſeit 1921 innehatte, wird abgebaut und geht
zum 1. April in Penſion, wodurch etwa 3000
Reichsmark jährlich geſpart werden.

Einſtellung eines Eilkriebwagens.

Calbe a. d. S. Auf der Eiſenbahnſtrecke,
die an dem hieſigen Oſtbahnhofe vorüber-
führt, beabſichtigt die Reichsbahnverwaltung,
einen neuartigen Eiltriebwagen mit ölelek-
triſchem Antrieb einzuſtellen. Es handelt ſich
dabei um einen kleineren Typ des ſog.
„Fliegenden Hamburgers“,

Diamankene Hochzeit.

Hohenthurm. Am Sonntag, dem 19. Fe-
bruar, iſt es dem Ehepaar Guſtav Mein-
bhardt vergönnt, das Feſt der diamantenen
Hochzeit zu feiern. Der Jubilar iſt Kriegs-
teilnehmer von 1870/71.

Sonnabend, den 18. Februar 1935 Merſeburger Tageblatz Kreisblatt

Acht Jahre Zuchthaus für Verrat
militäriſcher Geheimniſſe.

Leipzig. Der 23 Jahre alte Juſtiz-
augeſtellte Karl Heiſe war bei einer Berliner
Gerichtsbehörde beſchäftigt. Seine Stellung
trug ein auskömmliches Gehalt ein. Eines
Tages wendete er ſich an den Nachrichten-
dienſt einer fremden Macht und bot an,
Akten aus ſeinem Dienſtbereich zu entwen-
den, deren Jnhalt für dieſen Nachrichten-
dienſt von Wichtigkeit ſei. Das Angebot
wurde angenommen, und Heiſe erhielt, wie
er ſelbſt zugeſteht, tauſend Reichsmark und
50 franzöſiſche Franken als Belohnung für
ſeinen Verrat. Der Jnhalt der von ihm
dem fremden Nachrichtendienſt übermittelten
Akten war ſo; daß der 4. Strafſenat ihn als
„militäriſche Geheimniſſe von eminenter Be-
deutung“ bezeichnete.

Der 4. Strafſenat des Reichsgerichts ver-
handelte dieſe Angelegenheit unter dem Vor-
ſitz des Reichsgerichtsrates Covenders in
zweitägiger nicht öffentlicher Sitzung. Er
verurteilte Heiſe wegen Verbrechens des Ver-
rates militäriſcher Geheimniſſe im Sinne der
W 1 Abſ. 1 und 2 des Verratsgeſetzes in Tat-
einheit mit Beſtechung und Urkundenunter-
drückung zu acht Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrenrechtsverluſt; die empfangenen
Belohnungen werden als verfallen erklärt.
Gleichzeitig wurde wegen Begünſti-
gung der kaufmänniſche Angeſtellte Karl
Pirſch zu einem Jahr und ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Er
hatte den Heiſe, der ſein Freund war, gedeckt,
ohne aber den Willen zum Verrat zu haben.

Heiſe iſt mit großer Frechheit vorgegan-
gen. Als in ſeinem Amte die von ihm dem
fremden Nachrichtendienſt zugetragenen
Aktenſtücke vermißt wurden, leitete man eine
Suche ein, an der Heiſe ſelbſt ſich beteiligte.
Während dieſer Suche hat er noch die Akten-
zeichen anderer Vorgänge notiert, in deren
Beſitz der fremde Nachrichtendienſt ebenfalls
zu gelangen wünſchte. Er hatte alſo die Ab-
ſicht, trotz erſolgter Entdeckung des Akten-
diebſtahls die Verbindung mit dem fremden
Nachrichtendienſt noch weiter aufrecht zu er-
halten.

Die Veruunkreungen bei der
Genoſſenſchaftsbank.

Themar. Die vom Reichsgericht zurück-
verwieſene Reviſion der beiden Bank-
direktoren Wagner und Eckardt von der Be-
noſſenſchaftsbank in Themar kam am Don-
nerstag vor der Großen Strafkammer des
Landgerichts Meiningen zur Verhandlung
Durch die Geſchäftsführung der beiden
Direktoren iſt der Bank ein Verluſt von
340 000 Mark entſtanden. Nach kurzer Be-
ratung wurden Eckardt und Wagner wegen
genoſſenſchaftlicher Untreue und falſcher
Bilanzang eben zu elf bzw. acht Monaten
Gefängnis verurteili. Beide Angeklag-
ten erhielten außerdem je 1000 Mark Geld-
ſtrafe.

Wenn die Eiſerne Fronk „militäriſch“ wird.
Halb Kechtsum, halb Lintsum. Das Licht ſtreitt.

Bitterfeld. Hier hielt die „Eiſerne Front“
eine Kundgebung im „Bürgergartenſaal“ ab
bei der der frühere Merſeburger Regierungs-
präſident v. Harnack ſprach. Es waren
außerordentliche Polizeimaßnahmen getroffen
worden, um die Verxanſtaltung zu ſchützen.
Wie der Verſammlungsleiter mitteilte,
wurden Nationalſozialiſten nicht in den
Saal gelaſſen. Ein heiteres Zwiſchenſpiel
gab es beim Einmarſch eines Trupps
„Eiſerner Frontler“, der ſich bemühte, ſtreng
militäriſch zu marſchieren. Leider paſſierte
dem Kommandanten das Malheur, jener
Schar ſtatt „Rechtsum“ „Linksum“ zu
kommandieren („links iſt die Parole
ein Kommando, das teils richtig, teils falſch
befolgt wurde, ſo daß die eine Hälfte mit dem
Geſicht und die andere Hälfte mit dem Rücken
zum Podium ſtand! Der Saal quittierte die
militariſtiſchen Verſuche mit Heiterkeit

Als Herr v. Harnack ſeine Ausführungen
beginnen wollte, erloſch das Licht im
Saal; er ſprach trotzdem weiter, allerdings
gingen anfangs ſeine Ausführungen in der
allgemeinen Unruhe unter. Dann wurde ein
Polizeiſcheinwerfer in den Saal ge-
bracht, der für eine Notbeleuchtung ſorgte.

Rotes Theaker.
Jchtershauſen. Vor Beginn der Sitzung

des Gemeinderats hatten die roten Frak-
tionen das Verhandlungszimmer mit roten
Fahnen ausgeſchmückt. Außerdem war hinter
dem Stuhl des kommuniſtiſchen Gemeinde-

ratsvporſitzenden ein Transparent mit der
Aufſchrift „Jchters hauſen bleibt
rot angebracht worden. Da die Fahnen
und das Transparent entgegen der Aufſ-
forderung des Bürgermeiſters nicht aus dem
Verhandlungszimmer entfernt wurden. ver-
ließen die Nationalſozialiſten zuſammen mit
dem Bürgermeiſter die Sitzung. Jhnen
ſchloß ſich kurz danach der neuverpflichtete
Beigeordnete an.

Das Keichsbanner flüch'et.

Kampf auf der Landſtraße.

Meiningen. Die Nationalſozialiſten hielten
in Helba ihre erſte Wahlverſammlung ab.
Sie war gut beſucht. Es ſprach der National-
ſozialiſt No ß. Jn der Ausſprache wurde dem
ſozialdemokratiſchen früheren Reichstags
ab geordneten Vogt eine Redezeit von

40 Minuten gewährt. Jn der Zwiſchenzeit
hatten ſich etwa 80 Reichsbannerleute aus
Meiningen mit Knüppeln und Zaunlatten
bewaffnet nach Helba aufgemacht. Den Saal-
ſchutz hatten dort 20 SS-Leute aus Meiningen.
Da man von dem Anrücken der Reichsbanner-
leute unterrichtet wurde, alarmierte man die
Meininger SA, und die beiden Parteien
trafen ſich auf der Landſtraße. Es kam zu
Auseinanderſetzungen. Ein SA- Mann er-
hielt einen Stich in die Hand. Die Reichs-
bannerleute flüchteten ſchließlich. Der Reichs-
tagsabgevrönete Vogt ſoll in einer Wacht-
ſtube der Reichswehrkaſerne Schutz geſucht
haben.

Unmmer

Todesſturz mit dem Jagdgewehr.
Weimar. Zwiſchen Albrechts und Bens-

hauſen fand man den Sohn des Gutspächters
Griebel mit einem Bruſtſchuß tot auf. Die
Unterſuchung ergab, daß er beim Verſuch, ein
Wieſel zu ſchießen, infolge der Glätte
ausgerntſcht war. Dabei hat ſich der
Schuß gelöſt.

Gchüſſe auf einen 5A.- Mann.

Moſigkau. Am Sonntag wurde ein hieſiger
SA.- Mann auf dem Nachhauſewege von
zwei Burſchen belaäſtigt. Als der SA. Mann
Mittwoch gegen 10.30 Uhr auf dem Rade
nach Moſigkau fuhr, wurde er in der Nähe
der Ueberlandzentrale zwiſchen Alten und
Moſigkau von zwei Männern überfallen, die
vermutlich dieſelben ſind wie die zwei Bur
ſchen vom Sonntag. Der SA.-Mann wehrte
ſich aber kräftig ſeiner Haut, und es gelang
ihm, den einen der Angreifer mit einem
Schlag in dos Geſicht kampfunfähig zu
machen. Schließlich ließ auch der zweite von
ihm ab. Als der SA.-Mann mit ſeinem
Rade weiterfuhr, erhielt er plötzlich von
hinten drai Schüſſfe nachgefeuert, von
denen ein Schuß den Mützenſchirm und ein
Schuß die Aktenmappe traf. Es wird ge-
lingen, den im Geſicht erheblich verletzten
Schützen, der vermutlich im Liegen geſchoſſen
hat, zu verhaften.

die Trauerparade für 5A.-Mann Berck.
Eisleben. Unter großer Beteiligung fand

Freitag vormittag die Trauerparade für den
erſchoſſenen SA. Mann Berck ſtatt. Die
Straßen, durch die der Trauerzug ſich be
wegte, waren durch ſtarke Polizeikräfte ge-
ſichert. Zahlreiche Kommuniſten wurden
nach Waffen durchſucht. Zu Zwiſchenfällen iſt
es nicht gekommen.

9chwerverwerkbare Diebesbeuke.

Groß Mühlingen. Am Mittwoch wurde
einem Schuhreiſenden aus ſeinem Autv, das
in einem Gaſthof untergeſtellt war, ein
brauner Koffer geſtohlen. Als die Diebe feſt
geſtellt hatten, daß in dem geſtohlenen Koffer
nur Linksſchuhe waxen, ſtellten ſie ihn an
den Gartenzaun des Gaſtwirts Lautenſchläger.
Junge Leute unterſuchten ihn dann im Gaſt
hauſe. Ueber das Gelächter wurde der am
Nebentiſch ſitzende Reiſende, der ſeinen Skat
droſch, aufmerkſam, und kam ſo wieder zu
ſeinem Koffer.

Acht Jahre lang die Schule geſchwänzt

Quedlinburg. Eine ſeltſame Ueber-
raſchung erlebte die Polizei, als ſie die Per-
ſonalien eines wandernden Korbmachers
prüfte. Der Korbmacher, der in einem
Wohnwagen durch die Lande zog, führte
einen vierzehnjährigen Sohn bei fich, der
noch nicht einen Tag in ſeinem Leben eine
Schule beſucht hat. Etwas ſpät muß nun der
Junge doch noch das ABC lernen. Er wurde
hierbehalten und der Peſtalozzi-Schule
(Hilfsſchule) überwieſen, während der Vater
weiterziehen durfte.

Nienburg. Jn der Schiffahrt iſt in den
letzten Tagen nach der Winterpauſe eine Be-
lebung eingetreten. Eine Anzahl der Fahr-
zeuge hat wieder Ladung erhalten. Die
Saaleſchleuſen ſind geöffnet bzw. iſt die Oeff-
nung in den nächſten Tagen zu erwarten.
Da die Elbſchiffahrt auch wieder aufgenom-
men iſt, haben verſchiedene arbeitsloſe Schif-
fer von hier wieder Beſchäftigung erhalten.

Lilly Fahrenkamps Ehe
Roman von Klothilde v. Stegmann Stein

(19. Fortſetzung. (Nuchöruck verboten.
Wie gütig er ſein kann, dachte Jlſe, und

etwas wie ein heißer Neid ſtieg in ihr auf.
Für jeden dieſer Menſchen hatte er einen
freundlichen Blick, ein gütiges Wort nur
für ſie, die er vor kurzem noch verwöhnt.
hatte er dieſe eiſige Miene. Nun, es war
gut, daß es noch einmal zu einer Musſprache
kam; ſie war es fich und ihrer Solbſtachtung
ſchuldig, nicht ſo von Sommer fortzugehen.

Schweigend hatte Doktor Sommer Jlſe
Dornbruch die Tür zu ſeinem Zimmer ge-
öffnet, ſchweigend ihr den Stuhl am Sreib-
tiſch hingeſchoben, auf dem ſonſt ſeine Patien-
ten ſaßen
Mit abweiſendem Geſicht ſaß er da und
ſchien durchaus nicht gewillt, die Unterbal-
tung zu beginnen. Da ſagte Jlſe kurz und
entſchloſſen:

„Doktor Sommer, ich habe eine Frage an
Sie. Jch würde ſie nicht geſtellt haben, wenn
nicht eine einſchneidende Veränderung in
meinem Leben vor ſich ginge.“

„Dch weiß“, ſagte Doktor Sommer kurz
„aber erlauben Sie mir, Sie zu fragen
warum Sie gerade mich dieſe Neuigkeit zuerſt
wiſſen laſſen wollen. Das hätten Sie ſich
und mir erſparen können, Fräulein Doktor.“

„Was heißt ödas, das wiſſen Sie ſchon
fragte Jlſe erſtaunt und ſcharf. „Niemand
weiß öoch von meiner Abſicht, von hier fort-
zugehen.“

Doktor Sommer lächelte bitter. „Jch kann
Sie zu dieſem Entſchluß nur beglückwünſchen,
Fräulein Doktor. Es wir auch angeneh-
wer für Sie ſein, wenn Sie hier aus dem

Kreis Jhrer Bekannten herauskommen; es
mindert doch die Peinlichkeit für Sie und
für Fahrenkamp.“

„Was hat denn meine Berufung nach
Amerika mit Fahrenkamp zu tun, Doktor
Sommer? Und woher wiſſen Sie überhaupt
von meinem Entſchluß, außer Landes zu
gehen? Das habe ich doch bisher niemandem,
ſelbſt Fahrenkamp nicht erzählt.“

Sommer fuhr mit einem Ruck herum und
bohrte ſeine Augen förmlich in Jlſes
zorniges Geſicht.

„Fräulein Doktor“, ſagte er beſchwörenòö,
„einer von uns reöet hier verrückt. Jch
mußte annehmen, Sie gehen mit Fahren-
kamp zuſammen fort ver nicht

Jlſe ſchüttelte den Kopf.
„Was für ein Unſinn?! Warum ſoll ich

denn mit Fahrenkamp zuſammen
Dann hörte ſie mitten im Satz auf,

ſtarrte Sommer an. Eine tiefe Röte der
Scham flutete über ihr Geſicht, machte das
W ſo herbe Antlitz hilflos und mädchen-

aft.

„Ach ſo“, ſagte Jlſe ſehr leiſe, „nun ver-
ſtehe ich erſt. Das war es alſo, das Sie
ſchlug die Hände vor das Geſicht und ein
Beben ging durch ihren ſchlanken Körper.
Wie ein Hauch kam es von ihren Lippen:
„Wie konnten Sie mir das antun, ſo etwas
von mir zu glauben!“

„Fräulein Doktor“, ſagte Sommer, und
ſeine Stimme klang atemlos, „FräulernJlſe, um Gottes willen. ſpannen Sie mich
nicht auf die Folter ſagen Sie mir um

Gottes willen das eine: Sie lieben Fahren-
kamp nicht

Da nahm Jlſe Dornbruch die Hände von
dem erglühten Geſicht, Schmerz und
Empörung flammten in ihren dunklen
Augen.

Figentlich ſollte ich Jhnen auf dieſe
Frage nicht antworten, Doktor Sommer,
denn ſchon die Frage iſt eine Beleidigung;
aber da wir uns heute zum letzten Male
gegenüberſtehen werden: Nein, ich liebe ihn
nicht ich denke gar nicht daran, ihn zu lie-
ben. Er iſt mein Chef und darüber hinaus
habe ich ſeinen Charakter und ſeine wiſſen-
ſchaftlichen Fähigkeiten hoch'chätzen gelernt
Aber mehr iſt nicht zwiſchen uns und kann
nicht ſein. Ganz abgeſehen von mir, die ich
nie anders als rein freund'chaftlich für ihn
fühlte; er ſelbſt hängt mit ſeinem ganzen
Herzen an ſeiner Frau. Erſt neulich hat er
mir den ganzen Abend. als ich mit ihm zu-
ſammen die Geſchenke für die Heimkehr von
Frau Fahrenkamp ausſuchte

Da geſchah etwas Merfkwördiges.
Sommer fing an zu lachen, laut und be-
freiend.

„Jch Narr“, ſagte er immer zwiſchendurch,
„ich ſchrecklicher Narr!“ Und ehe Jlſe, ganz
erſchrocken über dieſe plötzliche Veränderung,
etwas ſagen konnte, nahm er plötzlich ihre
Hände.

„Fräulein Doktor, liebes, gutes Fräulein
Jlſe nun ſagen Sie mir noch das eine
ich flehe Sie an: Würden Sie einen Mann
heiraten, der der größte Dummkopf der
Welt iſt?“

„Nein“, ſagte Jlſe faſſungslos, „das
würde ich nicht.“

„Auch nicht, Jlſe, liebe, ſüße Jlſe, wenn
ich dieſer Dummkop wäre? Ueberlegen Sie
es ſich, Jlſe, ich bitte Sie, überlegen Sie
es ſich ſchnell Und er beugte ſich über
ihre Hände und küßte ſie mit heißer Leiden-
ſchaft.

„Aber“, ſagte Jlie ſchwach, „was iſt denn?
Jch will doch nach Amerika gehen

In dieſem Moment wurde an die Tür
geklopft, blutrot riß Jlſe ſich los. Der
junge Arzt von vorhin ſah herein.

„Profeſſor Petſchikoff iſt ſreben gekom-
men, Herr Doktor ich ſollte doch Jhnen
und Fräulein Doktor Dornbruch Beſcheid
ſagen.“

„Jch danke, Herr Kollege? Wir kommen
gleich!“

Als der junge Arzt die Tür hinter ſich
geſchloſſen hatte, ſagte Doktor Sommer
ſchnell:

„Jlſe, liebe, geliebte Jlſe, ich gebe Jhnen
bis zum Fortgehen von Profeſſor Petſchikoff
Zeit, es ſich zu überlegen, ob Sie hierbleiben
wollen oder nach Amerika gehen. Aber ich
warne Sie. Es wäre ſchade um die Fahrt
und das viele Geld. Jch komme Jhnen nach.
Jch laſſe Jhnen keine Ruhe ich brauche
Sie, Jlſe, ſchon damit ich nicht wieder ſo
kapitale Dummheiten mache wie in letzter
Zeit.“

Da lächelte Jlſe Dornbruch ein weiches,
glückliches Lächeln. „Das iſt allerdings ein
triftiger Grund, Doktor Sommer; dann muß
ich wohl

Sie konnte nicht weiterreden, denn Som-
mer ſchloß ihr mit einem Kuß die Lippen.

4

Frau Profeſſor Feld hatte nicht geruht,
bis Werner ſich tatſächlich zu dem Beſuch bei
Ferrari entſchloſſen hatte. Sie patrouillierte
in der Straße auf und ab und ſah unge-
duldig zu den Fenſtern hinauf, hinter denen
die Wohnung des Sängers lag. Es dauerte
aber nicht lange, da kam Werner Fahren-
kamp herunter und auf ſeinem abgeſpann-
ten und bekümmerten Geſicht lag ein kleines
Lachen.

„Nun?“ fragte Frau Feld
voll. „Wie war es?“

„Komiſch“, gab Fahrenkamp zur Antwort.
„der gute Herr war in Todesangſt, weil ich
ihm wegen des übecrſchwenglichen Briefes r
Lilly und ſeines unterbrochenen Telephon
geſpräches befragte. Er glaubte wohl, daß

erwartungs-
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Filmſchan J
„Der weiße Dämon.“

To-Bü Leuna.
Der große UfaKriminal-Tonfilm „Der weiß

Dämon'“, der bekanntlich erſt nach längeren
Erörterungen ſeines Themas wegen freigegeben
wurde, hat einen außerordentlich ſtarken Erfolg
auch in Leung zu verzeichnen. Die hochinter
eſſante Handlung, die das Treiben einer in-
ternationalen Rauſchgift-Schmugglerdande und
den Kampf eines ſympathiſchen, mutigen, deut
ſchen Pflanzers z ie ſchildert, gewinnt noch
durch das ſchauſpieleriſche Können von Hans
Albers. Ausgezeichnet ſind weiterhin in ihren
Rollen Gerd- Maurus, Trude von Wiolo
und Peter Lorre. Jm Beiprogramm die
UfaTonwoche.

7

„Annemar?e, der Stolz der Kompagnie.“

Kammerlichtſpiele.
Die humoxvpolle Handlung dieſer Militär-

humoreske ſchildert das Soldatenleben in der
Zeit vor dem Weltkriege. Natürlich gipt es
feſche Leutnants (Paul Heidemann), Fähnrichs

wie Milch und Blut und andere unge
hobelte Jünglinge, denen Albert Paulig als
Maſor Schneid und gutes Benehmen bei
bringen will. Lucie Engliſch iſt für die Rolle
die ſie in dieſem ſehr amüſanten Film zu
ſpielen hat, wie gelchaffen. Sie regiert diesmal
in einem Mädchenpenſionat gegenüber der
Kaſerne die jungen Damen. Dieſe kleine, ſchefn
bar häßliche Jnſtitutlehrerin, entwickelt ſich,
um ihren Schlauberger pon Musketier zu er
obern, zur allbegehrken „Soldatenmarie“. Da-
zu läuft ein Beifilm, „Das rote Brandmal“
und die Emelka-Wochenſchau.

Sondervorſtellung „Glückliche Reiſe“
für die Mitglieder des Theakervereins.

Das Stadttheater Halle Prt den Mit-
gliedern des Theatervereins die Gelegenheitam Sonntag, dem 5. März abends 8 n
geſchloſſen die Operettenvorſtellung „Glüdliche
Reiſe“, Operette von Künnicke zu beſuchen
Die Eintriltenreiſe ſind für unſere Mitglieder
beſonders gering gehalten und betrag:n ein
ſchliedlich Eiſenbahnfahrt 2,50 Mark und zwar
für Plätze im Parkett, 1. und 2. Rang. Die
Plätze werden verloſt. Da dieſe günſtigen Be
dingungen nur bei größerer Beteiligung gelten,
werden die Mitglieder des Tiegaterverrins Mer-
ſeburg e. V. gebeten, ihre Teilnahme um
gzhend, ſpäteſtens aber bis Sonnabend, den
25. Februar, im Verkehrsbüro anzumelden.

t

Der Theaterſonderzug von Querfurt nach
Halle zur morgigen Fremdenvorſtellung von
„Der Studentenprinz“ im halliſchen Stadt
theater fällt nach einer Mitteilung der Reichs
bahn wegen ſchwacher Beteiligung aus. Die
Theaterbeſucher müſſen daher zur Fahrt nach
Halle die fahrplanmäßigen Züge benutzen.

Merſeburger Veranſtaltungen.

Lichtſpielhaus Sonne. „M tRudolf Förſter. vrgenrot mit
Kammerlichtſpiele. „Annemarie die Braut

der Kompagnie“ mit Paul Hörbiger.
ToBü, Leunga. „Der weiße Dämon“ mitHans Albers. ß

Bühnenvolksbund Halle.

Mittwoch 22. für B „Tiefland“; Karten-
ausgabe 20. bis 22. Donnerstag 23. für A
„Der 18. Oktober“; Karkenausgabe 91. bis 25.
Sonnabend 25. „Roſenkavalier“ ausverkauft!
Voranzeige: Donners! a 9. März, 8 Uhr Drei-
degenloge) „Jſolde Kurz lieſt aus eigenen
Werken“; Kartenausgabe beginnt in dſten Tagen 9 en nath

„Morgenrot“ der Film vom Ubooksheldenkum.] Nachbarſtadt Halle.
Merſeburger Erſlaufführung im Lichtſpielhaus „Sonne“.

Jm Eismeer liegt U. 21 auf Lauer. Ein
wichtiger engliſcher Transport für die Ruß-
landFront ſoll koſte es, was es wolle
vernichtet werden. Die Aufgabe iſt ſchwer,
doch Kapitänleutnat Liers kann ſich auf ſeine
Leute verlaſſen. Zu einer kämpferiſchen Ein
eit ward ſie zuſammengeſchweißt, dieſe U-votbeſatzung hier: Mann für Mann iſt be

reit, ſein Letztes herzugeben. Da iſt der

he S ec ee

junge Oberleutnant, der Freund und glü-
hende Verehrer ſeines Kommandanten, da
ſind der Funkenmagat Jaul und der Torpedo-
Vater Jurazick, der keines ſeiner totbrin-
genden Kinder entläßt, ohne ihm einen ker-
nigen Segensſpruch auf den kurzen Lebens-
weg mitzugeben. So mußte der Plan wohl
gelingen! Und tatſächlich liegt bald genug
der engliſche Kreuzer auf dem Grunde des
Meeres, und U. 21 kehrt trotz aller Waſſer-
bomben der feindlichen Zerſtörer glück-
lich zurück, umjubelt von der Heimat.

In Meerskirchen, einer verträumten nord-
deutſchen Kleinſtadt, ſind der Kommandant
ſein Oberleutnant und der Funkenmaat da-
heim, und ihre Großtat wird darum hier von
alt und jung beſonders begeiſtert gefeiert.
Nur die Mutter des Ubootshelden Liers
bleibt ſtille bei all dem Feiern, ſie denkt ſei-
ner gefallenen Brüder, ihrer älteren Söhne
und ſie vergißt nicht, ebenſowenig wie der
Kommandant ſelbſt, daß jede ſeiner Taten
anderer Mütter Söhnen das Leben koſtet

Wieder zieht U 21 zu neuen Kämpfen aus,
und diesmal ſoll es die letzte Fahrt ſein. Jm
Morgenrot trifft man auf einen SegLer, deſ
ſen Nationalität nicht feſtzulegen. Ein Neu-
traler? Rückſichten auf die unſelige heimat-
liche Auslandspolitik zwingt den Komman
danten aufzutauchen, um näheres feſtzuſtel
len. Und jetzt entpuppte ſich das harmloſe
Segelſ W als Ubpotfalle! Zwar wird ſie
durch Geſchützfeuer niederge?ämpft, doch ſchon
naht funkentelegraphiſch alarmiert ein
briiſcher Zer ör er. Das Schickſa!“ des Ubooles
iſt damit beſiegelt von zahlloſen Bomben
ſplittern verletzt, ſinkt es.

Jm letzten noch nicht waſſergefüllten Raum
des Ubpotes drunten auf dem Meeresgrund

halten ſich zehn Ueberlebende, unter ihnen
der Kapitänleutnant. Das RKettungsgerät
reicht nur für Acht! Da opfern ſich der Ober
leutnant, der das gleiche Mädchen, wie ſein

eund, der Kommandant, liebt, doch unerwi-
rt, und mit ihm ein Mann der Beſatzung.

Die übrigen können ſich nun retten. Der
Opfertod der beiden Kameraden aber, die
blieben, mahnt ſte, ihr Leben nur noch als

ein Geſchenk zu betrachten. Völlig haben ſie
ſich nun dem Dienſt für das Vaterland ge-
weiht.

Der Ufa-Film „Morgenrot“ ſtellt gerade-
zu eine vaterländiſche Großtat dar; ſchildert
er doch das Heldentum unſerer U-Bootleute
im Weltkrieg in künſtleriſcher wie techniſcher
Beziehung gleich hervorragend! Tiefſſten
Eindrudk hinterläßt das Spiel des Komman
danten Rudolf Forſter, des Oberleutnants
Fritz Genſchow, des Jaul P. Weſtermeier,
aber auch das der Kapitänleutnantsmutter
Adele Sandrock und ſeiner Gelitebten Elſe
Knott (um nur einige der zu rühmenden
Namen zu nennen). Jeder ſollte dieſen
Film beſuchen, und jeder darf gewiß ſein, un-
vergeßliche Eindrücke mit heimzunehmen.

Emil Reimers kurbelt an!
Am Dienstag, dem 21. Februar, abends um

8 Uhr wird Emil Reimers im Tivoli
weilen und zwar mit der neuen Lachſchlager-
reyue 19838 „Wir kurbeln an!“ Zehn TheatervarietöReuheiten mit modernſten Spitzen-
leiſtungen werden hier am laufenden Band
geboten. u. a. Emil als Buchmacheropfer,
Fußballer, Hufarenbräutigam und Graf Bruch
von und zu Wolkenbruch. Und Reimers hat
noch nie enttäuſcht, ebenſowenig wie ſeine
Enſemble mit Thea Reimers, Albert Laube,
Paul Haufe, Annemarie Burger und Walter
Schuhmacher in ihren neuen Solodarbietungen.
Der Eintrittspreis beträgt für nummerierte
Plätze nur 1 Mark, für den 1. Platz 70 Pf nung
(Erwerbsloſe 50 Pfennig); Vorverkauf findet
e ſaarrenhans Fuchs in der Bahnhofſtraße

att.

ich bereits eine Piſtolenforderung in der
Taſche hätte, und er ſchwor hoch und heilig,
daß er nichts Böſes im Sinne gehabt, daß er
für Lilly nur die ehrfurchtsvollſte Verehrung
hege. Selbſtverſtändlich würde er ſich jeder
weiteren Annäherung ſchon aus dem Grunde
enthalten. weil Lilly ihm bei dem zufälligen
Zuſammentreffen auf der Rückreiſe von
Süddeutſchland deutlich zu verſtehen gegeben
hätte, daß ſie ſeine Verehrung nicht wünſchte.
Er ſagte wörtlich: Jhre Frau Gemahlin hat
mich noch beim Abſchied auf dem Bahnhof in
Berlin ſo abfallen laſſen, daß ich mich daher
ſchleunigſt gedrückt habe. Mein Telephon-
anruf vollte nur eine Bitte um Verzeihung
ſein. Sie haben eine ebenſo ſcharmante wie
tadelloſe Frau, Herr Doktor.“
„Na, und ſind Sie nun beruhigt?“ fragte
ihn Frau Profeſſor Feld.

„Jn bezug auf den Sänger ja durchaus
wenn irgend etwas geweſen wäre zwiſchen
Lilly und ihm bhälte er mir ja von der ge
meinſamen Rückreſſe von Würzburg aus
nichts zu erzählon brauchen. Daß ich ihn mit
Lilly auf dem Bahnbof geſehen habe, wußte
er offenbar gar nicht. Aber in bezug auf
Lilln bin ich aufs höchſte beunruhiot verehrte,
Fran Profeſſor, Welche unnütze Qualen Hat
ſie ſich durch dieſe Eiferſucht auf meine Mit
arbefterin doch gemacht und wie furchtbar
unrecht habe auch ich ihr getan“! Wüßte ich
nur, wohin ſie ſich gewandt hat dann wäre
fa alles gut. Aber ſo muß ich immer denken
wie lange wird es noch davern, bis ich ihr
alles erklären und ſie um Verzeihung bitten
kann. Jch werde ſofort ein Telegramm an
Lillys Vetter Carl aufgeben, vielleicht, daß
ſich Lilly nach Würzbrra gewandt hat.“

Aber Werners Anfrage bei Lillys Vetter
blieb ergebnislos. Carl depeſchierte in
großer Beſoranis zurück. daß keinerlei Nach-
richt von Lilly da wäre, und bat um weitere
Mitteilungen, was aus ihr geworden. Jn
die Heimat war alſo Lilly nicht geflohen
offenbar hatte ſie den noch immer leidenden
Vater ſchonen wollen.

Werner Fahrenkamp war verzweifelt, als
ein Tag nach dem anderen verging und er
ſogar mit Hilfe der Fremdenpolizei nichts
erfahren konnte.

Als nach drei Tagen feſtgeſtellt wurde,
daß Lilly in einer kleinen Privatpenſion im
Weſten Wohnung genommen, war Lilly be-
reits wieder mit unbekanntem Reiſoziel ab-
gereiſt. Und es bließ nichts anderes übrig,
als abzuwarten, bis durch irgend inen An-
wolt Lilly ein Lebenszeichen von ſich geben
würde.

Werner Fahrenkamp wurde in dieſen
Tagen des Wartens immer elender und
blaſſer. Er magerte zuſehens ab. So ſehr
Felds. Jlſe und Doktor Sommer verſuchten
ihn aufzuheitern und ber die Wartezeit
hinwegzubringen, es gelang ihnen nicht.
Werner ſaß ſtumm und teilnaßmslos da
und ſeinen Augen ſah man es an, er war
mit ſeinen Gedanken immer weit, weit fort
bei ſeiner Frau. die er in unbekannter Ferne
und in tiefem Kummer wußte

Er arbeitete wie raſend: er fühlte, nur die
Arbeit konnte ihn aus ſeinem qualvollen
Grübeln erlbſen,

Und eines Abends hatte er ſein Ziel er-
reicht. Die Kontrollverſuche ergaben immer
und immer wieder das gleiche günſtige
Reſultat. Die Tierverſuche, die man in den
ſtaatlichen Jnſtituten mit dem Schorlach-
ſerum machte, beſtätigten den Befund, den
man im Laboratorium gemacht. Die Un-
ſchäd lichkeit des Präparats wurde behördlich
feſtgeſtellt und man dachte mit der Ein-
führung des Serums in kurzer Zeit zu be-
ginnen

Es war an dem Morgen, an dem Werner
zum erſten Male im Krankenhauſe ein hoff-
nungslos an Scharlach darniederliegendes
Kind mit ſeinem neuen Serum impfte. Es
war ein großer Moment und als ſeine
Hand die Spritze anſetzte gingein leiſes
Erſchauern durch ſein Herz. Würde er dieſes
dem Tode geweihte fleine Weſen durch ſeine
Erfindung retten feäwnen 2 Wenn alles nach
ſeinen Ergebniſſen a. na. muüte in der Nacb-

ne m

Göhre leugnek weiler.
Das halliſche Sondergericht hatte ſich im

W u Beginn des dritten Verhand-lungstages t einem Ablehnungsgeſuch der
Verteidigung zu befaſſen; die Ablehnung des
Schrift ſachverſtändigen Dr.
unbegründet erklärt. Jm einzelnen a derAn Alagte zu, unberechtigte Unterſtützungs

S e apaeeg njedo rotz er en e irJendeine ünterſcheift efälſcht zu haben. Jn

einzelnen Fällen erklärte Göhre, müßte er
wohl ſelbſt das Opfer von Täuſchungen iworden ſein; dabel ſetzte er ſich zum
in Widerſpruch mit ſeinen früheren Angaben.
In einer ganzen Reihe von Fällen haben dievon Gbhte „mit Unterſtützungen bedachten
Perſonen“ garnicht exiſtiert, in anderen hat es
war Leute dieſes Ramens gegeben, jedochn ie un ger Anweifungen angegebenen

ohnungen n zu.vermochte Göhre ſich nicht zu erklären. Trotz

mehrerer eindeutig gegen ihn ſprechenden Gut
achten des Sachverſtändigen verblieb er jedoch
hartnäckig bei ſeinem Leugnen.

—Qd

Jugend von heuke
vierzehnjähriger ſtiftele Räuberüberfall an!

Der Raubüberxfall, der am Vormittag des
1. Dezember vorigen Jahres auf den Lehr
ling der Firma R. in Reideburg veröbt
wurde und bei dem dem Ueberfallenen etwa
1700 Mark Lohngelder geraubt wor-
den waren, fand am Freitag vor der Großen
Strafkammer ſeine Sühne.

Den Plan zu dem Ueberfall hatte der 14-
jährige Kollege des Ueberfallenen, der
Kanfmannslehrling Karl K., ausgeheckt;
ex hatte dem 22jährigen aMurer Otto Sch.
ans Diemitz und dem 23 jährigen Tiſchler
Emil St. aus Ammendorf die Anregung
gegeben, doch einmal einen der wertvollen
Geldtransporte ſeiner Firma zu über
fallen, hätte er doch ſelbſt einmal 10 000
Mark aus Halle abgeholt!

Am 30. November kündigte er dann den bei-
den die Fahrt ſeines Mitlehrlings N. an,
und beſchrieb ihnen genau das von N. be-
nutzte Fahrrad der Firma. Sch. und St.
lauerten dann in der Reideburger Straße
dem von Halle zurückkommenden N. auf,
folgten ihm auf ihren Rädern, brachten ihn
zu Fall, und entriſſen ihm unter Schlä-
gen die am Fahrrad feſtgeſchnallte Aktentaſche
mit dem Gelde. Dies teilten ſie unter ſich

angeblich waren es nur 1200 Mark in
der Form,

daß jeder 550 Mark und K. für den guten
Tipp etwa 90 Mark erhielt.

Das Geld wollen ſie in den ſechs Wochen
his zur Aufdeckung der Tat reſtlos ausge-
geben haben Wegen gemeinſchaftlichen
ſchweren Straßenraubes wurde der bereits
vorbeſtrafte Sch. jetzt zu 3 Jahren Gefäng-
nis, St. zu 2 Jahren Gefängnis und beide
zu 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der noch
jugendliche K. erhielt wegen Beihilfe 6 Mo
nate Gefängnis mit jähriger Strafaus-
ſetzung; doch ſoll das Vormundſchaftsgericht
gegen ihn Erziehungsmaßnahmen anſetzen.
Beſonders wandte das Urteil ſich auch gegen
die Firma, die leichtfertig halbwüchſige
Men'chen mit ſo hohen Beträgen allein auf
den Weg ſchicke.

Marga von Etzdorff kommt.
Mücheln. Es ſteht nun mehr feſt, daß die

Weltfliegerin Margg von Etzdorff am
25. Februar d. Js. nach hier kommt und im
Schützenhaus einen Vortrag hält.

das Fieber fallen und damit die Geſundung
einſetzen.
IJlſe Dornbruch ſtand neben ihm und
ihre Augen ſahen mit einem hoffnungs-
vollen und ernſten Blick auf ihn. Da führte
er die Spritze ein in den fieberbrennenden
Arm des ſchon bewußtloſen Kindes.

r

Während Werner in banger Erwartun
den Tag verbrachte, befand ſich Frau Fe
auf der Reiſe nach einem kleinen Thüringer
Beraort. Von dort war ein Brief von Lilly
an Frau Feld gekommen. Lilly hatte das
Bedürfnis gehabt, der Frau, die ſich ihr als
eine wahre Freundin erwieſen, die Gründe
zu ihrer Flucht klarzulegen. Frau Feld
hatte dieſen Brief ihrem Manne gezeigt, und
der hatte gemeint:
„Nun, endlich ein Lebenszeichen. Fahre
ſchnell zu Fahrenkamv und bringe ihm öden
Brief, er wartet doch ſchon unter Schmerzen.“
Da hatte Frau Feld ihrem Manne einen

Kuß gegeben und geſagt:
„Wie unpraktiſch ihr Männer ſeid!

Warum ſoll ich ihm den Brief geben? Beſſer,
ich bringe ihm öie Frau.“

Auf einer Bank hoch oben auf der Anhöhe
in der leuchtenden Winterſonne ſaß Lilly
Fahrenkamp. Sie hatte die Pelzjacke ge-
öffnet, denn die Sonne ſchien mit faſt ſom-
merlicher Kraft vom vorfrühlingsblauen
Himmel herunter. Eine Märchenwelt, aus
Weiß und Silber gewoben, lag das Berg-
land im Schmuck des reinen Schnees zu ihren
Füßen. Die Tannen ſtanden wie Rieſen-
weihnachtsbäume es ſtäubte leicht von
ihren ſchwarzen Zweigen unö die ge
lagen wie eine Kette funkelnder Edelſteine
im Kranze um öden Ort gebreitet.

Mit trüben Augen ſchaute Lilly vor ſich
hin. Wie tief hatte ſie ſonſt die Schönheit der
winterlichen Bergwelt genießen können
Wie glücklich war ſie ſtets geweſen, wenn ſie
n der Mädchenzeit im Winter mit dem
Vater binausfahren konnte in die reine

Schönheit der Berge, wenn ſie auf ihren
Skiern durch die ſtillen Wälder glitt!

Jetzt war ſie allein, einſam und traurig
und ſelbſt die Schönhefſt der Natur ver-

mochte nicht, ſie aus ihrem Kummer zu
reißen. Ohne daß ſie es zu hindern ver-
mochte, glitten die Tränen aus ihren Augen
und erſtarrten an ihren Wimpern zu kleinen,
blitzenden Kriſtallen.

Da richtete ſie ſich haſtig auf und wandte
das Geſicht ab. Unten vom Dorſe her kam
eine Dame; ſie ſollt. ihr verweintes,
trauriges Geſicht nicht ſehen. Aber nun
ſtutzte ſie, dieſe Geſtalt kam ihr doch ſo be-
kannt vor! Das war doch Wahrhaftig,
das war Frau Profeſſor Felòö, die da eilig
in ihren feſten Schneeſtiefeln herauffam.
Lilly ſaß wie erſtarrt; was bedeutete das?
Hatte ihr Brief die gütige Frau bewogen,
ſelbſt nach ihr zu ſehßen? Schon ſtand Frau
Profeſſor Feld vor ihr.

„Guten Tag, meine kleine liebe Frau
Fahrenkamp“, ſagte ſie, als wäre es die
ſelbſtverſtänd lichſte Sache der Welt, daß ſie
ſich hier in dieſem klejnen Bergort wieder
ſahen. „übich hier. Aber wiſſen Sie was
noch hübſcher wäre“? Wenn Sie fetzt ſchleu-
nigſt mit mir herunterkämen in einer
Stunde geht der Eilzug nach Berlin Fhr
Mann wartet ſehnſüchtig guf Jhre Rückkehr!
Kommen Sie nur, wir haben keine Zeit zu
verlieren. Unterwegs ersſle ſich. Aönen
dann alles ganz genau dann werden Sie
erſt bhegreifen, was für dummes Zeug ſich da
in FKhrem hühlvben Kän ſchen eingeniſtet bat

Sie faßte Lilly reſolut unter den Arm
und ſchob die durch die Ueßerra fung faſt
Willenloſe neben ſich her, den Weg zum Hotel
hinunter.

Es war gegen zehn Uhr abenös, als
Lilly Fahrenkamp mit Frau Profeſſor Feld
auf dem Anhalter Bahnhof anlangte. Doktor
Sommer und Flſe Dornbruch erwarteten ſie
auf dem Bahnſteig.

(Fortſetzung kolgt.)
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Zinsſenkung und Kreditpolitik der Reichsbank
Ausſührungen des Reichsbantpräſidenten.

Bei der Einweihung des neuen Reichs
bankgebäudes in Frankfurt a. M. hielt
Reichsbankpräſident Dr. Luther eine längere
Rede, in der er u. a. folgendes ausführte:

„Aus dem allgemein volkswirtſchaftlichen
Wunſch, daß alle Kredite, die der deutſchen
Wirtſchaft gewährt werden, ſich als wirtſchaft
lich zweckmäßig erweiſen mögen, hebt ſich als
beſonders dringender Gegenwartswunſch der
wirtſchaftenden deutſchen Menſchen das Ver-
langen hervor, daß die Kredite, nicht nur die
in dieſem Hauſe künftig zu bewilligenden,
ſondern alle der deutſchen Wirtſchaft gewähr-
ten Kredite ſo billig wie nur irgend möglich
ſein ſollten. Grundfalſch wäre es, dabei an
künſtliche und willkürliche Eingriffe in die
Zinsbildung und in die Zinsvereinbarungen
zwiſchen Schuldnern und Gläubigern zu
decken. Aber vernünftig iſt alles Wünſchen,
das ſich auf eine organiſche, in ſich wirtſchaft
lich begründete Senkung des Zinſenpegels
bezieht. Das Fehlen von Krediten ſowohl
auch von wirtſchaftenden, unternehmungs-
luſtigen Menſchen könne nicht allein und nicht
einmal vorwiegend durch niedrige Zinsſätze
des Geldmarktes überwunden werden. Viel
mehr ſtellen welt wirtſchaftliche und politiſche
Umſtände Hemmungsfaktoren für
die Wiederkehr des Vertrauensdar und ſind die Urſachen für die Abneigung,
Mittel für langfriſtige Anlagen herzugeben.
Die Bereitwilligkeit zur Hergabe von mög-
lichſt billigen Krediten ſei bei der Reichsbank
auch heute vorhanden. Mit einem Diskvnt-
ſatz von 4 Pryz. ſei jetzt wieder der Stand
vom Sommer 1930 erreicht. Die Reichsbank
werde alles mögliche tun, um den Dis-
kontſatz ſo niedrig wie möglich zu
halten.

Das Erwachen eines neuen Kreditlebens
in Deutſchland werde weſentlich von der

Wiederherſtellung einer die Nationalwirt-
ſchaften in vernünftige. Weiſe ergänzenden
Weltwirtſchaft abhängen, ſo daß die niedri-
gen Geldſätze und Kapitalmarktſätze eines
großen Teiles des Auslandes auch für die
deutſche Wirtſchaft nutzbar gemacht werden
können. Das bedeute

kein Verlangen nach einer Vermehrung
der Auslandskredite.

Hier ſei vielmehr die größte Zurückhaltung
geboten,, ſo weit es ſich nicht um die Finan-
zierung echter Waren bewegungen handele.
Die hohen Koſten der Auslandskredite ſtellen
Riſikoprämien dar, die heute der inneren Be-
gründung entbehren. Es muß immer wieder
hervorgehoben werden, daß eine

Senkung der Zinſen für Auslandskredite
nicht nur im deutſchen Jntereſſe liege, ſon-
dern eine wichtige Aufgabe der Weltwirtſchaft
ſei. Für die Entſtehung und Dauerhaftigkeit
billiger Zinsſätze in Deutſchland ſeien Rechts-
ſicherheit und Kapitalbildung die wichtigſten
Vorausſetzungen.

Als zweiten Gedanken und Wunſch möchte
ich, ſo führte Dr. Luther weiter aus, in dieſer
Weihefeier für eine der größten Reichsbank-
anſtalten Deutſchlands ausſprechen, daß es
eine nationale Aufgabe iſt, im deutſchen
Volke die Ueberzeugung zu vertiefen und
zu verwurzeln, daß die feſte Währung
Lebensbedingung der natſonalen Wiriſchaft

iſt. Es wird ſich erweiſen, daß dieſer Weg,
an dem nicht nur die Reichsbank, ſondern auch
die Reichsregierung nach ihren beſtimmten
gegen jedes Währungsexperiment gerichteten
Erklärungen feſthält, in Gegenwart und Zu-
kunft die Grundlage eines geſunden Geld-
und Kapitalverkehrs, ja eines geſunden
Wirtſchaftslebens überhaupt iſt und bleibt.“

Leichter Medio der KReichsbank.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. Febr.

hat ſich die geſamte Kapitalanlage um 95,6 auf
2795,4 Mill. RM. verringert. Jm einzelnen haben
Handelswechſel und Schecks um 92,6 auf 2300,2 Mill.
Reichsmark Reichsſchatzwechſel um 0,3 auf 17.7 Mill.
Reichsmark und Lombardbeſtände um 2,7 auf 76,7
Mill. RM. abgenommen. Die Effektenbeſtände blie-
ben mit 400,.8 Mill RM. faſt unverändert.

An Reichsbanknoen und Rentenbankſcheinen zu
fammen ſind 59.1 Mill. RM. in die Kaſſen der Reichs-
bank zurückgefloſſen. und zwar hat ſich der Umlauf
an Reichsbanknoten um 62.5 auf 3179 7 Mill. RM.
verringert, derſentage an Rentenbankſcheinen um 3,4
auf 394 9 Mill. RM. erhöht. ie fremden Gelder
zeigen mit 255,3 eine Zunahme um 39 8 Mill. RM.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen Devi-
ſen haben ſich um 0,2 auf 920.4 Mill. RM. erhöht.
Jm einzelnen haben die Goldbeſtände um 0.1 auf

Die

822.4 Mill. RM. und die Deviſen um 0,1 auf 980
DieMill. RM. zugenommen. Deckung der Noten

durch Gold und Deviſen betrug am 15. Februar
28,9 Proz. gegen 28,4 Proz. am Ende der Vorwoche.

Winkershall AG.

Die Aktien der Geſellſchaft haben an der
Börſe eine ſtarke Steigerung durchgeſetzt. Der
Grund der Aufwärtsbewegung liegt in Ver-
lautbarungen, daß eine gute Bilanz und eine
Dividende von 5 bis 6 Prozent zu
erwarten ſei. Es wird in dieſem Zuſammen-
hange darauf verwieſen, daß durch die der
Generalverſammlung Einziehung von
dendenberechtigte Aktienfavital verringert

werden ſoll. Bei der Einziehung der 20
Mill. RM. Vorratsaktien handelt es ſich um
keine Regelung der Schuld verhältniſſe
zwiſchen der Wintershall A.-G. und der Ge-
werkſchaft Wintershall in Heringen. Die
Wintershall A.G. hat den Wert für dieſe
Vorratsaktien in ihrer Bilanz beſonders
ausgewieſen. Die Gewerkſchaft Wintershall
hat dieſe Poſten ſowie die Zinſen und Divi-
denden, die darauf entfielen, auf einem Ver-
rechnungskonto geführt, d. h., den ſich daraus
ergebenden Ueberſchuß nicht als Gewinn bei
ſich betrachtet. Eine andere Buchungsweiſe
wäre auch nicht denkbar, weil die Gewerk-
ſchaft Wintershall ſich auf Grund eines be-
ſtehenden Abkommens der Wintershall A.G.
gegenüber verpflichtet hat, den ſich bei einer
eventuellen Verwertung der Vorratsaktien
ergebenden Ueberſchuß der Wintershall A.G.
zur Verfügung zu ſtellen.

Die Frankfurter Mühlenwerke Gebr.
Wolff, Handels-A.-G. in Frankfurt a. M.,
die durch Aktienbeſitz an der Hafenmühle in
Frankfurt a. M. maßgeblich beteiligt iſt, ver-
teilt für 1931/32 aus einem einſchließlich
66 300 (i. V. 31 900) RM. Vortrag auf 249 350
(i. V. 206 311) RM. geſtiegenen Reingewinn
wieder 10 Prozent Dividende auf 1 Mill.
Reichsmark Aktienkapital. Die Reſerve I er-
hält 100 000 RM. und ſteigt damit auf 600 000
Reichsmark (i. V. wurden 40 000 RM. der
Reſerve II zugeführt). Zum Vortrag bleiben
49 350 RM.

Zuverſichklich.

Berlin, 18. Februar. Die Vorbörſe lag
ruhig. Die Stimmung ſcheint weiter zuver
ſichtlich zu ſein. Auch der Neuyorker Platz
zeigt eine fortſchreitende Beruhigung und
ſchloß geſtern in feſter Haltung. Die Hoff-
nungen, daß in verſtärktem Maße Stillhalte-
gelder in deutſchen Dividendenwerten auge-

legt werden, ſowie das Jutereſſe für
Spezialitäten, in erſter Linie Bayeriſche
Motoren, Berlin Karlsruher Induſtrie
Werke und Siemens, belebt die Situation.
Mann nannte Farben 10854, Altbeſitz 67
Neubeſitz 9.15. Auch die Diskonthoffnungen-
ſtimulieren.

Am Valutenmarkt war die Schwäche des
Dollars im Zuſammenhang mit den Vor-
gängen in Michigan bemerkenswert. An
ſcheinend ſind allgemein Blanko- Abgaben er-
folgt, obwohl man der Auffaſſung iſt, daß die
europäiſchen Dollar-Guthaben nicht mehr er-
heblich ſeien. Die Mark erreichte gegenüber
dem Dollar mit 23,86 einem Berliner Dol-
larkurs von 4,1910 ihren bisher höchſten
Kurs. Gegen Zürich gab der Dollar auf
5,15*2, gegen Amſterdam auf 248,10, gegen
London auf 3,44 nach.

Betliner Produkfenber'cht.
Berlin, 17. Februar An der Produkten-

börſe kam es heute zu weiteren Preis-
ſteigerungen, von denen auch Hafer in
ſtärkerem Maße profitieren konnte. Das
amtliche Communiqué über die geplanten
Agrarmaßnahmen wurde in dieſem Zuſam-
menhang lebhaft erörtert. Das Jnlands-
angebot iſt weiter ſehr gering, und bei beſ-
ſerer Nachfrage wurden am Promptmarkte
für Weizen erneut 2 RM., für Roggen 1 bis
2 RM. höhere Preiſe als geſtern bewilligt
Neben Käufen des Handels waren auch An-
ſchaffungen der Mühlen zu beachten,
da der beſſere Mehlabſatz anhält, obwohl die
wiederum erhöhten Mehlforderungen zunächſt
nur zögernd bewilligt werden. Am Liefe-
rungsmarkte überwog auch die Nachfrage, ſo
daß die Staatliche Geſellſchaft heute nicht mit
Jnterventionen einzugreifen brauchte. Die
Weizenlieferungspreiſe ſetzten bis 224 RM.
die Roggenpreiſe t bis 125 RM. höher ein
Für Weizenmehle waren die Forderungen
teilweiſe bis 50 Pfennig erhöht, dieſe Preiſe
waren aber ſchwer durchzuholen! Roggen-
mehle lagen auch feſter. Jn Erwartung beſ-
ſerer Verwertungsmöglichkeiten beſtand am
Hafermarkte rege Nachfrage, und für das
knappe Angebot waren 2 bis 3 RM. höhere
Preiſe zu erzielen; der Haferlieferungsmarkt
eröffnete bis 4 RM feſter. Gerſte im Ein-
klang mit der Allgemeintendenz auch beſſer
beachtet.

Magdeburg, 17. Febr. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Hemahlene Melis bei prompter Lieferung 31 55.
Februar 31,75.. 31,80 Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 17. Februarr. Juckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchheßlich Sad jrei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Stetig

Brief Geld Briei GeldFebruar 5.20 4.90 Juli 5,40 65,30
März 5,20 5 00 Auguſt 5 50 6,40
April 5.20 5,00 Septmber 5,60 5,50
Mar 5.25 5.10 Januar
Juni 5,30 5.20

Berliner Produktenbörſe vom 17. Februar.
Weizen märt. 196—198 Vitt. Erbſen 20.00 23.00
Futterweizen Futtererbſen 12.50 14 00
Sommerweizen eluſchken 13;00 14 50noggen märt 155 157 Ackerbohnen 12 00 14.50
Braugerſte 165 176 Wicken 13,50 15.50
Jnduſtriegerſte 158--164 Lupinen blau 8.00 r0. 25
zafer märk 118- 121 Lupinen, gelb 11,50 13,00
Weizenmeh!l 23.00--26.30 Seradella neu S
oggenmeh Lein kuchen 10.50

70 Proz. 20,25--22,25 Erdnußkuchen 10,70
Weizen ileie 8.20-—8.40 Trockenſchnttze. 9.20
Roggenkleie 8.60--8.90 Spoija-Schrot 10,20

Berlin, 17. Febr. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz Luſtlos

Brief Geld Brief GeldFebr. 19.50 19.00 Aug 20.50 20,00
März 19,50 19.25 Sept. 21,00 20.,50
April 19,75 19.25 Okt. 21.,26 20,50
Man 20,00 19,50 Nov. 21.75 20,76
Junt 20,25 19.75 Dez. 21.,75 20,75
Juli 20,25 20.,00 Jan. 21 75 20,76

Metallpreiſe in Wert vom 17. Febr. für 100 ko
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 46.75.
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken. Wal
oder Drahtbarren 160, do. im Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regqulus 37--39 Feinſilber für ka ſein 36,50 39.00.

Berlin, 18. Febr. Amtliche Butternotierungen
1. Qualita 0,85. 2. Qualität 0 78 3. Qualität 0.71
je Pfund. Tendenz Nuhig

Berliner amtliche Devienturſe vom 17. Februar
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.209 4 2171 Pfund Sterl. 14,20 14.84100 holl. Guld. 169 53 169 87] 100 italien. Lire 21,48 21 52

100 ſpan Peſet. 34,59 34.66
argentin. Teſo 0.888 0,887
100 finniſche M. 6,88 6.396
100 bulgar. Leva 8,067 8.
1 apan. en 0.,8609
m braſil. Milrs. 0,239
100 jugſl. Dinar 5,504 5,566

100 franz. Fris. l. 59 16,87
100 ſchweiz. Fr. 81.42 81,58
100 Belga 58 6 658 81
100 tſchech. Kr. 12,468 12.485
100 ſchwed. Kr. 76.37 76 58
100norweg. Kr 73.78 73,92
100 dän. Kron. 64,19 64,33
100 öſtr. Schill. 48.45 48,58 100 vortug. Esc. 11.12

100ung. Pengö 100 Danz. Guld. 81.70
GOokDPoncbrtete. weribest. anteihen

Berlin. 17 Februar
De e L G. I 60, d r. en voen-do. B. 13 u. I5 84, C V tdbr. B. o. Pr. w. I 82, 00

ö do. do. R. 17 u. 18 84 5016 do. G. Komm. m. 72,00
6* do. o. K. 10 84,006 Hannov. Ldskr. Pfdb.6 do. o. K. 21 34,00 4 Ausg. 15. 2. 1920] 86.75
6 90. G om R. 20 74.(0 do. Pfandbriete 1926 85,60

do. do. R. 6 74,87 6 do do. 1927 86., 00
do. do. K. 8 6 do. do Serie d 88,50

6 Pr. 2tast. GId. R. 3, 6, 10) 81 606 do do.

8 0, o. B. 9 80,60 h6 do. do. W. 14 u. 15 81,50]6 Anh. Rogg. L.-5. Aus

6 do. o. M. 5Bac Ld. -Elektr. Koble 16,59
o do. d B. v 81 o Berl. oggen wert 1923
6 do. do R. 20 u. 21] 81,506 Bres, Kohlenwertanl.
6 Pr. Pidbr. Gpfr m. 41 82.05 Elekta. Mittel Kohle 4,40
6 do. do. m. 42] 82, O06 v Läk Anh. Roggw. S

do. do. Em. 45 82, 505 Großkraftwi n annov u
do. o. Ew. 191 71,87 Kur-o. Neumsrk. Rogse
VPrv. Sächs. ds. Gpf.. la Centr. -Roge, 6,85

9 do. o. goa, 76.755 Mecri.-Scu wer Kogg- S5 0. do, Auss. 1-2] 75. 125 Oldb. Kreo. Anst Rog.
do. do. Ausg. I-2 5 Pr. Centrbo. -Rogeg. Pf.

Pr. Centr. Bod. G. P. 27 82, 00]5 Vrv. däcohs. Lds. Rogu
do. 0 1828 87, (05 Rogsg. b. Ber 11

Pr. Otr. Bod. 27, 28 6ehi, deob. Roge. Pt. 6,76
Sac hbs. Pr. G. A. 4. 11/12 I5 Wests. Ldsb. Prv. Kohl.

1einziher Borse vom I7. Februar
Allg. Di. Cred.-A 52.20 Mansteld, Bergb. 23,00
Chromo Naſork 41,00 Pittler Maschinen 76,00
CröitwitzerPaplter PolyphonFalhenstem Gard. 70.00 PrehlitzerBraunk. 126,00
Kasseler Jute 120,00 Rauchwar. Walter
Kirchner Co 14,00 Riqueſf Co. 6660
handhkraft Leipzio 91,00 Fahlberg, Lis &Co
bangdein-Pfanh. 27,00 Schiema Hoizston 36.60
heipz. Baumwolle 71,00 Schubert Salzer 173 00
do. Wollhkämmer [102.00 Sonderm. Sfier
do. Kammgarn 60.50 Stöhr Kammgarn 683,00
do. Hd.- u. V.-Bhk. 55.00 Thüringer Gasges. 104 75
do. Bier Riebeck 23.00 do. Woliſe 150.25
Lindner. Gotttr. 22,00 I Zuckerraff. Halle 48,90

m

25. d 23 00c h h e g aimier-enz u 775, 12 üdensch. Meirat, chsenwerk Loge lel-Drähte 18,75 28,59Berliner Börse hetqh-vants- Hisch.- Atiant. Tei 124,25 123 60 GlückaufGelsenk. üneb. Wachsbl. 48,00 47,60 jaline Salzun en on Spitzen

disKont 4 6 g9hDeulsche Asphali Gebr Goedhart 65,17 67 50 s 171.00 Voigt Haeffner a17. F r Aagdeb Allg Gas Salzdetfurth Kali 17100 171.00 9 evom Februar do. Babcock W. 775 Th. Goldschmidt ar e 37.501 o. Berqwerk 32.00 30.00 angerhs. Masch. WVolkstedt. Porz. S
Deutscte Anieinen Inänstrie- Aktien 130 112 20] Hlanesche Masch. 48.00, 44 oo do. Münleni 107 00 an ober vor 7

i e n e e e e en ehe e 37 e. er 800 88306 Dtsch. Wertbest.' Adler Poril.-Zem. 1950 15.50 do Jute-Spinner.. u Sechjeß-Defri rstein u. HaAni.23 i. I23 aoſerniſten Gies 99.50 3950 [4o. Kabeſwerke 66.50 251 ardurger Riaen, n 55,75 ar Hugo a600 a p. S lew.- HHoisi-
6 do. für 2. 9, 35 96 60 96,50) Aſg Kunstzijde U. 88.50 89.00 do. T.inoleumwk. 87,00 97, 251 Iärpen Bergban die Kchönebect, Mett 22.00 e do e erkte 38,00 35, 00
5 Dt. Reichsanl. 29 98,75 93.50 Allg. Erektr-Ges. 26,50 26,25 do Post- u Eb. V S an 88 671 87 20 Mnſeig Sinne Schubert Salzer 71.7. 172.00 rer Gelsenk
6Dt. Reſchsanl 27 79.00 79,76 Alsen Portl.-Cem. do. Schachibau Heid 9 oper Müuhlo Künin Schuckert Co. 87.12 86 501 288 Frevtag 4,87 4755Dt. Reichssch K Ammendf. Papier 73,26 73,50 do. Spiegelglas 43,50 48 00 ügd 7 Ae z gen Schul Patrenn, ſ100 102 do Wegelin abrer 5,00 5,50Voung-Anteihe 79,25 79,25] AmperiwerkeElek 96.50 do. Sieinzeug 66,50 n eprd. en 46,001 Necharwerke:. 34,70 8480 Segen Sol. Gub Wegehn &Hübner
G Pr. Staatsanl.28 94,00 9362 Anhalt. Kohlenw. 62,70 6275 do. Teleph. u. Kab. 44,50 e Tr PViederl Kohlenw 108.(0 187 00 Sjegersär). Werke Menderoth
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. do Ton-u. Steinz. 58,50 40, o ten. 20 er. Eiswerke 48 00 43,00 Sjemens Giasind. 38,50) 38.00erzch Weiöent 76, o 78. 00II. Folgeu. 31 L. F. 98,62 98,501 Ankerwerke A G. DHisch. Eisenh di 40,78 39,75 re re 12.50 Nordd. Kabehverx« FSiemens KlHajshe 13362 136.00 egteregeln Alk. ſ1185, 25 115 00
6 do. 1930 l. Folge e h NHirschberg. Lederf Nordsee Dampt J alske e H. Wissner Metall 7.00] 72 502 oige 54 Annaburg. Steing. do. Metallhandel“ Hochtief Akt Ges 78 es 77.751 ordsee Damp Sinner A.G. 71006 Thür. Staatsa. 26 78.25) 7412 Augsb. Nbg. Mibr. 338,75 Dommitzsch Ton tioeseh-Köin x 58 00 52'60Oberb. Ueberl. Z. WSonderm. Stier WittenerGuöstanl
e 3 5 e Bachm Ladewig 52.25 h er Hofimann, Stärke 82,00Oberschl Eis Bd. 13,00 11 50 Sprengsi. Carbon

e n ehe e eteeee, et re n bengegerinn e Mneecu i 7 H. Br. 7 s S nh e geren iel ne 207 Breeden Girono a leben 2720 268e ehe n Sisghe hell Beri.-Guben. Hutf. i x97 Hubertus Braunk.. Oeking. Stahlw. en nesi rein 7e hl 67 62 67 26 Berlin Holz-Kont. 30.00 31,50 Pvnamit A. Notelf e t Huta Breslau 51 00 Orenst. à Koppel 4080 40,12 Steinfurt Waggon do. WValdhof 49.001
De An Ab -sch 40. -Karisruh. ind. 66.62 65 00 Eilenburg Katiun m orenz Hutschene- 4100phönix Bzergbau 36,00 34,75 Stickerei Plauen 45 48,00 Zuckib. Rastenbg. 52,25 52, 25
ohne Aus -Sch. 9.05 9,25 90 Maschinenb. 82.12 82,60 Eintracht Braunk. 166. 00 168. o0 le 49, 9 B. Stock Co.l Berthol d. Mess. ſ- Fisenb Verk M. 6475 84 75 se Bergvan 160,50 152, 00] do. Braunkonlen Stöhr Kammgarn, 99,50) 52,50 wang- Akten

Anh An -Auslos. W 20 50 29 00 7 Indust. Werke AG. Jul. Pintsch A. G. Stolberger Zinkh. Ang. Dir 775Thür Ani. Ausios. a Bösperde Waizu- O Elektra Dresden Pittler Lpz Wert Ter in 0. D. Cred.-A 82., b 52,25H. Wertbest. An BHBrauhaus Nürnbvg Elektr.-Lief.-Ges. 84,00 81 37] Gebr Junghans 50 22 75 P F. n 2760 28 00 Sehr Stollwerck 42.50 42.26Bk. elektr. Werte 60.00 58.25
4Dt. Schuteq. Agl 6.40 6.45 Braunk. &Brik. Ind 142 50148 50 Eiektr.- W. Liegn. Kahla Porzellan 13,00 r e s Zucker A. G. Bank f. Brau-Ind 75,87 76.00

GBrnschw. AG. ind 107,26 106,50 Fiek. Licht u. Kraft 20,25 90,50] Kaiser-Keſſer AG. on 35.25 36,00 Conr. Iack Cie. r 98,00 98.00

verrer e e eete, t eene anr Breitend. Porti. C. 68,00 FxceisſorFahrraa Klöckner- Werke 44,11 44 67 teuvengrube entonis Misburgg AugeAachener Kleinb. Brown. Boveri Co. 2 28,060 Falk tein Gard 70,00 69 00 C. H. Knorr A. G. 4 Radeberg Export 167.00 165 00 Iha'e Ei n 9 Commerz- u. Pr. B 58 53 50r 325 J. Brüning Sohn j 5 r r 108,87 108.251 Köln. Gas- u. Elktr. Easquin Farbwrk. 20.85 51.00 Thür Blei eine T PDanz. Priv.- A. Bk
h e Zuderne Eisenn. 300 3578 freie Ah Edordisd Zucherib. Fang zen iel a Ges begehenBruschw Land Bvk-Guldenwerk. 99.00 38,75 IFein-Jute-Spinne Körting. Gebr. Kauchw. Wsſter (40 Gasg. Leipzig 102 50 Oeutsche Bank uad Ab Sch 2428 keid mine Papier 64,00 64. 00 Kraft. Thüringen arg Ig. vo Ieonhard Tietg 36.50 86 50 en a u 7-Canada-Abl.-Sch. 24.25 Capito à Klein 14c0 14 per 5200 5128 Reicheit Met Schr. 35.00 a v0. Disch. Ef'ekt. B. 7000 70.00Dt. Eisenb. Betr. 98,00 34,00] Cartonnagen-ind. 14,00 14.00 Felt. Guſlleaume 92, Lahmeyer Co. I17,57 117.12 Rhein Braunkonl. 198,50 19175 rachenbg. Zuckf.. 77.00 G odäi-8
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die Mekallwareninduſtrieanbeſriedigt deſchäftigt. Mitteldeutſchlands Ausfuhr nach USA.
Erhebliche Verſchlechterung.Nach Feſtſtellungen des Reichsbundes der

t Metallwareninduſtrie, Berlin,Feutſchen Metallwa gim Januar 1938 die Beſch
Metallwareninduſtrie weiter abgenommen;
Ke iſt zumeiſt unter den Stand der gleichen
Zeit des Vorjahres geſunken. Jn der Uhren
induſtrie halten ſich die neu eingegangenen
Aufträge auf der Höhe der Januagareingänge
des Vorjahres, wenngleich der Beſchäf-
tigungsgrad ſaiſonüblich auf die Hälfte des
Dezember 1982 zurückgegangen iſt. Jn ein
zelnen Fällen haben die auf Grund der Not
verordnung im Herbſt 1932 neu eingeſtellten
Arbeiter wieder entlaſſen werden müſſen, in
anderen Fällen wurde wieder zur Kurzarbeit
übergegangen.

Die Preisverhältniſſe laſſen immer noch
zu wünſchen übrig. Es mehren ſich deshalb
die Stimmen für Maßnahmen zur Stabili
ſierung der Preiſe. Die Erkenntnis wächſt,
daß das gegenwärtige unzulängliche Preis-
niveau, weil es jeder kalkulatoriſchen Grund
lage entbehrt, nicht mehr gehalten werden
kann. Es wird u. a. überlegt, ob nicht für
beſtimmte Waren der Preisverfall durch Ab-
machungen zwiſchen Jnduſtrie und Handel
unterbunden werden kann, wonach der Fabri-

Conrad Tack Cie. A.-G., Berlin.
Die Conrad Tack A.-G. hat im abgelaufe-

nen Geſchäftsjahr 1932 nicht unbefriedi-
gend gearbeitet. Trotz des ſcharfen Kon-
kurrenzkampfes ſei es der Geſellſchaft un-
möglich geweſen, den Umſatz befriedigend zu
geſtalten. Allerdings habe das Weihnachts-
geſchäft dem Schuheinzelhandel nicht das er-
wartete Ergebnis gebracht. Wenn auch der
Dezember- Umſatz mengenmäßig den des Vor-
jahres erreicht habe, ſo ſei er doch wertmäßig
zurückgeblieben. Da ſich fedoch die Conrad
Tack A.G. mit ihren Preiſen der geſunkenen
Kaufkraft und den wirtſchaftlichen Verhält-
niſſen der Konſumenten durch Senkung der
Unkoſten und weiteren organiſatoriſchen
Ausbau der Verkaufsſtellen weitgehend ange
paßt habe, ſei ſie hiervon weniger betroffen
worden. In der allerletzten Zeit ſei eine ge-
wiſſe Stockung des Abſatzes zu erkennen. Es
ſei jedoch damit zu rechnen, daß die Geſell-
ſchaft für 1932 wieder einen befriedigenden
Abſchluß vorlegen werde. Die Liquidität des
Uniternehmens ſei nach wie vor gut.

Conſolidiertes Braunfohlenbergwert
„Marie“.

Die Generalverſammlung am 4. März, der der
Abſchluß für 1931/32 vorgelegt werden wird, ſoll die
Uebertragung der Rohkohlenbeteili-gung der Geſellſchaft an dem Mitteldeutſchen Braun
kohlen Syndikat 1932 und der Lieferungsgemeinſchaft
Helmſtedt Magdeburg genehmigen. Vorgeſehen iſt
ferner unter anderem ein Antrag, wonach der Vor-ſtand ermächtigt werden ſoll, ufi Zuſtimmung des

Aufſichtsrates die Kohlenförderung teilweiſe oder
ganz einzuſtellen, Grundſtücke zu erwerben und zu
veräußern zu pachten oder zu verpachten ſowie auch
Landwirtſchaft zu betreiben. Ergänzend hierzu ver-
lautet, daß die Rohkohlenquote an ein zur J. G.
Farbeninduſtrie gehörendes Konzernwerk
übertragen werden ſoll.

Thüringer Malzfabrik Grofſſengottern A. G. in
Groſſengotiern. Für 1931/32 wird einſchl. Vortrag
ein Verluſt von 57 540 (13 463) RM. ausgew'eſen

dukie (in der

waren),
kalien), 9 Verſchiedene

n den Wirtſchaftspolttiſchen Nachrichten die der
Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland E. V. Halle
herausgibt werden z en den ndelsverkehr deutſStaaten im vierten Vierteljahr 1932 ge

Wo 2 702 888; IV. BViertetjahr 1982

e eder Rückgang am ſtärkſten bei der Gruppe 0 iſt. Dieſe
Gruppe umfaßt Tiere und nicht eßbare tieriſche Pro

Hauptſache Rauchwaren und Leder
waren, insbeſondere Handſchuhe). Die Ausfuhr
giffern waren: 1 039 985 Dollar gegen 577 975 Dollar.

Sehr ſtark iſt der Rückgang auch bei der Gruppe 4
(Holzwaren Papier und Papierwaren): 244 708 Doll.
gegen 149 354 Dollar, un bei der Gruppe 8
(Textilwaren): 145 199 Dollar gegen 82 705 Dollar.

Verhältnismäßig gut haben ſich die Gruppen 5
(nicht metalliſche Mineralien, insbeſondere Glas-

s (Metalle und Metallwaren) 8 (Chemi-
(insbeſondere optiſche und

ſonſtige wiſſenſchaftliche Jnſtrumente, Spielwaren,
Bücher) gehalten. Das zeigt folgende Ueberſicht:

IV. Quartal 1931 IV. Quartak 1932

Grupp Dollar Dollar5 277 863 247 420104 050 94 470
97 877 107 9589 563 180 526 358Beachtenswert ift noch die Verteilung der geſam-

ten mitteldeutſchen Ausfuhr nach den Vereinigten

Staaten (im IV. Vierteljahr 1932) auf die einzelnen
Verwaltungsbezirke (in Dollar)

Krsh. Leipzi 780 143ovinz Sachſen 221 896
hüringen 832 546Anhalt 88 834lkaldenDie e kenſtellun zeigt eine nicht unweſent

liche Verſchiebung der Anteile der einzelnen Verwal
tungsbezirie, und zwar zuungunſten des Sei p-
ziger Bezirkes.immer an erſter Stelle der mitteldeutſchen Geſamtaus-

d zwar(Es Wende ſich alſo nicht um Saiſon

einflüſſe) Nunmehr hat wie die obige Auf
ſiellung zeigt Thüringen den erſten Platz ein
genommen.Fragt man nach dem Grunde dieſer Ver
ſchiebung, ſo iſt ſie in erſter Linie auf den ſtarken
Rückgang der Ausfuhr von Rauchwaren zurückzu
führen. Daneben ſind an der Verſchlechterung der
Verhältniſſe des Leipziger Bezirks noch beteiligt die
Gruppen Textitwaren, Maſchinen und Bücher und
lithographiſche Drucke. Auf der anderen
Seite haben ſich die Untergruppen (Glas waren
der Gruppe 5, die Gruppe 6 (Metalle und
Metallwaren) und die Untergruppen op
tiſche und wiſſenſchaftliche Jnſtrumente, Puppen- und Spielwaren der
Gruppe 9 verhältnismäßig gut behauptet. Bei dieſen
Gruppen handelt es ſich aber in erſter Linie um
Ausfuhrartikel der rig Jndufſtrie.

Die provinzial ſächſiſche Jnduſtrée
wird beſonders betroffen durch den ſehr ſtarken
Rückgang der Ausfuhr von Leder und Leder
handſchuhen.

Central-CEierverwerkungsgenoſſenſchaft
für die Provinz Sachſen und die augren zenden Länder e. G. m. b. H., Halle.

Die Genoſſenſchaft hielt ihre 4. ordentliche
Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende
des Aufſichtsrats, Herr Landesökonomierat
Dr. Rabe, konnte auch in dieſem Jahre eine
ſtattliche Anzahl Vertreter der angeſchloſſenen
Eierverwertungsgenoſſenſchaften begrüßen,
ebenſo hatten die Behörden und landwirt-
ſchaftlichen Spitzenorganiſationen Teilnehmer
entſandt.

Der Vorſtandsvorſitzende, Herr Major
Keutel, berichtete über den Geſchäftsgang
im abgelaufenen Geſchäftsjahr (1. November
1931 bis 31. Oktober 1932), über den Ausbau
der Erfaſſungsorganiſation und über'die von
der Centraleierverwertung auf allen ein-
ſchlägigen Gebieten gemachten Erfahrungen
und Beobachtungen. Beſonders war aus dem
Bericht zu entnehmen, daß erſtmalig ein gut
gelungener Verſuch mit der Kühlhaus-
ein lagerung zum Marktausgleich unter-
nommen wurde, und daß ſich die Geflügel-
anſtalt nicht nur finanziell ſelbſt trage, ſon-
dern daß ihre Qualitätsware überall An-

Die vorgelegte Bilanz
und Verluſtrechnung per

klang gefunden habe.
ſowie Gewinn
31. Oktober 1932 wurden genehmigt unter
gleichzeitiger Entlaſtungserteilung für Vor-
ſtand und Aufſichtsrat. Wie in den Vor-
jahren konnten die Geſchäftsanteile wieder
mit 5 Prozent verzinſt werden.

Die Verſammlung wählte die ſtatuten-
gemäß ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder
Frau Overhof, Oſterburg, Herrn Landes-
äkonomierat Dr. Rabe, Halle, und Herrn

Gutsbeſitzer Albrecht, Cabelitz, wieder;
das ausſcheidende Vorſtandsmitglied Herr
Major Keutel, Kirchedlau, wurde in ſeinem
Amt beſtätigt.

Ueber den Geſchäftsgang im laufenden
Jahre berichtete Herr Direktor Scharf. Jn
ſeinen Ausführungen kam zum Schluß zum
Ausdruck, daß das Ausbleiben des notwen-
digen Schutzes der inländiſchen Erzeugung
ſich in den Monaten Oktober 1932 bis Januar
1933 bei der Eieranlieferung kataſtro-phal auswirkte, und daß bei der Beurtei-
lung des bevorſtehenden Geſchäftsjahres
völlige Unſicherheit beſtehe, weil die gevlanten
Regierungsmaßnahmen immer noch nicht be
kanntgegeben ſeien. Die letzte vertragliche
Zollbindung laufe am 6. März 1933 ab.

Nach ergiebiger Ausſprache, die von all
ſeitigem, ernſtem Willen zur weiteren Mit-
arbeit zeugte, ſchloß der Verſammlunagsleiter
die harmoniſch verlaufene Verſammlung mit
den beſten Wünſchen für die Zukunft.

Berlin, 16 Febr. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl.Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
ſe Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Ufancen. Deutſche Eier Trinkeier, vollfriſche. geſt.
Sonderkl über 65 g 13,26,. Größe a) unt. 60 g 10,60,
Größe b) über 55 g 10,00. Größe e) über 50 g 9.26:
Größe d über 45 g 8,00; friſche Eier Sonderkl. über
65 q 10 75; Größe a) über 60 g 10.00 Größe b) über
55 g 9,50. Größe c) über 50 g. 8.765, Größe d) über
45 g. lortierte Größe b) über 55 g 9,75. un
ſortierte 9.50. kleine und Schmutzeier 7.00.

trag eines Aktionärsauf die Tagesordnung geſetzt und gleichfalls

Maſſeneinfuhr von däniſchem Vieh.
Vor ber Zollerhöhung.

Der letzte e vor der r L der14. Februar, hatte zur Folge, daß auf ünf
Dampfern däniſches Exportvieh in nun
ewohnter Menge noch in Lübeck eintraf. Esßandent ſich um insgeſamt 1150 Stück Vieh,

eine Menge, die ſonſt nur im Wochendurch-
erreicht wurde. Jn einer Jnter-

eſſentenbeſprechung über die durch die Zoll
erhöhung geſchaffene Lage für die Lübecker
Vieheinfuhr wurde auf die ſich nunmehr er
gebende Notwendigkeit der vorübergehenden
Schließung des Lübecker Seegrenzſchlacht
hauſes und die damit verbundene weitere
Steigerung der Arbeitsloſigkeit in Lübeck
hingewieſen und der Hoffnung Ausdruck ge
geben, daß es gelingen möge, doch noch eine
beſchränkte Einfuhr zuzulaſſen, ſo daß die im
Lübecker Seegrenzſchlachthaus inveſtierten
Werte von etwa 3 Mill. RM. nicht brach zu
liegen brauchten und dauernde Schäden von
Lübecks Wirtſchaft ferngehalten würden.

Terra AG. für Samenzucht.
Die ordentliche Generalverſammlung, auf

der ein Aktienkapital von 659 300 RM. ver-
treten war, beſchloß, den Reingewinn aus
dem verfloſſenen Geſchäftsjahre in Höhe von
585,92 RM. dem Reſervefonds zuzuführen.
Der geſamte ausſcheidende ufſichtsrat
wurde wiedergewählt. Vorſtand und Auf
ſichtsrat wurde einſtimmig Entlaſtung er
teilt. Die Satzungsänderungen über Zuſam
menſetzung, Beſtellung und Vergütung des
Aufſichtsrates wurden genehmigt. Auf An

wurde ein 5. Punkt
genehmigt, der die Ermächtigung des Auf-
ſichtsrates zur Durchführung einer Kapital-

erhöhung auf 1 Million RM. bis 31. De

mende

zember 1933 verlängert. Die Geſchäftslage
wurde vom Vorſtand als befriedigend be
zeichnet. Bezüglich des Bilanzpoſtens „Lan
wirtſchaftliche Betriebe (1 064 744,22 RM.
führte der Vorſitzende erläuternd aus, da
es ſich hier nicht um aktivierten Grund und
Boden, ſondern etwa in Höhe der Hälfte u
lebendes und totes Jnventar handelt, und
zwar für insgeſamt 3900 Morgen Pachtung
und 800 Morgen eigenen Acker in Aſchers-
leben. Jn Höhe der zweiten Hälfte ſtellt
dieſer Poſten Aufwendungen für die kom

Ernte dar, einſchließlich VorrätDünger uſw., ſo daß er den Charakter eine
Halbfabrikates im Sinne eines Warenlagers
darſtellt.

Burbach Kaliwerke AG.

Die Erdölförderung im Volkenroda-Schacht der Burbach- Kaliwerke A.G. iſt in
der in letzter Zeit geſteigerten Auf

ſchlußtätigkeit wieder im Anſteigen begriffen.
Sie beträgt zur Zeit etwa 50 To. täglich,
nachdem längere Zeit nur 20--25 To. ge
wonnen wurden.

H. Fuchs Waggonfahrik A. G. in Heidelberg. Dis
Geſellſchaft weiſt für das Geſchäftsjahr 1931/32 einen
Verluſt von 0,14 Mill. RM. (i. V. 6,04 Mill,
Reichsmark Reingewinn, der auf neue Rechnung vor
getragen wurde) aus, der auf neue Rechnung vor
getragen werden ſoll.

Mittelſtandsbauk für Stadt und Land E. G. m. b. H.
Bad Schmiedeberg. In der Gläubigerverſammlung
teilte der Konkursverwalter mit, daß die Genoſſen
mit der vollen Haftſumme in Anſpruch genommen
werden müſſen, aber der größte Teil der Genoſſen
ſei nicht imſtande, die Haftſumme aufzubringen. An
geſichts dieſer Verhältniſſe ſei mit etwa 40 Proz.
Hnunte 2u rechnen

„„„„„à „;„S „-JS
Von Dr. Fritz Kreil: T T

Die Geschichte cer J9roßen Goldfun de
AMachdraeks rechte dureh B. Winkelmann, Berlin

(Nachöruck verboten.)

Schließlich wurden in den benachbarten
Gebieten, beſonders in Virginia und Ne-
vada, Erzgruben gefunden, und zwar
neben dem Gold auch Silber. Diejenigen
Golögräber, die noch in Kaliſornien geblie-
ben waren und dort nur kümmerlich ihr
Leben friſten konnten, zogen in dieſe neuen
Minengebiete. Hier fand ſich Gold mit Sil-
ber zuſamn.en das Metall wurde in großen
Barren, deren Wert zwiſchen 1500 und 3000
Dollar betrug (je nach der Goldmenge, die
ſich im Silber vorfand), nach San Franzisko
geſchafft. Die Preiſe für den Transport
waren ungeheurer,. Vielfach ſtellten ſie ſich
auf mehr als 2 Dollar für je hundert Dollar
des Goldwertes.

(5. Fortſetzung.)

Auch in Virginiag und Nevada be-
gann bald ein ähnliches Treiben wie in Kali-
fornien; aber die amerikaniſchen Behörden
erwieſen ſich hier als weſentlich ſtärker. Die
Minen wurden zumeiſt von großen Syndi
katen aufgekauft, und es entwickelte ſich alſo
in dieſen Staaten das, was in Kalifornien
niemals beſtanden hatte: Eine reguläre
Bergwerksinduſtrie. Jhre An-ziehungskraft auf das übrige Amerika und
die europäiſchen Abenteurer war allerdings
viel geringer, denn es gab hier keine mär-
chenhaften Gewinne, ſondern allenfalls gute
Löhne. Die alte Goloöagräberromantik im
Weſten der Vereinigten Staaten ſtarb lang-
ſam dahin, aber gerade die wertvollſten Ge-
biete der Union waren durch dieſe kühnen
Männer erobert worden.

Kalifornien wurde bald zu einem ſelb-
ſtändigen Staat, und ſeine Stimme fiel ſtark
ins Gewicht, als es ſich um die Frage der
Abſchaffung der Sklave rei handelte.
Die Golögräber wehrten ſich damals als
freie Arbeiter mit aller Entſrhiedenheit gegen
die Südſtaaten, die die Sklaverei beibehal-
ten wollten. Auch in der ſpäteren Geſchichte
der Union ſpielte Kaliſornien bie in die
letzte Zeit hinein ſtets eine führende Rolle.
Aber ganz war die Golögräberromantik
in Amerika nicht ausgeſtorben. Sie lebte

fort in der Erinnerung von Hunderttauſen-
den, die damals geſehen und gehört hatten,
wie jene abenteuerdürſtigen, kühnen Män-
ner der Union ein fruchtbares Land erober-
ten. Golofunde, wie ſie damals in Kalifor-
nien gemacht wurden, ſind in ähnlicher Weiſe
niemals mehr erfolgt. Die Goldſuche wurde
zur Aufgabe des Geologen und einer
durch Technik vollkommen gewordenen Berg-
werksinduſtrie. Nur dieſes eine Mal war
es möglich geworden, durch RAbenteuerer ein
Goldland völlig zu erſchließen.

Jn den ſpäteren Zeiten fiel den Gold-
gräbern eine recht proſaiſche Arbeit
zu, nämlich nur die Ausbeutung der einmal
von den Fachleuten feſtgeſtellten Mineral-
vorkommen. Auch dies war zumeiſt mit
ungeheuren Opfern und Anſtrengungen ver-
knüpft, ſo beſonders in der auſtraliſchen
Wüſte, in der wenige Jahre nach der Ent-
deckung Marſhalls neuerdings Gold feſtge-
ſtellt worden iſt. Opfer und Entbehrungen
ſind in allen ſpäteren Jahren die Kennzeichen
des Goldgräberlebens geworden. Noch oft
hat der Menſch die Erde nach ihren Schätzen
durchwühlt, noch oft hat er ihr das gelbe
Metall entriſſen. Aber die Tage der Gold-
ſucherromantik, des freien Lebens der Aben-
teuerer, die nichts zu verlieren hatten und
alles zu gewinnen, wenn ſie auf Gold ſtie-
ßen, ſchienen jetzt endgültig vorüber zu ſein.
Die kaliforniſchen Goldfunde und ihre Aus-
beutung ſtellen das Kapitel eines einzigen
großen Abenteuers dar. Opfer und Entbeh-
rungen, Leiden und Sterben, ſeltene, ſehr
ſeltene Gl “szufälle und vielfache Ent-
täuſchungen ind die Kennzeichen des Gold-
gräberlebens in der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts.

Goldrauſch in Alaskg.
Als das frühere Ruſſiſch- Amerika im
hre 1867 von den Vereinigten Staaten

ür 7,2 Millionen Dollars der Zarenregie-
rung abgekauft worden war, erhob ſich ein
Sturm der Entrüſtung in Amerika, denn

man konnte es nicht verſtehen, daß Alaska,
das man kurz als „die Eisküſte“ bezeich-nete, ſo viel Geld wert ſei. Nur Fiſcher und
Jäger konnten damals an den Küſten dieſes
unwirtlichen Landes kümmerlich hauſen und
niemand ahnte damals, daß dieſer Ankauf
eines der großartigſten Geſchäfte
geweſen war, das die Vereinigten Staaten
jemals getätigt hatten. Faſt drei Jahrzehnte
nämlich kümmerte ſich kein Menſch um die
„Eiskiſte“, die erſt in den 90er Jahren ganz
plötzlich in den Mittelpunkt des Welt-
geſchehens treten ſollte.

Erſt im Jahre 1896 ertönte der Ruf
„Gold in Alaska!“ über die ganze Erdöe,
und dieſer Ruf ſetzte eine der ſeltſamſten
Völkerwanderungen in Bewegung, die man
bisher erlebt hatte. Nun darf man aber
nicht annehmen, daß die Dinge bei den Gold
funden in Alaska ſo einfach lagen wie etwa
einige Jahrzehnte vorher in Kalifornien
Der Goldrauſch in Alaska iſt vielmehr eine
einzige große Geſchichte des Betruges.
Jn kalter Berechnung wurde dieſer Gold-
rouſch dem rieſigen Heer der Abenteuer-
luſtigen aller Länder vorgeſetzt. und man
muß ſagen, daß die Rechnung dieſes gewal-
tigen Betrugsmanövers bis zur letzten Zahl
aufging.

Die nüchternen Tatſachen, die man
heute leider vergeſſen zu haben ſcheint, wenn
man in bunten Bildern und Filmen das
große Weltabenteuer vom Goldrauſch in
Alaska darſtellt und betrachtet, ſahen aber ſo
aus:

Ein großes amerikaniſches Syndikat hatte
im Jahre 1896 durch Fachleute feſtſtellen
laſſen, daß in der Nähe der beiden nordweſt-
amerikaniſchen Flüſſe, des Klondyke und
des Youkon, alſo im kanadiſchen Grenz-
gebiet und in großen Teilen von Alaska
ſelbſt, Gold vorhanden war. Gleichzeitig
mußte man aber auch die betrübliche Ent-
deckung machen, daß nur beim Aufwand
ganz ungeheurer Kapitalien eine ſyſtema-
tiſche Erforſchung des Landes nach Gold
durchgeführt werden konnte. Der Som-
mer iſt in dieſen Gegenden nur wenige
Wochen lang. Eine Verbindung mit der
übrigen Welt beſtand ſo gut wie überhaupt
nicht, und Alaska war nur durch gewaltige
Fußmärſche über hohe Gebirgspäſſe, die
zahlloſe Opfer an Menſchenleben und Ma-
terial koſten mußten, zu erreichen. Tempe-
raturen von 85 und 40 Grad Celſius
unter Null waren durchaus keine Selten-
heiten, während der häufigen Schneeſtürme
ſank das Barometer ſehr oft auch auf 50

Grad und ſelbſt 55 Grad Celſius. Der
Aufwand, der notwendig geweſen wäre, un
alle dieſe gewaltigen geographiſchen vnd
klimatiſchen Schwierigkeiten u beſiegen,
wäre weit über die Kräfte des Finanz-
ſyndikates, das zum erſtenma! Gold in
Alaska feſtgeſtellt hatte, hinausgegangen.

So entſtand die Jdee, ohne eigenes Riſiko
andere zur Erſchließung des Alaska-Goldes
heranzuziehen. Es war nur möglich, wenn
es gelang, Hunderttauſende
die nichts zu verlieren hatten, auf eigene
Gefahr in dieſe weiße Hölle marſchieren zu
laſſen, um dort nach Gold zu graben. Man
war ſich darüber klar daß Zehntauſende
auf der Strecke bleiben mußten, wenn
der Plan gelang. Man hoffte aber, reiche
Ernte zu finden, wenn das Land erſt einmal
von dieſen Hunderttanſenden jn allen ſeinen
Teilen nach Gold durchwühlt war. Die
erſte Aufgabe, die ſich das Syndikat ſtellte,
war alſo die Organiſation einer rieſenu-
haften Reklame für die Goldvorkom-
men in Alaska, mit der man Menſchen in
dieſe troſtloſe, unwegſame und lebensgefähr-
liche Wilönis zu locken hoffte.
Man ging nun ſo vor, daß man an ver-
ſchiedenen Stellen der in Betracht kommen
den Gebiete kleine Blöcke von Rohgold, ſo
genannte „Nuggets“ in die Erde
graben ließ. Dann veranlaßte man in
diskreter Weiſe den einen oder anderen er-
fahrenen Goldgräber, der aber natürlich von
dem eigentlichen Plan des Syndikats nichts
wiſſen ſollte, an den betreffenden Punkten
fachgerecht nach Gold zu ſchürfen. Wie nicht
anders zu erwarten war, ſtießen dieſe Goloö-
gräber bald auf die dort verborgenen Nug-
gets und entdeckten bei ihren Grabungen
manchmal auch weitere Stellen, an denen
ſich tatſächlich bisher unentdecktes Gold be
fand. Dieſe wenigen Auserwählten, von
denen man heute noch nicht weiß, bis zu
welchem Grade ſie Mitwiſſer und Mittäter
bei dem großen Betrugsmanöver waren,
wurden reiche Leute und kehrten mit ihrem
Gold nach den Vereinigten Staaten zurück,
wo ſie nun das Lob der großen Goldläger
Alaskas in allen Sprachen verkündeten und
gleichzeitig auf die handgreiflichen Beweiſe
der Gold vorkommen hindeuten konnten.

Fortſetzung folgt.)
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enmvnmmmmmmm uDas Merſeburger Schloß.
Eine kunſtgeſchichtliche Studie von Guſtav Prehzien.

2. Fortſetzung.
Nur die dem Geſims aufgeſetzte Dekora-

tion weicht von dem, was der Baumeiſter
der Tür zum Treppenturm als Bekrönung
gab, weſentlich ab. Man kann ſich nicht
denken, daß ſeine Hand den Entwurf dazu
bot. Figuren, Wappen- und Schriftkartuſche
ſtehen in keinem organiſchen Verhältnis zu-
einander, wie auch ſolches zwiſchen Portal
und Aufſatz fehlt. Eine ändernde Hand hat
hier ſpäter eingegriffen und die beiden Fi-
guren ſo ſelbſtſicher auf das vorgekröpfte
Geſims geſtellt, als ob dieſes eigens für ſie
geſchaffen ſei. Johannes mit dem Schäflein
auf der Bibel erinnert an das Wort, wel-
ches er von Jeſus ſagte: „Siehe, das iſt
Gottes Lamm, welches der Welt Sünde
trägt!“ Und Laurentius weiſt durch den Roſt
auf ſeinen ſchrecklichen Märtyrertod hin, den
er 258 als Diakon in Rom erleiden mußte.
Am Tage vor der Schlacht auf dem Lechfelde
(955) gelobte Otto der Große, dem Heiligen
ein Bistum zu gründen, wenn er ihm den
Sieg verleihen würde. Das Gelöbnis kam
968 in Merſeburg zur Ausführung, und die
Stiftung wurde dem Schutze des Laurentius
und des Johannes unterſtellt. Die Figuren
haben als Nachbildungen an Ausdruck ein-
gebüßt; das Original des Johannes befindet
ſich im Merſeburger Muſeum und läßt eine
tüchtige Meiſterhand erkennen, die jedoch der
Zeit vor Brenner angehört. Die reich mit
Köpfen, Früchten und Voluten verzierte und
von Löwen gehaltene Wappenkartuſche
könnte dem Baumeiſter zugeſchrieben werden
doch muß es wunder nehmen, daß hier nicht
das Wappen des Adminiſtrators, ſondern
nur die Kombination Sachſen- Merſeburg zur
Darſtellung kam. Vermutlich wurde das
Hauptportal erſt nach 1611 vollendet, als
Johann Georg bereits Kurfürſt war und
ſeinen Wohnſitz in Dresden hatte. Man ſah
deshalb von einem Wappenſchmuck, wie ihn
das Netzgewölbe des Treppenturmes ziert,
ab und gab die einfache Zuſammenſtellung
des Stiftskreuzes mit dem ſächſiſchen Rauten-
kranz. Die Tafel über dem Wappen biete
die lateiniſche Jnſchrift:

Attollite portae capi
ta vestra et elivaminmi
portae mundi ut ingre
diatur rex gloriae-

Die Halle, zu der das Portal den Eingang
bildet, führt auf den Konditorturm. Er be-
ſitzt ebenfalls eine Wendelſtiege, die den Auf-
ſtieg zu den oberen Stockwerken vermittelt;
doch findet man an ihr, außer den „Be-
ſchlägen“ an der unteren Seite der Stufen,
keinen Schmuck.

Der Erker an dem Nordflügel des
Schloſſes gehört zu den prächtigſten Schöp-
fungen der Hochrengiſſance. Melchior Bren-
ner hat an ihm durch den Rhythmus im
Aufban und die vollendeten Ausführungen
ver Einzelheiten noch einmal die geltenden
Architekturwerte dieſer Epoche zu glänzen-
dem Ausdruck gebracht.

Jn drei Gliedern entwickelt ſich zunächſt
gus einem Blattornament in kräftiger Ent-
faltung die von allerlei Zierat bedeckte Kon-
ſole. Jhre Wulſte ſchmücken die bekannten
flachen Schmiedemuſter, und auch der erſte
Fries zeigt die bereits am Treppenturm und
am Hauptportal geſehenen Fruchtgehänge.
Am zweiten Fries iſt jedoch der Dekor noch
zur beſonderen Entfaltung gebracht: Ranken,
die von einem geflügelten Engelkopf aus-
gehen, winden ſich zu graziöſen Voluten,
zwiſchen denen Früchte und Blumen einge-
ſtreut ſind. und die am Perlenbelag und den
quergeteilten Buckeln den Einfluß neuer
Jdeen nicht mehr verkennen laſſen. Ueber
dieſem Dreiſatz tritt das Geſims mit ſeinem
Zahnſchnitt-, Eierſtab und Bandmuſter her-
vor und gibt ihm ſo einen ſchützenden Ab-
ſchluß.

Auf die Konſole ſind Ruſtikapilaſter,
welche die Brüſtungsfelder und die Fenſter
des erſten Geſchoſſes voneinander trennen,
geſtellt. Die Plätze unter den Fenſtern haben
in lateiniſchen Jnſchriften beherzigenswerte
Worte. Der über den Pilaſtern liegende
Architrav gibt in ſeinem Fries vollſaſtige
Früchte, zu Roſetten zuſammengeſtellt, an-
mutige Frauenköpfe und gefälltge Masken
Darüber liegt wieder ein Geſims. Es iſt
beachtenswert zu ſehen, wie die benachbarten
Vorhangfenſter durch ihre ebenfalls roh be-
hauenen Steine den Gegenſatz zwiſchen dem
Erker und der ihn umgebenden gotiſchen
Formenwelt überbrücken.

Jm zweiten Geſchoß läßt die Brüſtung
in Konſolen und Wappenkartuſchen noch ein-
mal alle Ueppigkeit ſich entfalten, die dann
im leichten joniſchen Pilaſteraufbau einen
einen Abklang erhält. Spruchfries und Ge-
ms ſchließen auch dieſen Teil ab.

Mit dem Fertigſtellen des ſchönen Erkers
fand die Renaiſſaneekunſt in Merſeburg
ihren Abſchluß. Die Schreckniſſe des Drei-

ßigfährigen Krieges, die ja mit Kurſachſen
auch das Merſeburger Gebiet aufs ſchwerſte
trafen, bereiteten ihr ein völliges Ende. Auch
hatte bereits eine neue Kulturwelle, das
Barock, eingeſetzt. An den Portalen haben
wir ihre Formenkeime geſehen und deren
Entwicklung am Erker verfolgt. Allgemeine
Anwendung ſollte die neue Kunſt jedoch erſt
fünfzig Jahre ſpäter erfahren.

Das BHarock der Herzöge.
Johann Georg hatte in einem vom Kaiſer

beſtätigten Teſtamente die kurſächſiſchen
Länder unter ſeine vier Söhne geteilt. Das
Merſeburger Gebiet mit der Niederlauſitz,

einen guten Zuſammenklang mit den älteren
Formen zu gewinnen, was auch in hohem
Maße erreicht worden iſt. Durch die an der
Dachzone ſich häufenden Kunſtformen wer-
den oft die einſt als Waſſerſpeier dienenden
Eiſenblechröhren mit ihren Drachenköpfen
überſehen, und doch bildeten ſie nicht nur
nutzbare, ſondern auch für ihre Zeit eigen
artige Dekorationsſtücke, die den Charakter
der Bauten weſentlich mitbeſtimmten.

Herzog Chriſtian fand bereits einen äuße-
ren Schloßhof, der im Oſten, Norden und
Weſten von Gebäuden eingeſchloſſen, an der
Südſeite jedoch durch eine Mauer vom Dom-
platz getrennt war, vor. Der Pagen- oder
Trabantenturm an der Oſtſeite, nach ſeiner
Wetterfahne bereits 1605 unter Johann Ge-
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den Städten und Aemtern Delitzſch, Zörbig
Bitterfeld, Dobrilugk und Finſterwalde fiel
an den dritten Sohn, den Herzog Chriſtian,
welcher ſo der Begründer der Merſeburger
Herzoglinie, eines der vielen kleinen Höfe
Deutſchlands wurde, die in ihrer Art Ver-
ſailles zu immitieren ſuchten und dadurch
etwas ſchuſen, was ihren Reſidenzen jenen
anheimelnden und reizvollen Zug verlieh.
Auch Merſeburg hat auf dieſe Weiſe manches
Kleinod der Kunſt erhalten, ja man kann
ſagen, daß die Schöpfungen aus der Her-
zogszeit immer noch den Charakter der alten
Stadt ausmachen, obgleich manches Wert-
volle aus jenen Tagen dem Zeitgeiſt zum
Opfer fiel.

Chriſtian I., der Aeltere (1653--1691) lei-
tete ſeine Bautätigkeit am Schloſſe mit der
Errichtung des monumentalen Brunnens
ein.

Man möchte den Aufriß zu dieſem Werke
noch Melchior Brenner zuſchreiben, die Aus-
führung jedoch von einer derberen ſchon vom
Wandel der Kunſt ergriffenen Hand über
nommen ſehen. Und ſo kann es geweſen
ſein; denn Brüſtung und Halle des Brun-
nens atmen in ihrem Aufbau und im
Schmucke der Facetten und Beſchläge noch
den alten Geiſt, während die Bekrönung
ausgeſprochenes Barock iſt. Und doch iſt es
hier gelungen, alles zu einem herrlichen
Akkord zu vereinigen, der im Puteus mit
den Geſimſen, ſeinem Schmiedewerk und den
Roſetten den Grundton angibt, in der lichten
Halle mit ihrer Pfeiler- und Säulenvereini-
gung fortgeführt wird, in der wilden Sze-
nerie des Aufſatzes ſeinen Höhepunkt er-
reicht und im Waſſergott mit ſeinem Drei-
zack ausklingt. So wurde der Merſeburger
Brunnen zu einer in ihrer Art einzig da
ſtehenden Kunſtſchöpfung, die mit den in
ihrer Nachbarſchaft zuſammenſtoßenden Bau-
werken aus vier Kunſtepochen einen Komplex
von höchſter maleriſcher Lebendigkeit bildet.

Die Gebäude ſelber erhielten dann durch
Ausſchmückung der bereits unter Johann
Georg aufgerichteten Stufengiebel mit Vo-
luten und Obelisken reizvolles Leben, das
auch auf die Erker übertragen wurde, in-
dem man ihre Bekrönung nach den barocken
Formen der Frontgiebel erneuerte. Mel-
chior Brenner hatte hier gewiß antikiſie-
rende Aufſätze nach dem Muſter des Ab-
ſchluſſes von Kammerturmportal vorgeſehen;
jetzt wurde dem Erker an der Noroöfront des
Hofes die runde Ruſtikablende mit den
flankierenden Voluten und Spitzſäulen und
als Abſchluß das von einem Obelisken durch
brochene Gebälk gegeben. Der Erker am
Oſtflügel iſt in gleicher Weiſe behandelt wor-
den, doch hing hier der Schmuck in der ſtol-
zen Figur der Juſtizia mit Wage und
Schwert aus. Es iſt anzunehmen, daß auch
in dieſer Zeit die jetzige Bekrönung des
großen Portals erfolgte und das alles, um

org fertiggeſtellt, hat eine Wendeltreppe ohne
jeglichen Schmuck, doch iſt über ſeinem Ein-
gang ein beſonders gefälltiges Wappenbild
angebracht. Das Haus an der Nordſeite des
Hofes iſt beſeitigt worden, das Fachwerk-
gebäude im Weſten ließ Chriſtian I. mit
einem anſtoßend kleineren Gebäude zur
nova cancellarig et conſiſtorialis eurig
maſſiv ausbauen und in die Südmauer 1665
das jetzt noch dort befindliche Tor einſetzen.

Quaderſteine bauen den Eingang, welcher
in der Rundung einen Schlußſtein mit
Löwenkopf trägt, auf. Gut ſtiliſierte Löwen,
Volutenbänder haltend, ſind vorteilhaft in
den Zwickeln angeordnet. Die Bekrönung
iſt auf das Dachgeſims geſtellt und zeigt das
von ſtraffen, gut profilierten Voluten flan-
kierte Wappen des Begründers der Herzog-
linie in folgender Zuſammenſtellung:
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(Chriſtian, Herzog zu Sachſen, Jülich, Cleve
und Berg, poſtulierter Adminiſtrator des
Stiftes Merſeburg) mit der Jahreszahl 1665.
Kugeln tragende Löwenköpfe und Schnecken-
bänder vervollſtändigen den Zierat, hinter
welchem die Bedachung des Tores als Ver-
bindungsgang zwiſchen den benachbarten
Schloßgebäuden in äußerſt gelungener Weiſe
ausgenutzt iſt. Das neue Tor ließ die di-
rekte Einfahrt vom Domplatz in den inneren
Schloßhof am Dom üdberflüſſig erſcheinen;
ſie wurde deshalb vermauert. Eine über dem
ehemaligen Zugange zum Schloſſe ange-
III

Lukhers letztes Gebetk.
Luthers Gebet, welches er am letzten Lebens

abende im Fenſter, gen Himmel, aufblickend,
ſprach, hat Joh. Siekel aus Nordhauſen
Famulus des D. Juſtus Jonas, nachgeſchrieben.
Es hat folgenden Wortlaut: „Herr Gott, himm-
liſcher Vater! Jch rufe Dich an in dem Namen
Deines lieben Sohnes, unſers Herrn Jeſu
Chriſti, den ich durch Deine Gnäde bekennent
und geprediget habe. Du wolleſt mich nach
Deiner Zuſage zu Deines Namens Ehre gnä-
diglichen auch in dieſem erhören, nachdem Du
mir nach Deiner großen Barmherzigkeit, nach
Deinem gnädigen Willen geoffenbaret haſt den
großen Abfall, Blindheit und Finſternis des
Papſtes von Deinem heiligen Tage, welcher
nicht ferne, ſondern vor der Tür iſt, ſo auf
das Licht des Evangelii erfolgen ſoll und jetzo
in aller Welt angehet. Du wolleſt doch die
Kirche meines lieben Vaterlandes bis zum
Ende ohne Abfall in reiner Wahrheit und
Beſtändigkeit rechter Bekenntnis Deines Wortes
gnädiglich erhalten, auf daß die ganze Welt
überzeuget werde, daß Du mich darum geſandt
haſt. Ach, lieber Herr Gott, Amen! Amen!“

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIbrachte Metalltafel hat wohl ihren urſprüng-
lichen Platz an einer anderen Stelle gehabt.
Sie zeigt das von Engeln gehaltene Wappen
des Biſchofs Thilo von Trotha und darüber
ein Kaiſerbruſtbild mit Zepter und Reichs
apfel unter einem mit Fialen und Kreuz-
blume geſchmückten Kielbogen. Der Entwurf
erinnert an eine Zeichnung im Kapitels-
hauſe; die Ausführung dürfte der Viſcher-
ſchen Gießhütte in Nürnberg entſtammen.

Herzog Chriſtian begann auch den ehe-
maligen Königshof zum Schloßgarten um-
zuwandeln, ließ ihn von Mauern und be-
deckten Gängen umgeben und hinein ein
Gartenhaus nebſt Gewächshäuſern bauen.
Sein Nachfolger, Chriſtian der Jüngere
(1691—1694), ſetzte die Arbeiten ſeines Vaters
fort, was auch aus den Jnitialen der Obe-
lisken im Park hervorgeht. Sie flankieren
die Eingänge zweier paralleler Wege, welche
von der Schloßſeite nach dem Gartenſalon
führen. Auf ihren abgeſtuften Sockeln er-
heben ſich die hohen, an zwei Seiten mit
üppigen Fruchtgehängen geſchmückten Poſta-
mente; kräftige Geſimſe ſchließen dieſe ab
und tragen die ſchlanken Spitzſäulen mit
ihren Kugeln. Je zwei von dieſen Obelisken
zeigen in Kartuſchen auf Wappen die An-
fangsbuchſtaben der Namen eines Fürſten-
paares Chriſtian I. und Chriſtiane, Chri-
ſtian II. und Erdmuth Dorothea.

Chriſtian der Jüngere ließ noch den Pa-
villon auf die Baſtion an der Nordoſtecke
der Schloßbefeſtigung ſetzen, was auch die
beiden Wetterfahnen auf dem Gebäude be-
zeugten. Eine von ihnen iſt nicht mehr vor-
handen, die andere mit den verſchlungenen
Buchſtaben ED und der Jahreszahl 1693 be-
findet ſich im Heimatmuſeum. Der einfach
gehaltene Raum des Gartenhauſes diente
anfänglich einem Laboranten als Werkſtätte,
ſpäter wurde er vom Hofe bei ſeinem Auf-
enthalte im Freien als Kaffee- und Speiſe-
zimmer benutzt.

Da der Pavillon nicht immer den Anfor-
derungen genügte, ſo ließ der dritte Herzog,
Moritz Wilhelm, durch ſeinen Banmeiſter,
Johann Michael Hoppenhaupt, den Plan zu
einem großen Gartenſalon entwerfen, deſſen
Ausführung noch während ſeiner Regierung
(1694—1731) begonnen wurde; die Vollendung
blieb jedoch Herzog Heinrich (1731-1738)
vorbehalten. Für das Junere des Gebäudes
waren zwei übereinanderliegende Säle mit
Nebengemächern und eine Treppenanlage
vorgeſehen. Dementſprechend wurde nach
der Gartenſeite eine geſchweifte Faſſade mit
Eckriſaliten, einer unteren Säulenhalle und
dem Oberbau mit ſeinen von joniſierenden
Pilaſtern getrennten Fenſtern aufgeführt.
Die Riſalite erhielte als Bekrönung Zier-
giebel mit Wappenkartuſchen; das Dach
wurde abgewalmt. Das Ganze erhielt ſo
monumentale Wirkung, welche noch durch
flankierende Gewächshäuſer gehoben wurde.
Leider ſind die zwiſchen den Säulen aufge-
ſtellten Götterſtatuen eienr prüden Zeit zum
Opfer gefallen, obgleich ſie zur Steigerung
des Jmpoſanten nicht wenig beſtrugen.
Großzügig, doch ohne Schmuck, iſt die Trep-
penanlage auf der Nordſeite des Gebäudes
geblieben,

Fortſetzung folgt.)



S

Kleine Anzeigen des, Mers eburger Tageblatt
c Suue Papierſortiererinnen

werden ſofort eingeſtellt. Diejenigen
wel de bereits Erfahrung im Papier-
ſortieren haben, werden bevorzugt.
Königsmühle Merſeburg

Erfinder Vorwöärtsstrebende

Ober Nacht zum Reichtum?
Kostenlose Aufklärung sofort fordern von

F. Erdmann 4 Co., Berlin SW

Jüngeres, ehrliches
Hausmädchen

zum März geucht.
Roter Löwe, Lützen.

17 bis 18fähriges
Dienſtmädchen

per J. März geſucht.
Zu erfragen Geſch.

2 leere zimmer
ſo ort zu vermieten
Zu erfragen Geſch.

Möbliertes
Wohn und

öchlufzimmer
preiswert zu vermiet.
Unter- Altenburg 20

ges 1 Treppe.tuistenz S
Generalvertreter Jm Zentrum der

als dortiger Be Stadt ſind
zirksleiter geſ. hoh. Verkaufs oder
Bern v Büroräume

(Kkoſtl. Anleit. im 1. Stock meinesKahmann Müller Geſchäſtshauſes zu
Hilden, Rhld 595a vermieten.

Frau M. Schirmer,
Alleinmädchen Merſebuig

geſucht auf 1. 3. mit Gotthardſtraßze 4.
uten Kochkenntniſſ. zolid, ehrl. Monat 2 Zimmer

30 Mk. Kaſſen frei.
Angebote an
Zickwolff, Jüterbog,

Reichenausſtr. S.

zu vermieten,
Reipiſch 48

änſamilenhans

Wer erteilt
Gymnaſtik

Große
Reparaturwerkſt.
mit Wo nung und
Niederlagen. Tor
einfahrt u. gr. Hof, ge-
eian. ſ. alle Zweck. iſt C 3591 Geſch

Unterricht
Preisoffert uſw. unt.

ſucht
Wirkungskreis

in frauenl. Haush.
bei beſcheid. Anipr

ſofort 33 ſpäter Beſtellungen auf
zu vermietenevtl verkäuflich. „„Saotkartoffeln

Offerten unt. C 3589 Reinh. Händler
Geſchäntsſtelle, Reipſch.

Gute Zeugniſſe vorh.
Offert. unt. C 3590
Geſch.

Möbel
Ah immer

Wohnung mit Zubehör,
Zum 1. 4. 33 oder halb. Preis, zu verk.früher geſ. Baldige Unter- Altenburg 8, II
Angeb. unt. C 2886
Geſch.

Landgaſthof

mit Saal mit ca. 60 rMorg. Acker maſſio. mit d. größten Teil
Gebäud., gut leben d. II. Etage inel. d.
u. tot. Jnventat, iſt Stallgeb. u. großen
Altershalber ſof. zu Garten, geeignet für
verkauf. Anz. 15 000) Haushalt-Schule,
bis 20 000 RM. Toöchterheim oder
Buir, r gothen Fremdenheim mit
erſt r r Kaffeewirtſchaft

Weg Verkleinerung Mk. 160.-- monatl.
l. Etageder Dömäne ſuche ferner die

ich für meinen bis- mit 7 h evtl. 5
herigen 1., äußerſt Zimmern, gr. Küche
kenntnisreichen und m. Spk. Bad W.
zuverläſſigen C. Balkons ſür

Beamten 100.-- bezw. Mk.
monatl. zum

per bald oder J. 4. 4. zu vermieten.
eine entſprechendes Berger, HausVertrauensſtellg. Hubertus.
ſelbſtändig od. unter eObverltg. Er iſt im Geſchä tsmann
Beſitz herorragender Junggeſ., 34 Jahre

Jm beſtgelegenen
großen Villengrund-

wer

75.

Hochfriquenzapp.

neu,

Stollberg (Harz)

ſtück iſt das Parterre

für

direkt aus d. Fabrik
frei Haus. Teilzahlg.
Garantie.

Rich. Schirmer,
Möbelfabrik, Eilen-
burg, Martinſtr. 23
Muſterlager Leipzig,

Querſtraße

Beſitzer von Vor

kriegswertpapieren,

wo die Aufwertung
noch nicht durchge-
führt iſt, werden ge-
beten zur Wahr-
nehmung ihrer
Rechte ſich unter
Angabe der noch
vorhandenen Wert-
papiere und
näheren Adreſſe unt.
Off. R 5934 zu meld

Auskunft wird
direkt erteilt.

Ackerwalzen

in allen Längen und
Stärken liefert
Wiih König, Aken E.

Mittl. Beamtentocht.
Vollwaiſe, Mitte 30

der 22

Harmon. zuhauſe
f. Allſteinſteh., Ehe
paare, Ruhe- und
Pflegebedürftige im
Alters heim in Raum-
burg a. „Schweſtern-
pflege monatl. 90 bis
150 RM. für 1 Platz
Einzahlg.- »Möglichk.
2 bis 350 Mk und
50 bis 60 Mk monalt.
Zuzahlung. Sofort
Meldungen an Fr.
Pfeiffer, Bad Köſen,

Saaleſtraße 28.

H Gaſiwirt
35 Jahre, Witwer
mit 6jähr. Töchter-
chen, ſucht tüchtige
Frau, Alter bis 34
Jahre. Vermögen
erwünſcht, gut gehen-
des Geſchäſt, Eigen-
tum. Bild wird zu-
rückgeſandt. Ange-
bote erbeten unter
A 16 660 Geſch.

Perſonen
die am 21. bezw

April geb. ſind
werden um Aufgabe
ihr. Adreſſe gebeten.
Antw. auf all. Fälle.
Gefl. Angebote unter
R 5929 Geſch.

2 Läuferſchweine
zu verkaufen.

Kuhnert
Stadtqut Werder.

Ah

Zinzendorfeschule der Ev. Brücierqermeine
Erdmuth-Deorotheen Haus e Fernruf Nr. 162

Privat-Lyzeum und Frauenschulte, internate

v r e e e m e h ws

Rundfunk.
Leipzig

Wellerlänge 389,5
Sonntag

Funkgymnaſtik.
6.35: Bremer Hafenkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert.

6. 15:

r

11.15: Einführung in
dung.

11.30: Reichsſendung „Leichtgeſinnte
tergeiſter“. Kantate von Johann
ſtian Bach.

die folgende

15.00: Johannes
Werken.

15.30: Max Reger.

Schallplattenbeiſpielen.
18 35: Chorkonzert. Der Männergeſang-

9.00: Glockengeläut der Andreaskirche z
Eisleben.

9.05: Von den Dingen Himmels und der
Erde. Eine Morgenfeier, zuſammen
geſtellt von Hans Eich.

10.45: Bilder aus dem Memelland. Anne-
marie Hering, Dresden.

Sen-

Flat-
Seba-

12.00: Mittagskonzert.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen (das Programm

der Woche).
14.25: Winke für die Landwirtiſchaft.
14.35: Jugend muſiziert für die Jugend.

Weinrich lieſt aus eigenen

Trio für Klavier, Vio-
line und Violoncello.

16.00: „Das Mädchen aus der Fremde.“
Luſtſpiel von Korfiz Holm.

17.00: Zum Fünf-Uhr-Tee.
18.00: „Haydns Spieluhr.“ Vortrag mit

11.30: Reichsſendung.
tergeiſter.
ſtian Bach.

12.00: Aus Berlin: Funkmatinee.
5: Nauener Zeitzeichen.

Elternſtunde.
Schallplatten für Kinder.

15. 15: Geländeſpiele der Jugend.
meiſter a. D. von Münchow.

15.40: 10 Minuten Lyrik von
Paulſen. (Sprecher: Der Dichter.)

15.55: Tägliches Hauskonzert,
u 16.25: Kunſt im Handwerk.

Blasmuſik (Uebertragung aus Lon16.55:

don).
18.00:

Rodenberg.)

valvereins aus der Stadthalle Mainz,
20.00: Reiſe durch Oeſterreich

ſendung).
21.20:

Wetter-, Tages5: Deutſcher Seewetterbericht.

Unterhaltungskonzert.
Mogtag

6.15: Funkgymnaſtik.6.30: Wetterbericht für die Landivitſſchef

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.10.00: Neueſte Machtichien,

10. 10:
kommen. Ein Hörbericht von Dr. Willi
Czajka und Konrad Schwierskott,

11.00: Deutſcher Seewetterbericht.

12.05:

Jüch e jähriger 1.7 Pr junge Futterfeſte exein Liedertafel 1844 zu Saalfeld und platten).neu, 3 Zim., Küche guter, lang jähriger 1.70 gr. (Konditor u. r verein Liedertafel 1844 z f 9 Man DeiteoicheLandwirle geſ., all. Zubeh. mit Heugniſſe und hat. Koch mit eigenen Rhodelünder Abſatz ferkei S Seſterſnattanz Saaifecd. e engere
welche unt. günſtig. Garlen zuverkaufen mit Erfolg auch unt. Grundſtück, Bäckereilund weiße Wyan- verkauft Kriſe durg Oeſterreich: Ring 14.00: Konzert.Bedingungen in den OttoSchuvert, Jeſſen ſchwierigſt. Verhält u. Gaſtwirtſchaft in dottenhühner à 4 Mk. Zichöchergen Nr. 15 t ein n 15.00: Für die Frau Künſtleriſche Hand
Aberſeeiſchen Plan (Elſter), AlteSchwei niſſen gewirtſchaftet Jnduſtrieort b. Hallel junge Leghühner 8 h e 21 r nſerhattungskongert. arbeiten.
Weg Müher es nigter Str. 9 Zu jeder Auskunſt aute Exiſtenz, ſucht à 2.50 Mk. am Legen Deutſch. langhaarig- 21.45: Blick in die Zeit. Am Mikrophon: 15.30: re n Börſenberichte.
Fregmnſchlag durg vin ich gern bereit. tücht. Geſchäſtsfrl. m. verkauft Dackel A. von Weiher. r Funt.W. Weſſel, Bresau Kleine Anzeigen J Kuhn, Vermög. zw. Heirat. Raymund c e 22.05: Nachrichtendienſt. ung 16.30: Nachmitiagskongert aus Berlin.

j Domän r Ang. m. Bild erb. u Bad-Lauchſtä Rüde einjähric Anſchließe s 24.00: aMartaſtr. 8. äne Dreetz, Ang Bild erb Bad L hſt dt Rüd inj h ig zu A ſcht ßend bis 24.00: Unterhaltungs- i Dre niſchen ren Anni QuenſenFunges, 19ährig. immer erfolgrelch Krs. Ruppin D 21403 Geſch. Merſ. burger Str. 151 verk. Uble. Gernrode konzert.

Mädchen mit Näh mund Kochkenntniſſen rſucht Stellung als
Hausmädchen

oder Stütze.
Gute Zeugniſſe vorh.

Jrmgard Kuhnert,
Binde, Atm.

Aeit. Fräulein
ſehr beſcheiden ſuch
Stellung zur Pflege
und für Haushatt.
Offert. unt. R 5914
Geſchäftsſtelle

Junges Mädchen
2 Jahr Handelsſch.beſucht in all. Kon-

a

nrit
E.
mineII

unstorarbeiten erfahren,
berufsſchulfrei ſucht
Stellung als

Anfängerin
Offert. unt. C 3587
Geſch.

Diener Chauffeur

34 J. alt. ledig. ev.,
nationalgeſ., z. Zt.

der

zeitiges Altern

sonne““

interessaonte
Dr. Breiger, RM O
ersano frei Hous

Schwongerschoft

Dr. A. lorond, kartoniert RM 6.10 2.

eder Mutter zu
Wie vei

„Höhensonne““
und der Stiiizeit unschötzbore tinffe.

Strahlen erteichtern die Geburt, ſteigern die Miſchsekretion vnd verhbüten vor-
Den Söugliog kräftigen sie,

den gefürchteten Kinderkronkheiten wie Rochitis und Skrofulose und fördern in
hohem Moße dos Wochstum. Do regelmäßige Bestrabiungen mit der

in jedem Alter, (besonders auch bei frovuen in den
Wohlbefinden verbörgen,

der Autter.

literagturz

unter Nochnohme

eherzig uns

ist ihre Anschaffung ein Gewinn fürs ganze leben.
„Dos Altero, seine Urscchen und Behondiung“ vonch heiſt, üch schötzt vor Kronkhei“ von S. Rot

95. Erhölſich durch den Solſox- -Verlog fionou o. M. Postfoch 563

alen Schwöchezustäönden gewährt nie
Originol Hanou ouch wöhrenc

hre ultravioletten

bewahren ihn vor
„Höhben-

Wechseijahron)

PREISE2
Tischlampe des Jubiſäöums-Modells mit Reflektor
Tyo SR 300 för Wechselstr. 220 Volt
vereinf. Mod. Typ S 300f. Wechselstr. RM 184.50
för Wechselstrom 110 Volt Mehrpreis RA
bish. Tischlompen-Mocd. f. Gleichstrom RA 126.

Preise frei Hous inkl. aller Spesen!

M 220.50

15.

Wenn Du Dein Kind von Herzen liebst,
So loß zur Pflicht Dir werden,
Daß Du ihm die Gesundheit gibst
Als größten Schatz auf Erden.

laß durch der Höhensonne Stroh
Vor Krankheit es bewobhren,
Der Dienst verzinst sich tausendmal
in spätern Lebensſahren.

Die Höhensonne ſedem Kind
Wenn das doch
freiwär diehenſchheit dann
Von moncher schweren Börde

Zur Beachftung! Wir senden hnen gern (gegen. 60. Pf. in Marken) das illustr.
60 seit. Buch Uitraviolette Strahlen u. der menschliche Körper“ sow. eine Probe-
tube „Enqadina“föhensonnen Teintecrème z. natürlichen Gesichtsbräunusg zu.

Quaorzlampen-Gesellschoft m. b. H. Handu-M. Postf. 63
Zweigst. Berlin NW6, Robert-Koch- Platz 63 Telef. DINorden4997
Unverbindl. Vortöhrung in oll. med. fachgeschäften v. in oll. AEG-Niederlossungen

ahrheit wörda!
eſchwind

i. Holland i. ungetk.
Stellung 1ähig, perf.
in beiden Fächern.
Garant. ſich. Fahr
ſuc cht f. ſof. od. ſpät.
paſſ. Stellg d. holl.
Verh. n. zuſ. Ausk.
u. la Zeugn. aus erſt.
Haus vorhand. Gefl.
Angeb. a. H. O. W.

Horn, Arnhem,
Webenſtraut 28

Holland.

her

Konkurrenzios mſt Garantſeschein für 3 Jahre
Gute Taschenunr nur 1,60
Nr. 3 Deutsche Herren-Anker-Ubr, 36 stünd.

gen. regul. Werk, la vern., nur H. 1,604 mit Goldr., Scharnier, Ovalbüg. v 2.75
S dies. m. bess. Werk, kl. fach. Form 3, 60

6 Sprungdeckeluhr, 3 Deckel ver
Idet, hochfeine Uhr

7 Damenuhr, stark vers., 2 Golär.s Armboanduhr mit Lederriemen 2.70
Nickeſkette M. 0.25, Doppelkette, echt ver
goldet M. 80, Kapsel M. 0,20. Wecker,Ia en M. 1,85. Versand geg. Nachn. Katalog gratis.

Uhrenhaus Fritz Heinecke, Braunschweig 212 Geisostr. 3

Altere, ehrliche, ſaub
Frau ſucht f. Freitag

oder Sonnabend

Verlangen Sie Prospekt den

hoffBAuER-STIFIUNG
Aufwartung pots d arn,Offert. unt. C 2897 ſiermongsgetde,
Ge ch.

Haustochter

18 Jahre alte beſſ.
Beamtent., Lyceal-
u. Frauenſchulbildg,
möchte gern in Arzt-

un en
i frauenschule, Houstöch-

er Abifuientinnen- Hurse:

haushalt, wo unbe-
dingt Dienſtmädchen
vorh., eintreten. Jſt
auch bereit, dann mit l Lähme, Sin der Praxis zu helf
Stadt bevorz. Ang
unt. R 5930 Geſch

Schutz u. fabrikmoarke

Wohnungen
4 Zimmer mit Klche,

Bad, Loggia
3 Zimmer mitKüche Bad, Loggia

vermfeten 77an Werks fremde r
Gagfah, Blonckeſtr 10 Rermatkt

h Tel. 2842
prechzeit Uhr

nachmittags
außer Sonngbend.

Karl Eikner, J h.
Fuß: Frz. Herrfurth RNchf, Inh. Paul Berrhold, Kl. Riiterſt. 7T;
Eduard Klauß, Windberg 3.
Rud. dimmermann, Glückauf- Drog, Jn Reumarkin dere ſelta'-
Apotheke u. Drogerie Kart Wirtgen.
Pabſt, Drogenhandiung Oskar Rohmer, Kolorialwaren.

Viele Ferhel gehen ein, aB.
Steifbeinigkeit!mannſchen Vieh-Leberiran-EinniſirMit „Oſte oſan“, der Wi. Brock(Miſchfutterſ wachſen

begimmt geſund auf.
ſchützt ſicher vor Ver-

inſten. Verblüffende Erfolge! Echtnur in Original-Abfüllungen
Jiemals loſe ansgewogen. Der
Name Brockmann“ bürgt für Quali-
tät! Verlangen Sie gratis in unſerenVerkaufsſtellen oder direkt von ung
„M. Brockmanns Ratgebe(6. Ansgabeſ), er ſagt Jhnen, wie man
geſund und biüig füttert.
Chem. Fabrik m. b. H., Leipzig-Euntr. 53 b.

die Tiere
„Oſteoſan“

Jn Merſeb urg bei: Edgar Fleiſcher, San. Dr ogerie

Weniger
Fritz Elkner,

Hermann Neuma J Drose ie
Markt 22; Guſtav

Jn Großkayna kei:
Jn Spergau bei: Kurt

Ab Sonntag, den
19. Febr ſteht wied
in gro zjer, friſcher
Transport beſt. aus
2 Ladungen prima
ſtarke und mittlere
Ermländer, Oſt
preußen u. Ruſſen
unt. günſtigen Beding.
ſehr preiswert zum
Verhauf u. Tauſch.
Sich. Käufern wir
Kaufgeld geſtundet.

Max Brilling
vorm. Louis Reimann
Halle a. 6., Tel. 32981
Landsbergerſtr. 65.

Thegter
Auswärtige

Sonntag, 19. Febr.
Stadttheater Halle (6.)
Die verkauf e Braut

15--17 45 Uhr.

Der Studentenprin;
19,30 geg. 2 2,45

Reues Theater Leipzig

Sonntag, 19. Febr.
Tannhauſer

19 22,45

Jun ſes, belgiſches
Ardeitspferd

verk. wegen Nach-
zucht nach Wahl

Albert Schmidt
Kriegsdorf

Merſeburg-Land.

bill. verkfl. Off

Echte Perser- Teppiche
6 kl. ſelten ſchöne Stücke ſehr

Ta. R. 29552 Geſch.

Verkauf.

Weißenfels

Von Montag. den 20. Februar 1933
ab ſtehen wieder in großer Auswahl
beſte hochtragend

bei uns beſonders preiswert zum

Gustav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

und friſchmelkende

Kühe
Kalben

Fernſprecher 57

8.00:

Montag.
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk.
10.45: Wellbörſenbericht.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert.

6.15:
635:

12.00: Mittagskonzert.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichten u. Weiter-
dienſt, Schneemeldungen u. Zeitangabe.
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſt- und Filmberichte.
14.30: Erwerbsloſenfunk.
14.45: „Die Reiſe nach Memel.“

von M. M. Gehrke.
(5.10: Frauenfunk.

Wirtſchaftsnachrichten.15.35:
16.00: Unterhaltungskonzert. (Schallplatten.)
17.30: Weitervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Pädagogiſcher Funk.
18.30: Jahrkauſend deutſcher Dichtung. Faſt

nachtſpiele.
18.50: 100 Jahre

demie Halle.
Robert-Franz-Singaka-

19.00: Volksmuſik.
19.45: „Adagio.“
20.00: Sinfoniekonzert.

Dazwiſchen in der Pauſe 20.45: Senats-
präſident Dr. Max Paehler, Berlin,
ſpircht zur 1. Wiederkehr des Todestages
von Dr. Cart Sonnenſchein,

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00:
konzert,

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

Sonntag
Funkgymnaſtik.
Bremer Hafenkonzert,
Stunde des Landwirts.

8.55: Morgenfeier.
Anſchließend: Uebertragung des Glocken-
geläuts des Berliner Doms.

10.05: Wettervorherſage.

Unierhaltungs-

6. 15:
6.35:

veil Kleinen Monatsraten durch
Alo ZwecksparukKreditgenossenschaft
Hohbe SSgliche Auszah ken

Mitarbeitfer
GSeschäftsstehe:

Zahlreiche Referen zen
allerorts gesucht.

Max Rose. Welmar, Erfurter Str. 210

Grundſtück Eckhaust in beſt. Geſchäſts-

lage in eng wo Bäckerei
eingebaut werden kann, konkurrenzlos, da
Bäckerei fehlt. Einheirat möglich, preis
7 für 2

z bis jetzt nur Friedensmiete.
Stizze

6 ſiher

Limouſine

5(00 RM. zu verkaufen. Anz.
Mietseinnahme 1 200. Meter zahl.

Angeb. erb.
unter A 1408 Geſch.

7000.

15,/70 Mercedes,ſtande, 1 Jahre alt, für halben
Preis zu verkauſen. Offerten
unter C 3588 Geſch

Benötigen Sie Geid
Laufend zahlen wir aus!

Haben Sie Schulden, oder wollen
Sie dieſe an einer e telle vereinigen
Erfragen Sie Rat urd Hilfe koſten-
los bei „Familienſchutz“ Koln,
Frieſenplatz 19.

Zur Vendichtung unſerer Organiſation
ſuchen wir an allen Plätzen ſeriöſe Herren
zur Uebernahme einer Agentur gegen
qute Proviſionsbezüge.

in beſtem Zu

e

LDeichtgeſinnte Flat
Kantate von Johann Seba-

Ritt
Rudolf

Kindernot u. Nothilfe in Thüringen
(Regierungsrat Döpel und Sozialpfarrer

18.30: „Damenſitzung“ des Mainzer Carne

(Ring

Kammerkonzert mit moderner Muſik.
u. Sportnachrichten.

Schulfunk: Wo die Pflaſterſteiage R

12.00: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
Schulfunk: Engliſch für Hanvels- u.

höhere Handelsſchulen (Fortgeſchrittene).
Anſchließend: JnſtrumentalSoli Schall

e

c

c

T

T

9

W

t

zuſpre
ſchreib

Hilbert
meist i
tausen
Asthmm

ungsst
gung,
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Quenfeßs.

Mustermesse 5. I. März
Grosse Technische Messe v. Boumesse S. -I2. März
Fextiſmesse 5.- März Sportartikelmesse, Möbel
messe, Sondermesse Photo, Optik, Kino und Böro-

bedorfs-Messe „Jägerhof“ 5.-9. März

Jagdverpachtung.
Die öffentliche, meiſtbietende Verpa tung
der Jagd in dem gemeinſchaftlichen Jagd
bezirke der Gemeinde Ellerbach findet nicht
am 22. Febr. 1933. ſondern am 8. März 1933,
15 Uhr, im Gaſthauſe zu Schweßnit ſtatt.
Ellerbach, den 17. Februar 1933.

Der Jagdvorſteher.

Jm Handelsregiſter Abteilung B Nr. 72
iſt heute bet der virma Kallenberg-Mühlen
Aktiengeſellſchaft in Langenſalza. Zweig
niederlaſſung Meuſchau, folgendes ein-
getragen worden Der Geſellſchaftsvertrag
iſt durch Beſchluß der Generalverſamm-
lung vom 9. Januar 1933 geändert

Merſeburg, den 11. Februar 1933.
Amtsgericht.

Auskunft erteilen
der Ehrenemiliche Vertreter des Leipziger Mehamis: Julius Ritfer, i. Fa.
C. F. Riſter, V. m. b. H., Halle Sasle, Leipziger Str. 87 92, Ritferhaus,
Tel. 26313; die Indusfrie- und Handelskammer zu Holle, Franckestrehe S,
Tel. 26069 und 28223 und das Lloydreise- und Verkehrsbüro, Merseburg,
Kleine Ritferstrahe 3.
Mehabzeichen zu Vorzugspreisen beim Ehrenamil. Vertreter in Helle u.
beim Lloydreise- und Verkehrsbüro in Merseburg.
Mehadreßbuch: (2 Bde.) frei nach Einsendung von ſ. je Bd. auf
Posfscheckkſo. Leipzi 66750, Verleqsanstalt des Leipziger Mehamis,
Leipzig C I.
lassen Sie sich unentgeltlich den Prospekt unserer Gesellschaftsreise
nach Chicago schicken,

LEIPZIGER MESSAMT LEIPZIG
1742

Zwangsverſteigerung am 21. 2. 1933
betreffs der Carl Herfurt'ſchen Ackergrund
ſtücke in Gemarkung Raßnitz fällt fort.

Amtsgericht in Merſeburg.

Am AMittwoch, den
22. Febr., abds. 8 Uhr
spricht im groß. Saal
des „Kas in o“ die
deutsche Fliegerin

Frl. Marga
von Etzdorf
über ihren Flug nach
Tokio mit Lichtbildern.

Der Vorstand.Eintritt 40 Rpkt.

a um-
Gewinnauszug

5. Klaſſe 40. Je cho
(266. Preuß.) Staats-Lotte

en e Ohne Gewähr Nachdruck verboten
A de R d leichR. P. ger Bey e el mat h S
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
9. Ziehungstag

072Mk
e

6 Eetwpinne zu
10 Gewinne zu

298326 306457
28 Gewinne zu

175620 187669
265388 327139

62 Gewinne zu

219512 284779361831 365371
397615 399416

104 Gewinne zuVeh,b eSe
93959 1108527
163697 1 1

378804
208 Gewinne zu

59595 64221 681

117816
132519
158528
179239
199208
225639
246391
266988
282423
322324
341506
365732
3781 39

Ihsdhule K. Mut in Sondersheusen

Dirigieren, Gesang, Klavier, Orgel, Theorle und
Kompositionslehre, sämtliche Streich- und Blas-
insfrumente usw. Vollständige Ausbildung tür
Oper u. Konzert Grobes Schülerorchester Vor-
bereitung für den Lehrberuf Staatliche Prüfungen
in der Anstalt Mitwirkung im staatl. Lohorchester
Preisstellen für Bläser u. Streichbassisten Eintritt
Oktober, Ostern und jederzeit/Prospekt kostenlos
Ehemalige Schüler werden um ihre Adresse gebeten
Vom 27. bis 29. Juli 1933 50 jähriges Jubiläum
Direktion: Prof. G. A. Corbach

380833

2 Gewinne zu
6 Gewinne zu

28 Gewinne zu
128102 137591
2595859 281944

56 Gewinne zu
100144
200863
276523

3328333 337223
144 Gewinne zu

m antßſaqun

Magenschmerzen und eberbeschwerden

0 M.
36164 56387 59868 60227 81817 85399

680086 3 78317 87814 89324 899

17. Februar 1933

In der un 1 wurden Gewinneer 400 M. gezogen
10000 W. 38717 65402 224080
5000 M. 6406 27344 2090511
8000 m. 47489 891460 166766

244172 258422 260508 263401
335008 345468 357576

2000 M. 15693 388510 r 5973

286774 33738 351199377958 389270 393227 396952
100 38831 14747 27563 31068

35684 91245
121078 149146

188895
211803
270272

1188952 120895
2

256317 2643
295350 304353 327507341809 348485 376767892274 397012

500 M. 11409 11626 14001 15166
22080 28585 31218 33878 39819 46742 50817 51214

78 69875 70681 71889 76907 79854
08 113879

132013
150930
172703
193755
212390
244636
265667
279583
302022
337732
365389
377168

128771
145611
171298
138958
203476
237067
259736
274202
2902657
3258330 334559
355272 36
369188
395428385375 398680

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

10000 M. 91565
5000 M. 166377 297267
3000 M. 6351 730053

182204 220398 222065
302069 306855 317358

2000 M. 2301 7630 24685 53057
106943 120263 159996 171720

207853 213018 215458 232995
277847 282934 286792 298973
363604 372411 389452 393379

1000 M. 1947 5906 6492 1081946372 56817 76530 80228 80336 83466 86260 89529
b 4 99910 1160958 ſ14660 116018 T16950 117448 1 1833433 eher lag an heftigen Magenſchmerzen, da u 19667 124798 131718 138757 140282 140988

Leberbeſchwerden. Jm Rücken ſowie auf der Bruſt und unter 4s581 147824 157100 158148 152830 182522

8 t t t 6 9den Rippen befiel mich oft ein furchtbares Stechen, drei bis t 277275 272873 225888 358778 325433
viermal hatte ich täglich Erbrechen Eſſen und Trinken ver 38437 358883 38478 238838 35238 Z685
langte mein Körper nicht. Dazu litt ich noch an Stuhl stes00 316330 322216 322881 330288 334655
verſtopfung. Ein Schwindel- und Mattigkeitsgefühl hatte ich. 340537 340697 345512 357952 361421 359439

3775009 380434 3887 0Jch hatte 25 Pſund abgenommen und wog noch 89 Pfund.
Mit meinem Ableben hatte ich mich bereits abgeſunden Da
wurde ich auf Jhr IJndiſches-Pulver aufmerkſam gemacht.

192 Gewinne zu
3 73 390930 399763

500 M. 297 14873 1655589 16321
19299 19770 21811 22152 22904 24219 36191 44332
44619 47784 63169 64889 64957 65028 70227 78865

Ich habe 6 Schachteln verbraucht und fühle mich ſehr wohl. 18078 i e 130048 141727 12838

c 4 7 c rJch have wieder Luſt und Jntereſſe zum Leben. Auch ich 188313 3fes3 137283 3878 48231 183087

w i ſſ Jhr i 7 swill nicht vergeſſen. Jhnen meinen herzlichſten Dank aus 180812 186276 187884 193572 i96867 20917 59
e Jch an es nur jedem aufs beſte empfehlen. So 31373 3183583 213723 314388 33483 232830

ſchre a V St. Ulric i Mü F 193: 2 2 8t Marta Meuſel, St. Ulrich bei Mücheln, am 1. Febr. 1 33833 e 337
J 2 C a 3 5n Kräuter-Pulver besteht aus 19 verschiedenen 33570 S 3521 87733 317273 u

meist indischen Kräutern. Absolut unschädlich. Es hat sich schon 35715 s 355 378342 276889
tausendfach bewährt bei. Adernverkalkung, Herzbeschwerden, 337778 333787 320008 982014 988787 380067
Asthma, Hämorrhoiden, Leber- und Gallenbeschwerden, Verdau-
ungsstörungen, rheumat. Kopf- und Rückenschmerzen, Blutreini-
gung, Hautausschlag, Gicht, Rheuma, Stoffwechselerkrankungen

Schachtel 3. M., reicht 15 Tage, das sind pro
Tag nur 20 Pf. Kl. Schachtel 1 50M. reicht 7 Tage.
Vorrätig in den Apotheken in Merseburg,
Leuna, Neumark, Mücheln, Ammendortf, Lauch-
städt, Dürrenberg, Schafstädt, Querfurt und in

Vorher allen Apotheken in den umliegenden Städten. Nachher

500000, 2 Gewi
6 zu je 75000,

19908 zu e 400,

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
nne zu je 200000, 4 zu je 100000,

8 zu je 50000, 22 zu je 25000,
128 zu je 10000, 732 zu je 5000, 664 zu je 3000,
2006 zu je 200, 40 0 zu je 1000, 6760 zu je 500,

u. 100 Schlußprämien zu je 3000 M.

ſ e megern ung deuen
Best gereinigte Ware, direkt an Privatét fracht- und zolifrei.

Billigste Bezug
Verl. Sie sofort Muster,
auch wenn Sie beab-
gichtig. erst spät. z. kauf
Gerhard Slangen
in Eupen,

Bettfedern Versandhaus
Godiet Eu Malmedy.(Meode len Kirohstraße 7

uelle.

Flugzeugbau, Flieger-Wil genſie, apiertechnik
Schule Eig. Lehrwerkstätten

Maschinenbau, 2Weim aElektrotechnik,

Prospekt anfordern

Automobilbau

nein, jede Frau und jeder
Mann kann jugenädlich achön
und bewunderaewert erschei-
nen, aber die Fi muß
echlank end getfäl J sein.
Darum fort mit äberflüssigen
Fettablagerungen. Dr. Krnst

Richters Frühstücks-
kräutertee befreit Sie da-
von, erſrischt das Blut und
die Safſte u. ist dabei ehr be-
kömmlich a. wohlschmechend.,

III

Größe 90/190, mit guter

Anzahlung s Mark

M KuctHEN V
chränke. Chaiselongues, Sofas, Uhren,

N. FUCHS

Ia all. Anothek. u. Drogeri en.

Hermes Fabrik pharmaseut, Präparate

Huf refna hin S

Stahlfeder Matratze und

Wochenrate nur 4 Mark

Schlafzimmer Speezimmer, Herrenzimw.

Korbmöbel. Kinderwagen, roderdetten

Halle (S.), Große Ulrichstraße 58

r EPRMNST RiCHTERS

München 8sW. Gullstrabe 7

teilig. Drellauflage near l

Ferner

Schreibtische, Sesse! Holzbettsie len

Gardinen Teppiche Steppdecken

tlause der Nordser Fischnallem

c

20 Fahre
Rheumattsmus

Jch litt 20 Jahre an Rheumatismus. Nach Ver
brauch von Zinſſer-Rheumatismus-Tee din ich
vollſtändig von meinem Leiden befreit.
511 Jofef Fiſcher, Ratibor-Studzienna.

Zinſſer
Rheumatismus-Tee

iſt ein vo zügliches Mittel bei Rheumatismus,
Gicht, Jschias, Hexenſchuß und r e
Paket M. 1.62, verſtärkt (D. R. P. a.) M. 2.25. Jn
Apotheken zu haben, ſon i direkt (Verſandapotheke).

G. m.Dr. zinſſer Co.
Leipzig 249

70000 Anerkennung. über Zinſſer
Hauesmittel (notariell deglaubigt).

heue bänsetedern
T

von der Gans geruptt, mit Daunen, dopoel s
waschen und gereinigt, Pfd. 2. beste Qualitkt
3. hHalbdaunen 4. Daunen 2.a Volidaunen 8. 9. gerissene Federn mm
Daunen 3 25 u. 4 25, sehr zart und weich 3. 25,
la 6 50 M. Versand ver Nachnahme ab 5 Pfd.
portofrei. Garantie für reelle, staudfreie Ware
Nehme Nichtgeiallend. zur. Frau A- Wwodort
Günsemast. Neu-Tredbin (Oderbruch) 1768

Mietverträge
erhalten Sie im

Merreburger Tageblatt

Privat-Kochschule Halſe-8.
Am Universifätsplatz 15.

Unterricht in guter Küche und in
Backwerken feinst. Art vom Konclifor-
meisier erteilt.

Servieren, Serviettenbrechen
Ab I. März werden noch einige

Schülerinnen gesucht. Auf Wunsch
mit Pension. Telephon 33 760.

Goktesdienſt- Anzeigen
Sonntag, den 19. Februar 1933. (Sex.)
Für alle 4 evangeliſchen Gemeinden

Luther-Gedenkfeier
Sonntag, 19. Februar, abends 8 Uhr in
der Stadt irche mit Vortrag von Paſtor
Berckenhagen „Die Reformation Fluch
oder Segen für uns
Kollekte: Für den Ev. Bund,

Es predigen
10 Uhr, Paſtor Wuttke. (Amtswoche

derſelbe). 11.15 Uhr Kindergottesd., Paſtor
Wuttke. Mittwoch, 20 Uhr, Bibelbeſprech-
ſtunde in der Herberge zur Heimat. Donners
tag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde in der Herberge
zur Heimat, Paſtor Wuttke.

Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. 11.15 Uhr
Kindergottesd., derſelbe. 20 Uhr Luther-
Gedenkfeier, Paſtor Berckenhagen. Der
Kirchenchor wirkt mit, Liederzettel am
Eingang. Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor
An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Bercken-
hagen. 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt Der
Nachmittagsgottesd. fällt aus, weil 20 Uhr
in der Stadtkirche die Luther-Gedenlfeier
ſtattfindet. Dienstag, 15.30 Uhr, Verſamml.
der Frauenhilfe in der Herberge z. Heimat.
Dienstag, 20 Uhr, Männerabd. im „Al en
Deſſauer“ mit Vortra von Paſtor Bercken-
hagen: „Die Bedeutung des Kreuzes Chriſti
für uns.“ Sonnabend, 20 Uhr, Jung-
mädchenbund der Altenburger Gemeinde
in der Herberge zur Heimat.

Neumartt 10 Uhr, Cand. theol. Gräfen-
ſtein. 11.15 Uhr, Kindergottesd. Montag,
20 Uhr, Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag, 20 Uhr, Mädchen- Verein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Leung Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottes-
ienſt. Probe- Predigt Paſt. Lange, Stetter
lingen. 10.45 Uhr, Kindergottesd. Diens
tag, 20 Uhr, Uebung des Kirchenchor s.
Mittwoch, 20 Uhr, Zuſammenkunſt der
Frauenhilfe Unterhaltungs bend. Freitag,
17 Uhr, Choralſingeſtunde.

Leuna-Ocken dorf Gnadenkirche. 8 Uhr
Gottesdienſt, Probe-Predigt, Paſtor Lange,

Stetterlingen.
Höhlitzſch 11 Uhr Gottesdienſt, Einweih.

der Kirche.
Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesdienſt im

Jugendheim.
Z3ſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesd. Dienstag, 20 Uhr,
mädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr, Jung-
männerbund. Donnerstag, 20 Uhr, Bibel-
ſtunde.

Zorbau 9 Uhr, Predigtgottesdienſt.

Do m

Stöbnitz 160.30 Uhr, Predigtgottesdienſt.

Klein-Corbetha 10.30 Uhr, Gottesdienſt,
Paſtor Götze.

Großkayna 8.30 Uhr, Gottesd. 11.15 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Kleintaynaga 10 Uhr, Gottesdienſt.
Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.

in Neumark, Paſtor Wegeleben. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt in der geheizten alten
Schule. 15 Uhr, Verſammlung der erwerbsl.
jg. Männer in der alten Schule. Bundes-
wart des Thür. ev. Jungmännerbundes,
Wegeleben: „Jſt Religion Op; um für das
Volk Ausſprache. 14.30 Uhr, Familien
abend des ev. Männervereins im Gaſthof
Blauſchmidt. Vortrag Paſtor Wegeleben:
„Was fangen wir heute mit der Bibel an
Montag. 19.30 Uhr, i. Gaſthof Blauſchmidt-
Geiſelröhlttz. Vortrag d. Arbeit.-Evangeliſten
Schönborn: Unſer Wille z. Radikalismus.“
Ausſprache. Dienstag, 15 Uhr in der alten
Schule. Verſammlung der erwecrbsl. jung.
Männer. Schönborn: „Sollte Gott wirk
lich Ausſprache. 19.30 Uhr. imGaſth. Blauſchmidt-Gerſelröhlitz. Schönborn:
„Das Signal zum Angriff!“ Ausſprache.
19.30 Uhr, Evangel. Frauenabend in der
alten Schule. Mittwoch, 15 Uhr, in der
alten Schule. Verſamml. der erwerbsl. jg.
Männer. Bundesgaurat des Jungmänner-
bundes Mittelſachſen, Görn-Halle: „Jugend,
die es mit Gott wagt.“ Ausſprache.
19.30 Uhr im Gaſthof Blauſchmidt-Geiſel
röhlitz. Görn: „Der Ruf nach d. Führer.“
Ausſprache. 19.30 Uhr, Evangel. Jung-
mädchenbund im Pfarrhaus. Sonnabend,
15 Uhr, Jungſchar (Knaben) in der alten
Schule.

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.
Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1).

Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.
Dom-Frauenhilfe.

Montag, 20 Uhr, im Tivoli.
Ev. Männer u. Jugendverein.
Eigenes Vereinshaus: An der Geiſel 65.
Sonntag: Teilnahme an der Aufbauwoche
im Geiſeltal. Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Ev. Mädchenbund St. mi.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammlüng An der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Katholtſche Gemeinden.
Merſeburg 7.16 Uhr, Frühmeſſe mitPredigt. 9.30 Uyr, Hochamt mit Predigt.

11 AUhr, letzte heil. Meſſe mit Predigt.
Leuna 7.30 Uhr, Uhr, Frühmeſſe mit

Predigt. 10 Uhr, Hochamt mit Predigt.
Groß-Kaynga 10 Vhr. Hochamt mit Pred.

Wählt
Kampffront schwarzweiß rot Liste



Am Freitag, den 17. Februar, vorm. Unr, entris
uns der unerbittliche Tod meinen über alles geliebten
Mann, meinen guten Vater, Grobvater, Schwieger-
vater, Bruder, Schwager und Onkel

den Gastwirt

Hermann Eskau
nach kurzer Krankheit, im Alter von 53 Jahren-

in tiefen Schmerz

Ww. Anna Eskau
Curt Eskau

Merseburg, den 18. Februar 1933
Die Beerdigung findet am Montag, nachm. 3 Uhr
vom Stadtfriedhof aus statt.

Für die überaus zahlreichen Beweise
herzlicher Liebe und Teilnahme beim
Heimganqge unseres lieben Entschlafenen
sagen wir auf diesem Wege unseren
inniqsten Dank.

Fritz Lange
Böckermeister
im Namen aller Hinterbliebenen

Arztl. Sonn- Kammerlichtspieletacsdienst Das unvergleichliche Kleeblatt Lucie Enliſch, Paul Hörbiger
für Privatpraxis und Paul Heidemann ſtellen ſich in ihrem neueſten Militärſchwank

Sonug en i 2 Annemarie die Braut der Kompaquie
Sanitsts- Rat yor. Dieſes einzige Werk wird die Lachmuskein ſelbſt des

Dr. Karow größten Peſſimiſten auf eine harte Probe ſtellen. Alſo auf
Am Neumarkitor 2 zu uns und Sie werden alle Sorgen vergeſſen.Tel. 2260 progtamm: Das rote Brandmal. Ein Drama aus d. Leber

Lichtspielhaus Sonne
Täglich Anfang 5.40 und 8.10 Uhr

Das größte filmiſche Ereignis dieſes Jahres
Rudolf Forſt er in dem großen U-BootFilm

MoRGEMNMROT
m

Im Bei-

Dr. Ehrhardit
Teichstrabe 7

Telephon 2180

Sonmags- 02zWw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag den 19. 2 d

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom i8. 2. bis 24. 2.

Kloſter 9Geöffnet: Merseburg

nur vom Fachmarn Reichstagsabgeordneter 999

Optikermeilster

Jnbegriff von Valerlandsliebe, Treue u. Fameravſchaſt

Sonntag, 2 Uhr: Gr. gugendvorſtellung, Morgenrot

Sonntags von 11 bis
el Uhr, außerdem
teden 1. Sonntag im
Monat nachmittags

bis 5 Uhr.

Auſpolſtern
Möbel-Harniſch

Oelgrubel.

Arkilleriſten
in Merſeburg und Umgeg. Merſeburg

Am 17. Februar verſchied unſer
Mitglied. Gaſtwirt

Hermann Eskan
Antreten zur Beerdigung, Montag,
2.46 Uhr, Stadtfriedhof

Starſiedel

Beerd. 19.
Wehlitz

64 Jahre
Weißenfels

des gute Edelweißrad Z Querfurtund die Edehwelß-Nähb- ut SJ gratis und franko von S 82 Jahrez kcelveit- Decker, Deutsch-Warienberg 2

S

Todesfälle
Anna Berger geb. Müller, 49 J.

Otto Klingler,
Febr., 12.30 Uhr

Emma Maffee verw. Grube,

Hennriette Dennhardt
Hermann Gocht, Drechsler, 68 J.

e L eurt m ileven Ww. Adelheid Möhling geb.a Jetzt am bieten Graf, a Jahre
maschins. Kataſogg Henriette Stephan geb. Dietrich,

gaorch die
Zimmerpolier,

ger leiten
e

Nach meiner Tätigkeit als Assisient an der
Universitäts-Zahnklinik Halle (S.), habe ich mich in

Mersehurg, Markt 10
im hause der Merseburger Vereinsbank)

als 7 a a 44 J 2t niedergelassen,
Dr. H. Herrmann

Sprechzeit Vormittags 9--1 Uhr, nachmittags 3--6 Uhr
(Sonnabends 2--4 Uhr)

Fernsprecher Nr. 2266
Zugelassen zur Behandlung von Mitgliedern der
Aligemeinen Ortskrankenkassen Merseburo, beuna,
Bad Lauchstfädt, Schafstödt, Landkrankenkasse Merse-
burg u. von Ersatzkassen sowie fFürsorgeempfängern
des Krelses Merseburg.

t

j Handwagen

r

berchattsverlecun

Mein Geschäft habe ich nunmehr rest-
los von Bahnhofstrabe 17 nach

Entenplan 9
(früner Adca und Kaisers-Kaffeegeschäft) c

verlegt, nachdem ich dort vor kurzem bereits meine be-
deutende W öäbeI- Abteilung eröffnete
in den weit gröberen Räumlichkeiten habe icn viel besser
die Möglickeit, Ihnen einen Begriff von böchster Leistungs-
tähigkeit zu geben.
Allen meinen Kunden danke ich herzlich für das mir bis-
her erwiesene Vertrauen und ditte ich, mir das auch im
neuen Heim zu erhalten.

Fahrräder Waschmasch. Radi o Nähmasch.
Kinderwagen Waschemang. Sprechapparate lLinoleum

Wringmasch. Schallpiatten Strangula

Koffer Meitallbetten Lampen Tapeten
Denkbar günstigste Bezugsquelle für Kasse- u. Kreditkäufer

jBeachten Sie bitte meine Eröffnungspreise in den Schaufenst.

Schütze, inh. A. Gieseler
Merseburg, Entenplan 9

Eine der bedeutenädästen Firmen dieser Art in Deutschland

Wilhelm Studders
Golihardstrahe 38 Fernsprecher 2864

An- und Verkauf von
Lendwirtscheffen, Grundsfücken,
Hypotheken

J

bafé Schmiech

Vorverk.; Zig. Fuchs,
Bahnhofstrabe

Num. 1.00, 0.70 Mk.

V WS i

Sportstrümpfem.
zerriss. Sohl. lasse ich m.best. Mat. Wie neu herr.

Kart Tanz erMerseburg, Entenp. an

hre e

S c 9Herbert kischer SHeimatmuſeum 2 M org t

gedische See

angeht S
KA S

e n wiſſmu
Be re ich ich

ſpricht Dienstag, den 21. Februar
1933, 20 Uhr, in der Grünen Linde 2

Los Deutſche Volk sparkei

Der Rechtsanwalt
übernimmt außer der Vertretung in Zivilprozessen u. der
Verteidigung in Strafsachen auch:

1. die zur Verhütung von Prozessen gebotene Beratung
2. die gerichtiche und außergerichtliche Einziehung von

Aubßenständen.

3. Beratung bei Zahliungsschwierigkeiten.
Einleitung und Durchführung von aubergerichtlichen
und gerichtlichen Vergleichsverfahren, sowie die Ver-
tretung im Vergleichs- und Konkursverfahren.

I 4. Treuhandgeschäfte aller Art, Vermögens-, Grundstücks-,
Nichlaßverwaltungen, das Amt als Testamentsvollstrecker.

Ber tung in Rechtsstreitigkeiten vor den Arbelifsgerichten,
Vertretung vor den Landesarbeitsgerichten und dem
xeichsarbeitsgericht-

vor den Verwaltungsgerichten (Bezirksausschuß und
Oberverwaltungsgericht), Versicherungsämtern und Ver-
sorgungsgerichten.

6. Beratung in Verwalfungssachen und die Vertretung

im Gegensatz zu anderen Personen untersteht der Rechts-
anwalt einer gesetzlichen Aufsicht und Disziplinargewalt, auch
hinsichtlich seiner Gebühren.

Notariatssachen
sind die Gebühren die gleichen wie bei Gericht.

Der Notar übernimmt auch freiwillige Versteigerungen.
Die Mersehburger Rechtsanwölte und Notare.

Sonnabend und Sonntag t
kAheiniseher Aben

TIVoL5
ler 21. Febr.

8 Uhr
Emil Reimers
„Wirkurbeln an
10Theat. Variet. -Kab

Neuheiten 1933
d

Erwerbslose 0.50 Mk. J tolles Lachen

Schühenhaus
m n en Tanzabend

Walcbach Leuna

97 apanijch es

Blüäktenfeſt
uneden Mittwoch, Sonn-J abend u Sonntag Sspieſt
d. beſiebte Weitenfelser
Kepelle

Februar März Fremdenvorſtellungen n

Stadk Theater Halle
26. Februar

Der Studenken prinz
Operette von Sigm. Romberg-
Kartenverk, 20. bis 24. Februar an den

bekannten Fahrkarten-Ausgaben.
Voranzeige: 10. März
Tiefland
Muſkdrama von Eugen D'Albert.

brinden abch in der weiten Woche her

hafte billſokeitscchlader in Vnseren be
Wähitten Weißen Ovalſtätswaren. Jetzt

kaufen igt vnbedinot richtig

Snnobeng ger c e

m


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 42
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	Heimatblätter für das Merseburger Land
	[Seite 13]







